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Kirchen ordlrung,
1786.

O Mitau,
JEdrurkr bey I. F. Steiffenhagen, Hochfürjss. Hyfbuchdruckt»



Der erste Abschnitt.

Von den Kirchen.
- / <- -§. l-

Mi» ls das Licht der evangelischlucherischen Lehre, seit dem Jahr 
Christi unter dem Heecmeister Plettenberg, in Kur- 
land zu schimrnern angefangen, und der erste kurländische 

Superintendent Stephan Bülau, auf des Durch!. Herzogs 
Gotthard Verordnung isss, eine Ku'chenvisitation durch Kurland 
und Semgallen gehalten, sind nach Kelchs Anmerkung, nur zu Mi, 
tau, Bauske und Doblehn Kirchen, und zu Goldingen, Windau, 
Kandau, Tuckmn, Talsen und Zabeln,'blos kleine hölzerne Kapel­
len gewesen. Durch die prciswürdige Vorsorge des gottseligen Her­
zogs Gotthard, und der damaligen Wohlgebohrnen Ritter und 
Landschaft aber ist bereits im Jahr Christi 1567, durch den in die­
sem Jahre den 28sten Februar zu Riga gehaltenen Rezeß, die An-' 
ordnung geschehen, 5 8 Kirchen, nebst vielen Schulen und Hospitä­
lern, mit Bevtrttt des Adels, bäum zu- lassen, und selbige mir ge,

s. wissen
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wissen Widmen und Kirchenländereyen, zur Wohnung für Predi­
gt, auch etlichen Gesindern zu versehen, welches denn in der Folge, 
smter göttlichem Segen, wirklich zu Stande gebracht worden. Die­
sem verehrungswürdigen Beyspiele sind sowohl die Durch!. Nach­
folger in der Regierung, als auch der Adel rühmlichst nachgefolget, 
dergestalt, daß die Anzahl der evangelischluthenschen Kirchen im Lan­
de biö auf 145 gestiegen, und also mmmchro nicht sowohl auf die 
Erbauung neuer, als vielmehr auf die Erhaltung der alten Kirchen, 
Widmen und Stiftungen, alle Sorgfalt zu wenden ist.

§. r.
Wie aber einigen alten Stiftungen gemäß, nicht eine jede 

Kirche im Lande von einen; besondern Prediger verwaltet wird, und 
einige Prediger zwey auch drei- Kirchen, nachdem ihre Berufungs­
briefe lauten, zu versehen haben, maaßen der Kirchen 14s, der wirk­
lich besetzten Pfarren aber sich nur jetzo 87 befinden, so verbleibet es auch 
derenthalden den der, von den gottseligen Vorfahren gemachten Stif­
tung und Anordnung.

--- §. Z,
An dem Sonntage, da der Prediger Ln einer von den andern 

Kirchen predigen muß, kann mit den Bauren, in der Kirche, wo 
keine Predlgt ist, dennoch gesungen, gebethet, und der Kathechismus 
wiederholet, auch die Predigt aus der Postille vorgelesen werden, 
entweder von dein Küster, oder vom Glöckner, oder von einem an, 
dem, den der Prediger dazu tüchtig findet. A. K. N. S. A0.8.

§.4.. ^
Zn jeder Kirche, welche nur mir einem Prediger besetzt ist, 

prediget der Pastor des Orts vorhero lettisch und denn deutsch. Soll­
ten bey einer oder der andern Kirche die Zuhörer so stark anwachsen,

daß



§

daß ein Predlger nicht zugleich der lettischen und deutschen Gemeine 
hinlänglich vorstehen konnte; so können'in Zukunft, (laut der A. K. 
R. K. 8. S. 42. M. L. A. iss-. §. ii.) auch mehrere 
lettische Prediger bestellt werden. Überhaupt können bey einer jeden 
großen Gemeine zwey Prediger, wenn sie sich erhalten können, ge­
ordnet werden. L. 2t. -L6-. §. n.

§' 5»
In Rücksicht auf die baufälligen, oder gar verfallenen Kir­

chen, soll von Furstl. sowohl, als von Micher Seite, für derselben 
Erbauung und Besetzung mit besondern Predigern, wenn und wo 
es erforderlich ist, alle Sorgfalt, nach dem rühmlichen und christli­
chen Beyspiele der Vorfahren, angewandt werden.

§.6.
Die Kostm zur Erbauung der Amtskirchen werdm aus der 

Furstl. Kammer gereich«. Die Fürst!. Kirchspielskirchen werden 
theils von dem Fürst!. Hause, theilS von den Mich«, Kirchspiels» 
verwandten gebau«. Die von Adel «bauen ihre Kirchen au« eige» 
nen Mitteln, eben wie die Städte, ausser da, wo di« Lokalverfas» 
sung und altes Herkommen ein anderes mit sich bringen.

§. 7-
Sv bald ettvaö bey den Kirchen und Pastorachen eln« Aus» 

befferung bedürftig ist, soll der Prediger solches, laut uralten Fürst­
lichen Verordnungen, den Kirchenvorstehern bekannt wachen, damit 
einem großem Schaden bey Zeiten vorgekehr« werde. Unterlassen 
entweder die Prediger die Anzeige, oder versäumen die Kirchenror» 
sicher die Ausbesserung des schadhaften Orts, so fällt allezeit auf dm 
Schuldigen die Verantwortung und Erstattung des Schadens und 
der Kosten. Zu kleinen Ausbesserungen der Amts oder Fürstlichen

Kirch-
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KiechsMskirchen und Pastorache, st weit da- Fürstliche Haus dar- 
an Antheil hat, die sich nicht etwa über zwanzig Rthlr' belaufen, 
soll allezeit der Arrendawr, oder Disponent des Amtes, auf Anzeige 
des Predigers, oder in Kirchspielen, der Kirchenvorstehec die Aus­
lage machen, und in der Fürstlichen Kammer zur Rechnung brm- 
gen. Ist aber die Kirchenlade vermögend dazu, so kann so v.et aus 
der Kirchenlade genommen werden. Uebrigens werden die Prediger 
sich angelegen seyn lassen, die Pastorache, wie sie solche laut den In- 
ventarien erhalten, aufs möglichste, und wenn es ihre Kräfte mcht 
übersteigt, im baulichen Stande zu erhalten.

k- 8.
Der guten Ordnung wegen, und um st manchen Übeln Fol­

gen vonubeugen, bleibt es zwar nöthig, daß jeder zu dein Pre­
diger sich halte, in dessen Gemeine er ansäjftg ist, damit dieses aber 
doch nicht bis zum moralischen Zwange ausgedehnt werde, indem sich 
Beyfall, Vertrauen und persönliche Zuneigung keinesweges erzwin­
gen lassen; so wird ein kluger Prediger hierinnen Ausnahmen zu 
machen, und der Beschaffenheit der Umstande und Denkungsarten 
nachzugeben wissen, well doch im gegenseitigen Fall, der Weg der 
Dispensation für denjenigen offen bleibet, der nicht aus ftepeu Trieben 
des Herzens sich zu ihm halten will.

§- 9>

Einer von Ade! hat die Freyheit für sich und seine Unterthanen 
»ine eigene Kirche zu bauen. Ist sie vor der 1617 errichteten kor- 
rpula reZImims erbauet, st ist sie von allen Auflagen frey; ist sie 
aber nach der kormula re§imim8 gestiftet, so kann sie der Haupt­
oder Mutterkirche von ihrem alten Gebühr nichts entziehen, sondern 
muß alle erweisliche Anforderungen ihr und dem Pastorathe entrich­
ten. L. A, »642 Z. r. »648 Z. 4. r6-r z. 9.



§. w.
Was den Kirchen einmal auf immerwährende Zelten ist gewld, 

met und zugestanden worden, soll ihnen niemals wieder entzvqen wer­
den. Es können demnach die Besitzer solcher geistlichen Widmen, 
von jedem, dem daran gelten, zu deren Restitution in Anspruch 
genommen werden, und mögen sich darwider mit keiner Verjährung 
schätzen, es wäre denn, daß jemand bona fiele Le jutto tiwlo ioo 
Jahre hindurch Kirchengüther ohne Anspruch besessen hätte. Wenn 
auch in ros Jahren von einem Guthe gar keine Prästationes zu ei­
ner Küche an Kirchenkorn, oder dergleichen gefordert wäre, so kön­
nen auch in Zukunft dergleichen vergessene Prästationen nicht mehr 
gefordert werden, und bleibet ein solches Guth von demselben völlig 
frey. Sollten bey Konkursen Kirchenforderungen verschwiegen und 
präkludiret werden, die denen Kirchenvorstehern bekannt gewesen, ss 
müssen die Kirchenvorsteher solche der Kirche aus ihren Mitteln er­
statten.

§.n.
Alle neu erbaute Kirchen, es sty auf einem alten oder neuen 

Grunde, sollen, zur Verehrung des erhabenen Gottes und Erweckung 
der Andacht, nach dem vvrtrefiichen Beyspiel des weisen Königs 
Salomens und Schriftgelehrten Efta, auch der ganzen christlichen 
Kirche, eingeweihet, und den; Herrn mit feyerlicher Danksagung und 
Anrufung seines großen Namens geheiliget werden. Wobey die in 
der Kirchenagende vvrgeschriebene Ceremonien beobachtet werden sol­
len.

§. n.

Die Einweihung der Kirchen kann nicht ein jeder Prediger 
nach seiner Wilkühr verrichten, sondern der Superintendcns muß 
seibige Vollzieher», und zwar bey Fürstlichen Kirchen auf Fürstlichen

Befehl,
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Befehl, bey Adelichen Kirchen, auf Ansuchen der Patronen an den 
Superintendenten. Kann er nicht adkommen, so überträgt er diese 
AmtsvertichtUng dem Präpositus des Orts. Eine solche uusseror- 
dentliche Bemühung aber kann von demjenigen, der sie verrichtet, 
nicht ohne Erkenntlichkeit gefordert werden. Derentya'.ben es denn, 
wie unten, wegen der Introduktionen, wird gemeldet werden, zu hal­
ten ist. —

§. i;.
Da indem landtaglichen Schlüsse ös Oats Mitau den r'terr 

September 1780, Verordnungen in Ansehung der Begräbnisse Ln 
den Kirchen und auf den Kirchhofen gemacht worden, so sollen die 
Kirchenvorsteher und Prediger für die Beobachtungen dieser Ver­
ordnungen sorgen, und genau darauf sehen, daß die neu anzulegende 
Kapellen gehörig umzäunt, auch Bein - und Knochenhäuser angelegt 
und im baulichen Stande erhalten werden, damit die Gebeine cher 
Verstorbenen nicht zum Abscheu hin und her zerstreuet werden.

§. >4.
Ob zwar der abgöttische Mißbrauch der Helden, in und 

ausserhalb der Kirchen, dessen in d?r A. K. R. K. ». S- 16. wo. 
2. Erwähnung geschieht, nun mit göttlicher Hülfe abgestellet wor, 
den, so werden jedoch alle und jede vermahnet, bey ordentlichen so­
wohl, als ausserordentlichen Zusammenkünften,, keine Handlungen, 
welche diese, dem Dienste Gottes gewidmete Oerter profaniren, vor­
zunehmen, in Entstehung dessen, dergleichen Leichtsinnigkeit, von 
ordentlicher Obrigkeit, befundenen Umständen nach, gebührend be­
straft werden soll.

§. »5
Wo bey einer Kirchspielskirche, noch keine Kirchentaxe für 

Glocken, Bearäbnißstcllm und Leichendecken vorhanden ist; da soll
selbige
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Migr bey t>er nächste Kirckmsistkation besorg«, bis dahin aber 
dem bishcriaen Gebrauch, der zunächst derselben gelesenen Kirchspiels, 
kirchen nachaegangen werden. In andern Kirchen hängt diese Be­
stimmung van dem Parron der Kirchen, oder da eine Kirche meh­
rere Kompratonos hatte, von deren Belebung ab.

§ 16. '
Ein jeder Prediger muß dem Kirchennotarius, den ihm in 

r>en Jnvcnkaricu, oder in andern Urkunden bestimmten Gehalt, alle 
Jahr aus Johannis richtig einscnden, und nicht von eurem Jahre 
zum andern dessen Anforderungen auflaufen lassen.

§-.I7.
Bey einer jeden Gemeine finden sich Arme und Notleiden­

de, welchen ein Almosen bey der Kirche sgereichet wird. Ausser diesen 
soll keinen fremden Bettlern, ohne Fürstliche Erlaubniß, ftey sichen, 
weder an Sonn- noch Festtagen bcy den Kuchen zu betteln. — 
Werden sie abgewiesen, und wollen dennoch nicht weichen, oder 
sind sie gar angesoffen und richten Streit und Unheil an; so sollen 
sie von dem Wagger oder Schildreuter vom Kirchhofe getrieben, 
sestgenommen und in den Aemrern und Höfen zur nachdrücklichsten 
Straft gezogen werden. Und je unbilliger es ist, daß diejenigen, 
d.e ihre guten Tage, da sie dem gemeinen Wesen Dienste leisten 
können, anderwärts zugebracht, ihr elendes sieches Leben, diesem' 
Lande hicrnächst nur §ur Last bringen wollen; so will die hohe 
Obriakeir nicht leicht!ich fremden und herumstreichenden jungen und 
zur Arbeit noch tüchtigen Leuten, aber gar mcht Freybriese zum Al­
mosen suchen, ercheilen; zumaien die Erfahrung mehrmals gelehrt 
hat, daß lasterhafte Umtreiber mir solchen Freybrieftn gar Tausche 
und Handlung treiben. — Würde aber jemand betroffen werden, 
daß er fälschlich eines andern Freybrrefts, als wäre es ihm von der 
LanLesobrigkeiL ertheilet, sich bediente, den soll, als einen Falsarium,

B -die



dk, kompetittnd« Obrigkeit des Ortes, wo er betrete« wordea , Itra« 
scn lassen.

§. »8.
Kirchhöfe sind nicht zur Vollziehung der Blututtbeite be­

stimmte Oerter, folglich soll die öffentlich Ruthenzüchtigung der Let­
ten am Halseisenpfosten, beym Ausgange der Gemeine, des Sonn­
tages gänzlich abgestellet werden, und der Mssechäter seine verdien­
te Strafe im Amte oder Hofe empfangen. — Die Halseisenpfo­
sten muffen von den Kirchhöfen abgcschaffet werden.

Zweyter Abschnitt.

Von der Berufung zum Predigtamte.

§. r.
^as Berufungsrecht mag dem Fürsten allein, oder ganzen Ge­

meinen und ihren Gliedern, oder auch nur einzelnen Personen zu- 
tommen;. so ist bey dieser wichtigen Verwaltung vorzüglich darauf zu 
sehen , daß alles ordentlich, gewissenhaft und nichts unrechtmäßiges, 
oder dem Gesetze Gottes und seiner Kirche nachtheiliges unternommen 
werde. .

> . §-
- / > . - - L, . . , . .. /

Diejenigen also, die das B'ruftrngsrechr haben , sind, ih­
rem Gewissen nach, verbunden, bcy der Wahr eines Predigers, ihr 
Augenmerk besonders auf die^üchtigkcit und den unsträflichen Wan­
del desselben zu richten, und sich durch keine unerlaubte Nebenab-

sichten



sichien/hlenden zu lasien. -s-i Di^ aber , wölch^zu eknsm jd w^chtt- 
Zen Amte berufen werden, müssen nicht nur überzeugt seyrr, daß sie 
zum Predigtamte überhaupt die erforderliche Fähigkeiten besitzen, 
und insonderheit der Gemeine, zu welcher man sie berufet, unter 
göttlichem Beystand gewachsen sind, sondern auch des reinen 
wußtseyns vor Gott sich erfreuen können, -daß sie. bey Annchmung 
ihres Rufes lediglich die Ehre Gottes, und die Erbauung der Ge­
mein? zu ihrem Hauptzweck haben.

§. z.

Das Wahl - und Berufungsrecht zum Lehramte hat ver­
schiedene Bestimmungen. Zur. Besetzung der Amtskirchen wählet 
und berufet der Fürst, wen Er will. Bey Fürstlichen Kirchspiels­
kirchen werden von dem Oberhauptmann, oder Hauptmann, oder 
Amtsbesitzer, wenn er Kirchenvorsteher ist, und übrigen Kirchspiels­
verwandten,. zwo Personen durch die Mehrheit der Stimmen ge­
wählt, und dem Fürsten vorgestellet, welcher alsdenn einen von bey- 
den berufet, zum Lehramte bestätiget und bestellet; und dafern einer 
dieser Kandidaten den an ihn geschehenen Ruf nicht annehmen wölk­
te, so schreitet das Kirchspiel'Dder die Gemeine zu emer andern 
Wahl, aber alles nach Inhalt.des A A. 1634. §. r.-

Bey adellchen Kirchspielskirchen wählen nicht nur, sondern 
berufen auch zugleich D'ie Patronen allein. - 1

So hat auch ein einziger Patron bey einer Kirche Wahl- und 
Berufungsrecht zugleich. Die Städte, die das Wahl - und Bc- 
rufungsrecht lediglich und allein haben, müssen ihre gewählten und 
berufenen Prediger dem Fürsten zur BestatigurH vorstejlen.-

- , X.. X?..- ' ^ ^ ^ '

Dritter



Dritter Abschnitt.

Bon der Prüfung der zum Predigtamt 
Erwählten.

§. i.
^aß niemand eher zum Lehramts berufen werden soll, bis er vor- 

her ist geprüfet und zum Dienste des Herrn tüchtig befunden wor­
den, verordnet die ülre Kirchenordnung/S. r»o. Ho. 4.

§4 L»

Auch wird niemand zur Prüfung angenommen ohne zuver­
lässige Zeugnisse einer wohlgesitteten Führung und eines unsträflichen 
Wandels, A. K. R. S. "0. No. 6.

§4

Wenn ein Kandidat hier zu Lande sich zum erstenmake im 
Predigen will hören lassen, so muß er vorhero von dem Superinten­
denten, oder demjenigen Präpositus, der dazu den Auftrag erhalten, ge, 
prüfet werden, und von demselben hierüber ein Zeugniß erhalten, 
welches ihn wahlfähig macht, und ohne dessen Vorzeigung ihn kem 
anderer Prediger zum predigen admittiren darf.

§. q. -
Werden nun solche Wahlfähige (denn nur diese sind bey 

Berufungen zu admittiren) zu einem Predigeramte ausersehen, so 
machen diejenigen, die sie vorbestimmet haben , selbigen ihre Willens, 
mepnung bekannt, damit sie ihre Probepredigt, sowohl vor der Lan­

des-



desvbrigketr, als auch vor der Gemeine, zu der sie berufen werden 
sollen, ablegen, und sich, nach denen landtäglichen Schlüssen von 
r?6z und i?86, vor dem öffentlichen Kvnsistorio prüfen lassen mö- 
gen. Haben sie nun diese Prüfung wohl überstanden und ein 
Zeugniß darüber erhalten, dann folgt die wirkliche Berufung, da, 
wo nur einer gewählt wird, für ihn, wo aber zwey im Vorschläge 
gebracht werden müssen, für den Konfirmirten, wvbey nur so viel 
anzumerken ist, daß von zwey Präsentireen derjenige, der vor das- 
mal die Konfirmation nicht erhalten, dennoch aber bey der öffentli, 
chen Prüfung wohl bestanden, bey einer etwanigen zweyten Präsen­
tation von dein Lxamine ri§urolo befreyet bleiben soll.

§. 5.
Ist jemand Ln der Prüfung nicht bestanden, so muß solches 

gewissenhaft angezeiget, und der noch untüchtig Befundene abgewiesen 
werden. A. K. O. S- "o dlo. 6. Denn nach der Erinnerung 
Pauli i. Tim. 5, v. 22. sollen prüfende Lehrer sich fremder Sün­
den nicht theilhastig machen. Folglich müssen die Patronen sowohl, 
als auch die noch untüchtig Befundenen, sich gefallen lassen, daß 
eine anderweitige Wahl angestelltt werde. Das fordert die Wich­
tigkeit des Lehramts, das bestätigt auch die Lowp. Orsvam. »684

5 6.
Nach hergebrachter Gewohnheit, reichet der zum Lehramte 

Erwählte, gewisse Sähe, über einen ihm vom Superintendenten be­
stimmten Artikel der christlichen Glaubenslehre, den prüfenden Leh­
rern ein. Und hierüber werden einige Versuche der Einwürfe und 
Verteidigungen in lateinischer oder auch deutscher Sprache ange, 
stellet. Jedoch ohne alle syllogistische Spitzfindigkeit, die oft den gründ­
lichsten Mann verwirrt und von der Hauptsache ableitet. Und da 
es bey einer fruchtbaren Amtsführung vorzüglich darauf ankömmt.



*5
daß der Prediger mit praktischen Kenntnlssm des Lehramts ausgerü, 
stet se»; so »st vorzüglich seme Geschicklichkeit und Fertigkeit in Er­
klärung der heiligen Schrift, und Entwertung einer gründlichen Di­
sposition zu einer Predigt, im katechisirm und in der lettischen Spra­
che, wie auch seine Gabe im populären Vorträge, sowohl, aus der 
Kanzel, als bey Kranken -c. ungleichen seine Menschenkenntnis sorg­
fältig zu prüfen. Denn mehrmalen ist jemand ein Gelehrter, aber 
doch kein nützlicher Prediger. — Die Predigerkleidung muß nicht 
eher, als nach ausgestandener Prüfung, gegen die angesetzte Ordi­
nationszeit, angeleget werden.

L-7-
Nicht nur mach dem allgemeinen Völkerrechte, sondern auch 

nach unsem Landesgesehcn, laut den landtäglichen Schlüffen von 
L«4s. §. sollen die Landeskinder vor den Ausländern, wenn sie 
jbephe gleich geschickt sind, befördert werden. , - -

Vierter Abschnitt.

Von der Ordination.

§. r .
^ie Ordjnation , oder die feyerliche Ertheilung des Rechts zur 

Verwaltung des heiligen Lehramts geschiehet allezeit auf Fürstlichen 
Befehl vom Superintendenten, mit Beyhülfe zweyer auch mehrerer 
Prediger , entweder am Sonntage, oder auch an einem Predigttage 
m der Woche. >
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Nach der Ordination empfängt der Ordmkrke das heilige 
Abendma'rl, zur ftyerlichen Bekenntniß, daß er die seligmachende 
Religion, die Jesus Christus gelchret, und mit seinem Tode beste, 
gelt hat, treu und freudig verkündigen wolle.

Die Gottesdienstlichen Gebrauche bey der priesterlichen Ein, 
segnung, wie auch das Ordinationssormular, sind in der Kirchen, 
agende.

5 4.
Nach Ivvüzvgner Ordination zahlet der neue Prediger dem 

Superintendenten für seine und dessen Mtgehülsen Bemühung nach 
Umständen und gutem Willen.

Fünfter Abschnitt.

Von der Introduktion. 

§. 1.
Oie letzte feyerliche Handlung wird an einem zum Dienst der Kir-> 

chen, mit Gebet und Segen bestätigten Lehrer, durch dessen öffent­
liche Einführung in seine Kirche, vollzogen. Die Hauptabsicht die­
ser Handlung ist, dem Prediger seine Gemeine zir übergeben, und 
ihn an selbige mit seinen Amtspflichten zu verbinden. Selbige ver­
richtet der Superintendent allezeit, auf Fürstlichen Befehl, und zwar 
in Fürstlichen Kirchen mit Zuziehung des Praposttus und mehrerer

Pre-



Prediger. A. K. 5). S- n r. dlo. 7. Kann der Superintendens 
nicht abkommen, so vertritt seine Stelle der Prä-Mus mit Beu-< 
Hüffe benachbarter-Prediger. - -

§. r.
Bei) Introduktionen der Prediger in eine Amtskirche führen 

der Kirchenvorstcher und der Supermtendcns den neuen Prediger em, 
die Priesterschaft aber folget ihnen. In die Fürstlichen Kirchspielskir- 
chen introduziren der Fürstliche und AdlicheKirchenvorsteher den neuen 
Prediger, und der Supecintendens folget ihnen mit den übrigen Pre­
digern. In Adelichen KirchspielskirHm führen tu Amtlichen Kirchen- 
Vorsteher den Jntroduzendum ein, welchen auchjder Supermtendcns mit 
der Priesterschaft folget. Und so imroduzirt auch den einer Adelichen 
Privatktrche der Patron, und der Superintendent und die Prediger 
Folgen ihnen. Bey Introduktionen wrrd im lettischen Gottesdienste 
das gewöhnliche Morgenlied und Geber, auch der Katechismus ein- 
tzeMt. ' '

§.
Alle Adelichen Patronen müssen, um der allgemeinen Ord­

nung und wohlhergevrachten Kirchengewohnheit willen, ihre berufene 
Prediger auch sogleich rvtroduziren taffen. A. K. O. S. nr.

§. 4»
Die Einführung eines blos Adelichen Predigers verrichtet der 

Superintendent an einem mit dem Patron verabredeten Sonntage, 
ohne besonder» Fürstlichen Befehl, oder, falls der Superintendent 
nicht abkommen könnte, an seiner Statt, der Präpvsttus des Kreises.



n
Die Introduktionskoften für den Superintendenten, Pwposi- 

mmrmddie zur Bechülfe bestellten Prediger, auch für di^ BMri- 
gung derselben, tragen in Amtskirchen der Fürst allein-, in Fürstlichen 
Kirchspielskirchen der Fürst und die Kompatroni der Kirche, m Adel.i- 
6)en Kirckspielß, oder Privatkirchen die Kirchenpatronen. Bey 
Fürstlicheii Amtskirchen geschiehet dieses von dein Besitzer des Haupt- 
Amtes, welcher seine Auslage zur Rechnung führet-

Dem Kirchennotarms aber wird seine Mühe aus der Kirchen­
lade, nachdem derselbe und die übrigen weiter oder naher zu reifen ha­
ben, bezahlt. Wenn aber die Kirchenlade nicht vermögend wäre so 
viel herzugeben, als zur Befriedigung des Kirchennotarii erforderlich 
seyn möchte, und es unbillig wäre, sine Mühe unbelohnt zu lassen, 
so wird derselbe auf gleiche Art, wie der Superintendcns rc. befriedigt.

§. 6.
Den Montag darauf wird das Pastorathskircheninventarium 

bey Fürstlichen Kirchen, in Gegenwart der Mrcherwochcher, des 
Superintendenten, Prapositus, der assistircnden Prediger, und des 
Kirchennotarii errichtet.

§ 5' ' ^

Sechster Abschnitt.

Von dem Unterhalte der Prediger.
§. >.

F mi Unterhalte der Prediger geh Zrm ihre Wohnungm. M-der, 

Bauren, ihr Geld, ?Lccidcntien und Kircherstorn gus den Hözen und 
von den Baurcn ihrer Gemeine.

C 9. 2.



§. r.
Die Beschaffenheit ihrer Wohnungen und Nebengebäude, 

die Große ihrer Felder, die Anzahl und der Gehorch ihrer Pastor 
rachsbauren, und das Maaß ihres Kirchenkorns, ist bey Fürstlichen 
Kirchenvisitatiönen sowohl, als auch in den sogenannten Jnventaricn, 
bey Adelichen Kirchen aber entweder in den Berufungsbriefen, oder, 
welches besser ist, m besondern Beylagen namentlich ausgedruckt. 
Sollte dieses alles bey einer oder der andern Kirche in dem Jnventario 
nicht hinlänglich bestimmt seyn, so soll dieser Mangel in Zukunft er­
setzet werden. A. K. O. S. r4 8. A. K. O. S. ?>z. 
I^o. s. Bey Ausnehmung eines solchen neuen Inventar» aber muß 
nichts, was nicht wirklich von jeher zur Widme gehörig gewesen, 
eingeführet werden.

§. r
Nach Inhalt der alten Kirchenreformation, K. L. S. rs. 

u. s. w. sollen die Wohnungen der Prediger und alle andere erfor­
derliche Nebengebäude gut und bequem erbauet und erhalten werden. 
L. S. r66-. §. 2. und ihre Wohnungen, Aecker und Gesinder 
sollen nahe bey der Kirche gelegen seyn. Auf alles, was ihnen an 
Gebäuden ist übergeben worden, sollen sie gute Aufsicht haben, den 
aber, lediglich durch ihre und der Ihrigen eigene Bersäumniß verur­
sachten Schadenstand erstatten. In solchen Fällen soll aber, weder 
in Fürstlichen Amts - noch in Fürstlichen Kirchspielspastorathen, die 
Fürstliche Kammerkommiffion untersuchen und entscheiden, sondern im 
ersten Falle der Oberhaupt- oder Hauprmann des Ortes, und der- 
Kirchennvtarius, oder tmzweyten Falle der Fürstliche und ZldlicheKir­
chenvorsteher und der Kirchennotarius dazu demandirt werden. So 
wie überhaupt auch in andern Kirchen und Pastorathsangelegenheiten, 
die Fürstliche Kammerkommission, in blos Fürstlichen, nichts ohne 
Zuzich'uüg des Oberhaupts ooer Hauptmanns, und des Kirchenno- 
tarii, und Ln Kirchspielökirchen und Pastorathen , ohne die Kirchen,

vor,'



r-
Vorsteher und den Kirchennotarius nichts untersuchen, abmachen oder 
entscheiden soll.

Die Prediger sollen nichts bauen, ln der Hofnung, daß es 
ins künftige erstattet würde. Wenn aber jemand nöthig fände, ein 
Gebäude zu erbauen, dazu weder der Herzog, noch das Kirchspiel, 
noch der Adliche Patron der Kirche, laut dem Jnventario, oder Vo- 
karion, verpflichtet waren; so soll er die Notwendigkeit dieses Gebäu­
des entweder der Negierung, oder den Kirchenvorstehern, oder dem 
Adelichen Patron, nachdem er sich bey einer Kirche befindet, cwzeigen, 
damit nach Ausmittelung der angegebenen Notwendigkeit ein solches 
Gebäude aufgejühret werde. .

Wenn ferner dem Prediger in der Widme, dle er besitzt, 
Eingriffe geschehen, so soll er ftlbige Ln Amtspastorathen sofort dem 
Oberhaupt- oder Hauptmann des Orts, in Fürstlichen Kirchspiels­
pastorathen denen Ktrchenvorstehern anzeigen, dre alsdenn die Gerecht­
same des Pastoraths zu erhalten befugt sind. Geschiehst dieses aber 
in Adelichen Kirchspiels- und Privarpastorathen, so soll der Prediger 
bey der Regierung Hülfe suchen. Sollte dagegen ein Prediger aus 
Gefälligkeit oder Vernachläßigung solche Eingriffe verschweigen , oder 
der Oberhauptmann, Hauptmann, oder Kirchenvorsteher, auf An­
zeige des Predigers, nicht seine Pflicht thun wpllen, so soll der schuldi­
ge Theil in die Strafe von rso Reichsthaler Albertus verfallen, von 
welchen die eine Hälfte dem Landeskasten, tzie andere der Kirche Zu­
fällen soll. —

§>4.
Was überhaupt den Predigern einmal zugestanden und ver­

schrieben ist, soll ihnen von einem jeden, der sich von selbst, oder 
durch dessen Vorfahren, dazu verbindlich gemacht hat, ohne Ausnah­
me und Aufschub jährlich im Herbste, zwischen Martini und Weib- 
nachtcn (alle K. R- K. «. S. No. 9.) eingesandt werden- 
migieichen das Jhrigr von den Hoseswüstenepen, in der Zeit, wenn

solche



solche das AM, ikn Hof, entweder selbst -nutzen, vder von andern nutzen 
laßt. L. A. rs^9. §. z. ,718. z. ,4. Kirchenedikt 1669. dlo.

8 5.
' Nach der alten Kirchenreformation lieget zwar dem Kirchen, 

Dvrstcher ob, das Kirchenkorn der Prediger einzunehmen, und ten 
Predigern einzuscnden. ' Jedoch im Falle ein jeder Amtsbesitzer und 
von Adel, sein und seiner unter ihm stehenden Bauren, und von 
denselben eingefordertes Kirchengcbühr, im Herbste dem Prediger 
richtig eingesendet; so sind die Kirchenvorsteher dieser Bemühung 
überhvben. Kommen aber die Prediger und Kirchendiener über die 
Säumigen, oder Ungerechten bey den Kirchenvorstehern klagbar ein; 
so nmssen sie, vermöge uralter Fürstl. Verordnungen, und landtäg­
lichen Schlüffe , solches bey Ersetzung des Schadenstandes besorgen. 
L. A. 166». §. r. und im L. S. r?zo. den 6ten September lau­
ten die Worte im z6. §. also:

"Demnach auf gegenwärtigem Landtage Beschwerden ge­
bühret worden, daß viele Kirchspielseingesessene säumig erfunden 
"werden, dm Predigern, Organisten und andern Kirchenbedienten 
"das Ihrige zu prastiren; also werden die alten Verfassungen hie­
rmit reaffumiret, daß die Kirchenvorsteher gehalten seyn sollen, per 
"viam executioms. das Rückständige einzutreibeu."

Ein jeder Predige? har über dle Pastorachsbauern 6!lcip!i- 
vsm üometticam. Im übrigen bleiben die Pastorathsbauren, von 
'Furstl. Amtskirchm, m civilibus unter der Jurisdiktion des Am­
tes, doch dergestalt , daß bey eingegangener Klage, erst dem Predi­
ger die Anzeige geschehen muß , damit bey Vorforderungen des Bau­
ren im Amte, allen etwanigen-Versäumnissen und Unordnungen be­
gegnet werde; iveil sonst sogar bes Arbeiter, ohne des Predigers

Vor-



Vorwissen, Don fein?!, Geschäften weagcholet werden könnte. — 
Auf gleiche Art execziren bey Fürstlichen Kirchspielskirchen, die Kiv- 
chenvorsteher die Ctviljurisdiktion über die Pastorathsbauren, und 
nur auf den Fall der Arrendator des Amtes, wenn er Kirchenvor­
steher ist. Denn da die Ktrchenvorsteher überhaupt für das Wohl 
der Kirche und des Pastoraths zu verantworten haben, so gebührt 
ihnen auch das Recht der Jurisdiktion über die Pastorathsbauren. 
Und well es zu beschwerlich seyn würde, daß bey jedem Vorfälle 
beyde Kirchenoorsteher zusammen kämen, so kann dieses Geschäfte in 
einem Jahrej der Fürstliche und im andern der Adeliche Kirchenvor­
steher übernehmen, und so immerfort abwechseln. Ist aber die 
Klage von einiger Bedeutung, ob sie gleich nicht krimmel ist, müs­
sen durchaus beyde Vorsteher beysammen seyn. In crinünalibus 
stehen die Bauren unter Gerichtsbarkeit des Oberhaupt- oder 
Hauptmanns. Wo aber ein Pastorath ein besonderes Privilegium 
der Jurisdiktion hat, wird es bcy denselben konservirt.

Wenn ferner mit dem Pastsrache und dem Für-stlichen Am- 
re Grenzstreitigkeiten vorfielen, so sind solche nicht von dem Amts- 
besiher, oder der Fürstlichen Kommission zu untersuchen; sondern soll 
jederzeit in Fürstlichen Ämtspastorathen der Oberhaupt- oder HaupL- 
mann des Ortes, und in Fürstlichen Kirchspielspastorathen die Kit- 
chenvorsteher mit dazu demandirt werden, sie zu untersuchen und 
deyzulegen.

§. 8.
Weder die Amksbesiher, noch die Adelichen Patronen , sollen 

die Pastorathsbauren zu Posten, oder irgend andern Amts- vtM 
Hofesdiensten weiden, oder Knechte und Mägde, etwa unter dem 
Vorwände eines Überschusses - von Leuten wegnehmen, oder mit an­
dern Knechten und Mägden vertauschen, es sey denn, daß der Über­
schuß von Leuten wirklich so groß wäre, daß, ohne daß dem Predi­
ger an dem gewidmeten Gehorch was abgienge, Leute abgenommerr

werden



werden könnten , rvelchenfalls denn dem Landesherrn sowohl als Ade, 
liehen Patroms unbenommen ist, überflüssige Leute abnehmen zu las, 
sen. Allein weder der Arrendator, noch der Disponent des Fürst, 
liehen Amtes soll sich damit befassen; sondern auf den Fall in dlos 
Fürstlichen Amtspastorathen, lediglich der Oberhaupt- oder Haupt, 
mann des Ortes, nebst dem Kirchennotario, auf Fürstliche Kosten 
.zur Untersuchung, und wenn sich der Überschuss ergebe, auch zur 
Abnahme demandirt werden. In Fürstlichen Kirchspielspastorathen 
über die Kirchspielsvorsteher und der Kirchennvtarius, gleichfalls auf 
Kosten des Fürstlichen Hauses.

Heyraths halber muß eine Pastorachsmagd, ohne Umstände 
hingegeben werden; daß aber ein Knecht aus dem Pastorachsgebiethe, 
ins Amtsgebiethe, zu einem Wirthe gehen könne, soll gar nicht ge, 
stattet werden. Wenn es sich ereignete, daß durch irgend einen Um, 
stand einem Pastorathe etwas an seinem Gehorche abgienge: so sol, 
len die zur Besetzung der Gesinder nöthigen Leute, ohne Anstand, 
auf Anzeige der Kirchenvorsteher in Fürstlichen Kirchspielskirchen, 
und auf Anzeige des Predigers in Fürstlichen Amtskirchen, aus den 
Fürstlichen Aemtern hergegeben werden. In blos Adeüchen Kirchen 
geschiehet die Anzeige dem Patron, oder denen Patronen der Kirche. 
Bey allgemeinen Landplagen leidet dieses von selbst eine Ausnahme.

§. 9.
Auch sollen die Pastorathe von allen öffentlichen Auflagen, 

als Einquartierungen, Schatzungen und dergleichen mehr, befreyet 
seyn. Im Falle aber einer höchsten Noch und Lebensgefahr, müs, 
sen sie sowohl, als auch sogar Priesterwittwen sich gefallen lassen, 
Schoß und Steuer zu geben. L. A. 1658. §. 14.

§. lv.

Die Pastorathsbauren leisten dem Prediger ihren ordentli­
chen und ausserordentlichen Gehorch, nach Maaßregeln der Amtsord-^ oungen



nungen jedes Ortes, es sey denn, daß Ln einigen Fallen, Mit Ein­
willigung des Patroni, eine Aenderung nothwendig geschehen müßte, 
oder auch bereits geschehen wäre, laut Anzeige des Pastorathsin- 
ventariums. Diese Pastorathsbauren leisten dem Prediger allen klei­
nen Vorschuß und Hülfe, wogegen beym totalen Mißwachse, bey 
Amts- und Fürstlichen Kirchspielskirchen vom Fürsten, bey Adelichen 
Kirchspiels- und Privatkirchen aber vom Adel der Vorschuß gereichet 
werden soll, indem der Prediger an seinem .Gehalte nichts verlie­
ren kann.

§. n.
Nach dem Ableben der Predigers, genießen dessen Williv« 

und unversorgte Kinder ein Jahr und sechs Wochen hindurch, alle 
bestimmte und unbestimmte Einkünfte des Pastoraths.

In Ansehung dessen aber, was eigentlich der Wittwe eines 
Predigers oder dessen Erben aus dem Trauer- oder Gnadenjahre zu­
kommt, so sollen folgerte z Stücke dahey wohl erwogen, uud nach 
dem daraus Folgenden bestimmt rverden:

r) Das Antrittsjahr eines Predigers fangt von der Zeit an, 
wenn er sein Amt zu verwalten anfängt.

2) Das Verdienst oder Belohnungsjahr desselben aber fängt 
auf Martini an, und dauert bis Martini. Und weil der 
bestimmte und hauptsächliche Sold der Prediger in dem Er­
wäge der Felder, der Wacke und des Kirchenkorns besteht, 
so kann derselbe auch nicht eher als im Herbst, wo man 
erndtet, die Wacke und das Kirchenkorn liefert, fallen.

z) Das Trauer - und Gnadenjahr einer Predigerwittwe fangt 
sich mit dem Ableben ihres Mannes an, und wahret, von 
da an, ein volles Jahr und sechs Wochen,

AuS



SO

MS diestn drch SötzSn ergabt es sich leicht, wieviel eine 
Predigerswitte von den Revenuen des Pastoraths haben muß, wenn 
es nach den Landesgesetzen eingerichtet werden, und der Wittwe 
kein Unrecht geschehen soll.

Die Predigerwittwe soll also ein volles Trauer - und Gna- 
denjakr haben; das Hecht, sie soll alle Einkünfte des Pastoraths 
vollständig erhalten, ohne das hinzu zu rechnen, was ihr verstorbe­
ner Mann bereits m dein Jahre seines Ablebens erworben und ver­
dient hat, weil das derselben ohnedem als Verdienst oder Besoldung 
ihres Mannes zufällt. Da nun die Prediger ihre aus dem Inven­
tars bestimmte Besoldung immer erst auf Martini oder nach der 
Erndte erhalten, so wird es sich oft zutragen, daß eine Warwe erst 
im Trauerjahr diesen Theil der Besoldung ihres Mannes ziehen 
könne, doch aber die Revenuen eines vollen Jahrs und sechs Wo­
chen erhalten muffe. Fügte es sich z. B. daß ein Prediger in der 
Mitte des Vcrdienst/ahres, welches um Martini anfangt, stürbe et­
wa gegen Johannis, so zöge die Wittwe desselben im Herbst, dieses 
Sterbejahres ihres Mannes, die Revenuen des Pastoraths, halb als 
den Sold ihres Mannes, und halb als eine Gnad^e im Trauer­
jahre, daß sich etwa gegen Johannis anfängt. Im folgenden Jahre 
hörte nun freylich ihr Aufenthalt im Pastorathe gegen Johannis 
oder nach einigen Wochen darnach auf, allein ihr Anthei! an den 
Pastorathsrevenüen noch nicht, und der neue Prediger müßte ihr 
also bey diesem Falle die Halste des Kirchenkorns, der Wacke und 
des Ertrages der Aeckec, das alles im Herbste, und nach vollende­
tem Dreschen fällt, auskehren. Eben so verfährt man, wenn der 
Prediger nach dem ersten Vierteljahr nach Martini stürbe, da denn 
die bis rz Wochen von Martini bis zum Sterbetage zur Ver- 
dienstzeit des verstorbenen Predigers gehören, und mithin der Witt­
we oder den Erben die vterteljährige Besoldung gehört. Dieses 
Viertel von'der bestimmten Besoldung ziehen die Erben erst im 
Herbst oder Martini, und vom Trauer- und Gnademahre nur drey 
Viertel, . folglich muß der Successor denselben von der künftigen

Erndte,. ................................... . . ^ ^



§rM-, vvm Kirchen körn und Wacke ekn. Viertel abgeben, weil 
er dis zur Besoldungszeit auch nur drey Vierteljahr zu arbeiten hat.

Siebenter Abschnitt.

Von -er Lehre und der Amtsführung 
der Prediger.

§. e» ^
Obwohl der Unterricht von pflichtmößigem Verhalten eines Lehrer- 
der Christen, eigentlich zur Pastoralth-ologie gehöret, so folget hier 
doch, der alten Kirchenordnung gemäß, eine kurze Anzeige seiner be­
sondersten Obliegenheiten.

§ r
Er befleißige sich immerdar einer unverfälschten Lehre, nach 

der einigen Vorschrift der heiligen Schrift, und der darauf gegrün­
deten Augspurgischen Konfession. Er suche seine Kenntnisse in theolo­
gischen und andern damit verknüpften Wissenschaften immer mehr 
aufzuklären und zu Bewettern. Er bemühe sich in seinen jedesmaligen 

.Amtsreden und Predigten, die gemeinnützigsten Wahrheiten der christ­
lichen Glaubens- und Lebenslehre, durch einen ungeschmückten und 
populären Vortrag, jedoch mit aller Würde und Wärme des Aus­
drucks , seinen Zuhörern ans Herz zu legen. Er nehme sich der Ge­
meine, in Gesundheit und Krankheit herzlich an, unterlasse auck bev 
einer kleinen Anzahl von Zuhörern die Predigt nicht, und versorge, 
wenn er Amts- oder Wohlfahrtshalber auf mehr als einen Sonntag 
verreiset, seine Gemeine jedesmal mit benachbarten Predigern. Jin-

D
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mer habender christliche Lehrer, eine kurze, alles ln sich fassende 
Vorschrift Petri vor Augen: nicht gezwungen die Geschäfte des Amtes 
lhun, sondern mit Lust, nicht gewinnsüchtig, sondern edelmüthig, 
'nicht die Gemeine beherrschen, sondern sie durch einen leuchtenden 
Wandel leiten, alles thun, mit einem Auge stets auf Jesum, den 
Oberhirten, und den Himmel geheftet, und so arbeiten und handeln, 
Mß man sich jene unvergängliche Krone des Ruhms versichere r. 
Herr, z, v.,. '4. ^ /

5 ^ HdgW nach der alten K. O. ein Prediger, ohne Bewilli­
gung der Obrigkeit und des Kirchspiels, seine Gemeine nicht' verlassen 
soll, jo kann dieses zwar nicht Ln aller Strenge genommen werden. Doch 
aber versteht es sich von selbst, daß der, dem der Zweck seines Amtes 
heilig und über alle Vorcheüe wichtig ist: nicht leichtsinnig und ohne 
erhebliche Ursachen seine Gememe, eye er ihr noch durch erlangter Er­
fahrung, Uebuug und Menschenkenntnis; r.sr-lich geworden, verlassen 
wird.

§« 4»

Prediger Allen sich gänzlich enthalten, nicht nur der Eingriffe 
in fremde Aemter. Bürgerliche Handel, Nahrung und Gewerbe,, als 

.Vor- und Auftäufereyen, Bier und Brandwemschank-in ihren Häu­
sern? <A. K. O. S. zor. bi 6» z. s.) sondern auch aller Amts- 
vcrrichtungen an Personen aus andrer Lehrer Gemeine» (A. K. Q. 
S. »»8. blo. 6.) Es wird lsiemiL das Fürstliche Verbot, über den 
Punkt, von. i?zz. den Ster, Marz (Kirchenbuch im Anhänge) er­
neuert , und jedermann zur 'Warnung eingeschärft, tzm Nochfall 
aber hebet alle ordentliche VewmdlichM auf. —



Da der eigentliche Zweck derGebechfahrt, die Katechisakiorr 
mit den Kindern, und die nähere Bekanntschaft mit der Lebensart der 
Bauren ist, derselbe aber dmchs Fahren von Gesinde zu Gesinde, zu­
mal bey weitlaustigen Gemeinen fast gar nicht zu erreichen ist: so soll 
der Prediger, wenn er seine Gebethfahrt bestimmt Fat, der Gemeine 
bekannt machen, an welchem Tage er sie anfangen werde, und die 
Kinder aus denen Gesindern, nach denen Höfen und Beyhöfen, je 
nachdem es die Lage gestattet, pon ihren Aeltern bringen lassen, da 
denn der Zweck mehr befördert wird, und sich eine kleinere Anzahl 
Kinder, vey der Katechisation besser übersehen laßt,, wobey es jedoch 
denen Bauren offeü bleibt, die beym ehemaligen'Gebechfahren dem 
Prediger gereichte freywillige Gabe mitzubrmM. "

Achter Abschnitt.

Von den Kirchenvorstehern.

- §. r.
Äle Kirchen habm ihre Vorsteher. chcüs von Fürstlicher, chcils von 

Aoelicher, theils von Bürgerlicher Seite, nachdem es die Beschaf­
fenheit einer jeden K irche und ihre Gesetze mit sich bringen. Kirchen- 
vorsieher sind bey einer Fürstlichen Kirchspielekirche:

i) Der Oberhaupt- oder Hauptmann, und der Amtsbesiher.

») Einer oder zwei) von Adel.

z) Der Prediger des Ortes.

. ^ Bey
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Bey einer Mtskirche:

,) Der Anilsbesitzcr, und
2) Der Prediger des Orts. . .

Bev einer Mlichen Kirchspielskirche: 

Zwey von Adel.

§.2.
Die bhauptpflicht aller Kirchenvorsteher besteherdarinnen, al, 

les dasjenige bevzukragen, welches sowohl zur Ausnahme der Kirche, 
Sckulcn und Armenhäuser, als auch derselben Lehrer, Bedienten 
und Einwohner, besonders zur Ausrechthauung aller ihrer Rechts, 
wohlthaken und Areyheuen gereichet. Jedoch hak der Vorsteher, an 
jedem Orte, nach der Art der alten Einrichtung, sich zu halten, damit 
nicht, wo mehrere, als z. B- Adeliche und Bürgerliche Vorsteher sind, 
einer dem andern ins Amt greift.

§.
D>< alte Kirchenreformativn. leget ihnen Im siebenden K. S- 

4». u. s. f. folgende Pflichten auf, nehmsich:

,) Ihr Amt fleißig und vorsichtig zu führen. ° In Entstehung 
dessen sind ihre Güthcr der Kirche stillschweigend verpfändet.

r) Alle Einkünfte und Ausgaben der Kirche richtig zu verzeich­
nen, wozu bei) einer jeden Kirche, von ihnen und dem K,r- 

" ' chennotarius, für Rechnung der Kirche, rin Kirchenbnch an--
geschaffek und wohl bewahret werden soll. (A. K. R- K.
I. S. '4- «0. r. M. K.B. -«»4. . '



z) Bw Mtretung ihres AiukeS müffcnsie^alle ihnen übergebe, 
ne Schriften und Geloer richtig wieder einlieseru.- ^

4) Sie besorgen Kirchen und Armenkasten.

s) Sie sind verpflichtet, alle Kirchenschuldforderungm, von 
den Kirchspielsleuten durch Zwangsmittel einzutreiben, wovon 
ausführlicher im Lten Abschnitt §. 6. bereits Erwähnung 
geschehen«

5 4-
Weil die Gutsbesitzer nicht allezeit besihlrch, hingegen die 

Kr'rchenvvrsteher Adelicher Seits es allezeit sind; so soll die große 
Kirchenlade, einmal vor allemal, bey dem Adelichen Kirchenvorsteher 
stehen. Jedoch daß von denen zMy Schlüsseln der Ktrchenlade, der 
eine allezeit beym Amtsbesitzer verbleibe. . .

§- 5.
Ausser dem Kirchenbuche (A. z. dlo. z.) muß bey einer je­

den Kirche noch ein besonderes Kirchenbuch, wo keines vorhanden ist, 
von den Predigern, auf Kosten der Kirche, ohne Anstand angeschast 
werden, dann die Täuflinge und ihrer Väter Namen verzeichnet wer, 
den sollen. Gleichfalls sollen darin die Verehlichten und Verstorbenen, 
der Letten sowohl, als arrch besonders der Deutschen, jedes Standes, 
ausgezeichnet werden.. Und wenn Zeit und Umstände es erlauben, 
auch die Gevattern eines Kindes, und dre jährliche Anzahl der Erstlin­
ge zum heiligen Abendmahle. Ein jedes jährliches Verzeichniß, wird 
alle Neujahre von der Kanzel der Gemeine bekannt gemacht.

§. 6.
Wenn dle Kirchspielspatronen in Kirchenangelegenheiten be­

rufen werten, so muffen sie, entweder alle in Perlon, oder in hm-
länglicher'
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länglicher Vollmacht unausbleiblich und bey fiskalischer Aktion aus 
Anzeige des K.rchenvorsteherS, erscheinen. Denn dche/ daß sie auf 
ergangenes Ausschrelben nicht zusammen gekommen, find viele Unord­
nungen und Nachtheile für die Kirche sowohl, als auch für sie selbst 
entstanden, z. B- daß mancher »o. >, bis 20. Jahre Kirchenvor- 
stcher hatsepn müssen, und daher viele, theils gar nicht, theils mit 
großem 26iderwillen, dieses Amt übernehmen. Ferner kann weder 
in Kirchen- noch Pastorathsangelegenhciten etwas beschlossen werden, 
da denn manche Kirchenpastorathe und Vorsingerehcn über einander 
fallen; Vorsteher wegsterben, ohne Rechnung abgeaeben zu haben: 
'rückständige Forderungen nicht ausgezvgcn werden können, und mit 
der Zeit der Kirche gar entgehen. Wie dann auf die Act auch man­
ches Kapital verlohren gegangen ist. Anderer Unordnungen zu ge­
schweige». "

Diesem allen so viel möglich vorzukommcn, Muß einer au« 
dem Kirchspiele < dem andern, in dem Amte der Kirchenvormundschaft, 
alle dre» Jahre folgen. Sind die drep Jahre verflossen, so einiger sich 
der bisherige Vorsteher mit dem.Oberhaupt-- oder Hauprmann, oder 
Amksdesiher des Ortes, wegen der Zeit zur Abnahme der Rechnung. 
Hierauf verschreibt er das Kirchspiel und den Kirchennvtarium. 
Wenn nun die Rechnung untersucht und richtig befunden worden: so 
bescheiniget selbige der Kirchcnnotarius. Hierauf schreitet man zur 
Wahl eines neuen Vorstehers, und stellet ihn der Landesregierung in 
einer Bittschrift vor, um selbigen zu bestätigen. Auch wird ihm 'ein 
richtiges Verzeichniß von der-Kirche, deren Gerath, Obligationen, 
Urkunden, rückständigen Kirchenschulden, ausgefertiget.

Neunter
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Vom Superintendenten und Präpofltis.

^es Superintendenten Aufseheramtsverrichmngen, und mit feiner 

geistlichen Oberwurde verbundenen Pflichten, sind in den vorherge­
henden Abschnitten, theils angeführet, und werden aus den folgenden 
Abschnitten sich mehr und völlig ergeben.

§. r :
Die Vertheilung der Landeskirchen in sieben Praposituren, ist 

vermittelst landtaglicher Schlüffe von iSzs beliebet, und in demselben 
Jahre vollzogen worden, von denen der Superintendens allemal einer 
Dorstehet, und Kraft seines Auffeheramts, den übrigen PrapvsitiS, 
die nach den Gesetzen erforderliche Verfügungen, wegen des Trauer­
und Gnadenjahres der Predigerwittwen und Waisen bekannt macht, 
welche diese alsdenn, ohne Anstand, an die Prediger ihrer Präposi- 

'tur ausscrtigen müssen, mit der ausdrücklichen Erinnerung, die ihnen 
angezeiaten Sonn- oder Festtage ordentlich abzuwarten, damit keine 
Beschwerden einkommen, daß die verwässeren Kirchen, hüflos gelassen 
werden. Sollte aber ein unüberwindlicher Umstand, einen Prediger 
von der Beobachtung seiner Amtspflicht abhalten, so muß er entweder 
einen andern Prediger, seine Stelle zu vertreten, erbitten, oder wenN 
dieses nicht füglich gestellet werden könnte, sein Ausbleiben der Witt- 
we zeitig bekannt machen, und diese muß, nach dem Beschluß des 
Trauerjahres, dem Pröpositus berichten, welche Prediger, und wie 
vielmal sie wahrend des Trauerjahres ausgeblieben sind. Er prüfet 
die Ursachen ihres Auffenbleibens, und ivenn sie unstatthaft befunden 
werden, so muß er solches der Landesobrigkeit anzeigen.



Ist Ln einer Präpositur nur eine verwaisen Kirche, so wird 
sie von den Predigern ihrer Präpositur allein versehen; sollte aber in 
eben demselben Jahre, neben der einen, auch die zweyte oder gar 
dritte Kirche in derselben Präpositur, durch das Aosterben ihrer Pre­
diger verlassen seyn; so können auch Prediger von einer andern Pra- 
positur , oder gar von zweyen benachbarten Präposituren, zur 
Zirkulär bestellet werden. Diese Anordnung geschiehet, nach ergan­
gener Vorstellung des Präpositus an den Superintendenten, allezeit 
auf Befehl des Fürsten, oder der regierenden Oberräche, welche dem 
Präpositus des Orts, wo die Kuchen verwaiset sind, vom Superin­
tendenten zugeschicket wird. Der Präpositus aber kann keinen Pre­
diger aus einer andern Diöces zur Zirkulär in seine Präpositur ver­
schreiben, sondern er übersendet die Fürstliche Verordnung demjenigen 
Präpositus, aus dessen Präpositur einige Prediger zur Beyhülfe 
nöthig sind, welcher denn, ohne Aufschub, das dazu Erforderliche 
veranstaltet. Die jetzt angezeigte Zuziehung mehrerer Präposituren 
zu einer, gilt auch in dem Falle, wenn eme Präpositur mit wenigen 
Predigern besetzt ist, z. B. die Mitauische, wenn auch gleich nur eine 
einzige verwaisete Kirche zu versehen ist. Wittwen sollen den Sterbe­
fall ihres Mannes, dem Präpositus,. ohne Verzug bekannt machen, 
damit e.r die verwaisete Gemeine mit Predigern versehen könne.

§. 4.

Die Präpositi sollen, zur unausgesetzten Besorgung aller, 
von der Negierung, in Klrchenangelegenheiten ausgefertlgten Verfü­
gungen, einen Zirkulärbothen aus dem Amte ihres Orts, st) wie LS 
schon vorher geschehen, unweigerlich erhalten.

Zehnter
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Zehnter Abschnitt.

Von Küstern und Glöcknern.

* E»
' V -

§8ie der Küster sich überhaupt und besonders führen soll, schreibet 

die alte Kirchenreformation S. 47» *. hinlänglich vor.^

§.2.
Kustos, oder Küster und Glöckner, M, nach ZnhÄl des 

rosen Kapitels in der alten Kirchenordnung, S. 46, nur eine Per­
son seyn. Aber nach der gegenwärtigen Verfassung der Kirchen, die 
ihres erweiterten Umfanges weg n, von der Einschränkung der dama­
ligen sehr unterschieden .ist, müssn der Küster und der Glöckner zwey 
verschiedene Personen vorstellcn. Der ^ Küster hat die Allswartung 
bey dem Prediger in der Kirche, und muß, wo kein Organist ist, 
den Deutschen und Letten Vorsingen, desfalls er auch Vorsänger ge- 
nennet wird. Ueberdies betet er auch den Letten die gewöhnlichen 
Gebethe und den Katechismus vor. Der Glöckner muß alleren das 
Lauten abw.wten, und dre Kirche rein halten. Der Prediger kann 
den Küster sowohl, als auch den Glöckner, in Kirchenangelegenhei­
ten verschicken.

§. z.

Im L. A. 1669. §. 7. heißt es also: "Daß ein Küster bey 
Micher Kwche im Lande gehalten werde, erachten wir die größte Bll- 
liakettzu seyn. Damit dann auch eine gute Ordnung seyn möge, so 
soll, wenn die KirchenvLsüationes sortgehen, an dem Orte, da alsdenn 
Lem Küster vorhanden seyn möchte, eine solche Disposition verfasset 
- ck '. § werden,



werden, daß derselbe, entweder aus der Kirchenlade, oder wie man 
es am besten befinden möchte, seinen Unterhalt bekommen möge.

§. 4.

Folglich soll bey einer jeden Kirche, es sey im Fürstlichen 
.v oder Adüchen, ein deutscher,^ oder wenigstens ein undeutscher Küster 

und Vorsänger bestellet werden.

§. 5-
Weil der Prediger nebst dienen Kirchenvorstehern die Wch- 

-tigkclti des'Vorsängers zur Schulhaltung und andern kirchlichen Be­
schäftigungen prüfen, neecn dem auch dessen Leben und Wandel ken-- 
-nen mussm, so soll stldtgcr von den: Beamten und Prediger in Amts- 
kirchen, und in Klrchsxlclskirchcn von den Kachenvorstchern und 
Kompatronen, aus Vorschlag des Predigers, gewählt werden. Bey 

. - Adeiichen Prtvatkirchen werden die Patroni und Prediger dafür sor­
gen, daß ste tüchtige Vorsänger bekommen.

§6.
Der Vorsänger soll seine Wohnung, wenn es die Situation 

-des Ortes Mästet, nahe bey dem Pastorarhe haben. Auch muß, 
wo nicht bereits für die Vorsänger die Anordnung geschehen, dafür 
gesorgt werden, daß er seinen hinreichenden Unterhalt habe.

- l 'Wie viel die bereits vorhandene Vorsänger, aus der Kir­
chenlade,. jährlich an Geld empfangen sollen, ist aus dem Kirchen- 

' ' 'inventaris-, oder auch aus ihren Berufungsscheinen zu ersehen. Die 
l Emsekung-und Besoldung neuer Vorsänger, wo sonst noch keine 

'' -gewesen find, kann, nach Beschaffenheit cmes jeden Ortes und der
Zeit-
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Zriturnftände, auch nach Miaßregcln der bcrekrs ercherlren Qrdnnn- 
gen, eingerichtet werden. Bey'Ädelichen Begräbnissen in Fürstlichen 
und Kirchspielsürchen, bekommt der Vorsänger für düs Besingen 
und andere Dienste, einen halben Reichschaler Albertus, bey Bür­
gerlichen einen Albertus Ort, bey Banren auf dem Kirchhofe einen 
Sechste, auf den Feldkapellen drey, auch nur zwey Sechser, nach­
dem er weit oder nahe zu reisen hat. . . .

§. 8»

Bey einer jeden Fürstlichen und Adelichen Kirche muß auch 
ein Glöckner seyn, und kann, wann die Patronen und der Prediger 
damit zufrieden sind, auch von den Pastoratychauren jemand dazu 
bestellet werden. Für die Bemühung aber, die der Glöckner neben 
dem gewöhnlichen Pastorathsgehorche, bey der Kirche hat, bekommt 
er jährlich, in Fürstlichen Amts- und Kirchspielskirchen, vom Amte 
zwey Los Roggen, zwey Los Gersten, zwey Los Haber. Für jedes­
malige Belauttmg einer Leiche, gicbt ihm der. Adel drei) Sechser, 
Der Bürger sechs Ferding, der Bauer zwey Ferdrng, und tür das 
Belauten bey BMabmffen eben so viel, daferne nicht schon sem Ge- 
halt im Inventars bestimmt wäre.

§- 9-

Die in obigen §. §. befindliche Einrichtung gilt von den Vor­
sängern und Glöcknern auf dem Lande. In den Städten ist eine 
andere Veranstaltung, theils wegen ihrer Geschäfte, theils auch we­
gen ihrer ordentlichen als auch ausserordentlichen Einkünfte. Eine 
jede Scadt behalt ihre Maaßreaeln. Eingeschlichene Unordnungen 
werden auf Ktrchenvisitationcn untersucht und abgeschast.

§ ic>.
Wenn bey Fürstlichen Aiuts - und Ki'rchspielskirchcn-, die' 

deutschen Vorsänger und Glöckner sich vergangen haben, -so müssen
sie
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sie vor dem Oberhaupt- oder Hauptmann des Orts belanget werden. 
Ausser einer gerichtlichen Belangung aber sind sie verbunden, die 
Verweise der Kirchenvorsteher, ihrer Prediger und Präpositorum, 
besonders aber des Superintendenten, mit Gehorsam und Ehrerbie­
tung anzunehmen. Auch darf der Küster, ohne Erlaubnis; und Vor­
wissen des Predigers, nicht verreisen, weil etwa Geschäfte Vorfällen 
könnten, bey welchen er gegenwärtig seyn muß.

. Eilster Abschnitt.

Von den Schulen.
§. i.

schulen sind Grundpfeiler der Kirche und des Staats, wo sie 

Umstürzen, oder wohl gar nicht aufgerichtet werden, da verfallen 
auch Gottesfurcht, Tugend, Vernunft und Wissenschaften. Es ist 
also zur Aufrechthaltung der alten und Errichtung neuer Schulen, 
in allen Städten und bey allen Kirchen, nach dem vortreflichenBey- 
spiele der Fürstlichen Verordnungen, in der A. K. N. K. z. von 
den Schulen S. iS. A. K. O. S. 298. zvo. alle mögliche und 
ernstliche Sorgfalt anzuwenden, und ist solches auch dem Landtags- 
abschiede äs /^uuo i6z6. §. 1. gemäß.

§ r.
Aufseher über Schulen sind, neben der Landesobrigkeitl. Ober­

aufsicht, und neben denjenigen, welche die Schullehrer berufen, der 
Superintendent über alle Schulen im Lande, der Präpositus über 
die in seiner Diözes, ein Prediger nebst denen Kirchenvorftehern 
über die in seinem Kirchsprengel.

§. z.
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§.

Alle Schulausseher müssen besonders darauf bedacht seyn, 
daß die Schulen mit Lehrern beseht seyn mögen, die dein Prote­
stantischen Glaubensbekenntnisse zugethan sind, hinlängliche Fähigkeit 
in den erforderlichen Sprachen, und in denen dem Zwecke und der 
Beschaffenheit der Schule, an welcher sie plazirt werden sollen, ange­
messene Wissenschaften besitzen, die ihnen anvertraute Jugend mit 
Fleiß und Aufmerksamkeit zu unterrichten, endlich ihren Untergebe­
nen in der Sittlichkeit des Lebens ein gutes Beyspiel geben. Eine 
jede Schule hat ihre Gesetze, wider dieselbe muß nichts, weder von 
Lehrern, noch von Lernenden, unterlassen oder vorgenommen werden.

§. 4.
Die großen sowohl als auch die kleinen Schulen, müssen von 

ihren Aufsehern öfters besuchet, nächstdem auch die öffentlichen Schul, 
Prüfungen, alle Jahre angestellet werden, auch bey selbigen die Auf­
seher der Schulen sich einstellen, damit sie erfahren, wie hoch die 
Schüler im Christenthum, in Sprachen, in freyen Künsten und 
Wissenschaften, angewachsen sind. Wird befunden, daß ein Schul­
lehrer , entweder seinem Amte nicht gewissenhaft genug vorstehet, 
oder durch eine ausschweifende Lebensart, ein öffentliches Aergerniß 
giebet, und sich aller besondern Erinnerungen ohngeachtet, weder än­
dert, noch bessert, so soll er nach Beschaffenheit der Umstände durch 
den kompetenten Richter, sogar seines Dienstes entsetzet werden.

§. 5.
Die Aufseher der Schulen müssen, sobald ein Schullehrer 

anderweitig berufen wird, oder mit Tode abgehet, für die Besetzung 
der erledigten Stellen, bey denenjenigen, von welchen die Schulleh­
rer bestellet werden, ohne Anstand sorgen. Versäumen diejenigen, 
die das Recht haben, einen Schullehrer zu berufen, Zeit und

Pflicht;
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Pflicht; so sollen sie ihres Bernfnngsrechtes, für solchesmal verlu­
stig seyn, welches aus den Fürsten zurücksällt. Dennoch aber 
kann sich niemand desjenigen Beytrages, welchen er, zum Unter­
halte der Schullehrer und Diener, sonst hat ertheüen muffen, un­
ter irgend einem Vorwände entziehen.

§. 6. '
Was die Schulen in den Gemeinen auf dem Lande betrift, 

so soll alles nach folgender Ordnung eingerichtet und betrieben wer­
den:

r) Soll jeder Prediger darauf sehen, daß der Küster und 
Schulmeister, nicht nur ein unbescholtener und tugendhafter, 
sondern auch in den Lehrsätzen des praktischen' Christen- 
thums erfahrner Mann, nicht weniger im Rechnen und 
S-Hreiben geübt sev. Ohne diese Eigenschaften, welche ge­
wissenhaft zu prüfen sind, soll niemand zu diesem Ossizw ge­
lassen werden;

») Soll der Schulmeister, die ihm aus der lettischen Gemeine 
dargebrachten Kinder, im Lesen und melodischen Singen, im 
Aufschlagen der Lieder, im Katechismus und dessen Erklä­
rung sorgfältig unterrichten. In bedenklichen Fällen, und 
wo ihm der Sinn desselben zu schwer siele, sich vom Pre­
diger darüber unterrichten, und zurecht helfen lassen. Auf 
gleiche Art soll es mit den deutschen Kindern gehalten wer­
den, doch Mit dem Zusatz, daß er diese auch schreiben und 
rechnen lehre;

z) Sol! der Prediger darauf sehen, daß sich der Schulmei­
ster, der möglichst - besten, und den Fähigkeiten der Kinder 
angemessensten Methode, befleißige, und überhaupt dafür 
sorge, den Unterricht nicht nur plan und faßlich zu machen, 
sondern ihn auch nicht durch unvernünftige und unzettige,

Strenge,



' Stange, durch beständiges und peinliches Stillsihen zu 
verekeln. Wenn es sich ereignet, daß ein Schulmeister in 
fernem Dienste faul und nachlässig wäre, sich dem Saufen 
oder einem andern Laster, und einer lüderlichen Lebensart 
überließe, soll er darüber ernstlich ermahnet und zurecht ge­
wiesen werden, wenn er aber demohngeachtet sortführe und 
sich nicht besserte, sol! er sofort seines Dienstes emlassen wer­
den.

4) Soll sonntäglich, zur Aufmunterung des Fleißes, von den 
fleißigsten aus den Schulknaben, die der Schulmeister dem 
Prediger anzuzeigen hat, einer, öffentlich vor der Gemeine, 
em Stück aus der biblischen Geschichte vorlesen. Was sonst 
noch zur Beförderung des Fleißes zu verordnen wäre, wird 
jedem gewissenhaften Prediger überlassen, der denn nach der 
Lage und dem speziellen Charakter scmcr Gemeine, jedesmal 
Gelegenheit genug finden wird.

s) Soll der Prediger, in dieser Absicht, diejenigen Kinder, wel­
che fertig lesen, und den Sinn der zehn Gebote erklären können, 
vom Schulmeister richtig verzeichnen lassen, und allemal am 
Neujayrstage öffentlich von der Kanzel, der Gemeine, na­
mentlich cmzeigen, und so mit den neuen, die es so weit 
gebracht haven, alle Jahr fortjahren.

6) Keiner, der noch nicht Ln denen Wahrheiten des Christen- 
thums hinlänglich unterrichtet ist, soll zum Abendmahl ange­
nommen werden.

7) Soll jeder Guthsbcsiher (wenn er nicht selbst eine Schule 
angelegt hat) auf Anzeige des Predigers, die von seinen 
Leuten fehlenden Schulkinder, ohne Anstand zur Schule 
stellen lassen. Wenn Krankheit, oder andere wtchttge^ilr- 
süchen sich ereignen, die nicht abzuändern sind, und die Fort­
setzung des Umemchts hindern; so sollen die.Aeltern, selbige
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dem Prediger anzeigend der denn zu untersuchen hat, ob 
selbige auch wahr sind, und daferne sich deren Unwahrheit 
ergebe, soll ers dem Herrn der Leute melden, welcher denn 
gehalten seyn soll, die Aeltern zu bestrafen, und so fort zu 
ihrer Pflicht zu weisen. Auch sollen die Herren selbst dahin 
sehen, daß der Bauren Kinder, zur Zeit der Schule, nicht 
zu anderweitigen Arbeiben gebraucht werden.

8) Jeder Bauer soll ernstlich dahin angehalten werden, von 
Ostern die Martini, seine Kinder, die bereits in die Schu­
le gehen, unausbleiblich an den vom Prediger zur öffentli­
chen Katechijation bestimmten Sonntagen, in die Kirche zu 
stellen, damit nicht wieder, das im Winter Erlernte, ver­
gessen werde. Die Erbherren und Besitzer Fürst!. Aemter, 
sollen hierin allezeit den Prediger, auf seine geschehene An­
zeige, ernstlich unterstützen.

d) Weil der Schulmeister oder Küster, für seine Person allein 
nicht im Stande ist, eine Anzahl von hundert und mehr 
Kinder, gewissenhaft und mit Nutzen zu unterrichten: so 
sollen in jedem Gebiethe, nachdem es groß oder klein ist, et­
liche betagte Leute von denen Kirchenvorstehern und vom 
Prediger, zu Privatschulmeister ausgewählt werden, die als- 
denn die Pflicht auf sich haben, da, wo sie wohnen, oder 
wo ihnen die Wohnung angezeigt worden, die Kinder der 
benachbarten Bauren, im Lesen und dem kleinen Katechis- 
mus zu unterrichten , undj sobald sie sie dahin gebracht haben, 
und der Prediger sie tüchtig befindet, dem Küster zum wei­
tern Unterrichte abzuliefern.

io) Um der Bauergemeine diese Privatschulen noch interessan­
ter zu machen, und ihren Eifer zu reizen, kann ein Theil 
der Vorsorge über dieselben, auch ihr übertragen werden, 
und sollen zu dem Ende, in jedem Gebiethe, zwey Vor­
münder, zu welchen ein Wagger und ein unbescholtener

Wirth



Mirch genommen werden kann, vom Prediger, der Gemei­
ne öffentlich vorgestellet werden. Diese sollen darauf sehen, 
daß die Privatschulmeister ihre Pflicht thun, und die Äel- 
lern jihre Kinder nicht vom llnterr^chte zumckhallen, und 
beym jährlichen Examen sollen sie allezeit gegenwärtig seyn. 
So lange sie ihre Pflicht nicht unbillig verabsäumen, sollen 
sie in dieser Würde konserviret werden. Auch hat der Pre­
diger, ihr Officium nicht nur ihnen selbst, sondern auch 
der ganzen Gemeine, von der würdigsten Seite zu empfeh­
len. Wenn einer von ihnen, sich eines Verbrechens schul­
dig machte, und von der Herrschaft öffentlich gestraft würde, 
ist er nicht mehr Vormund der Schule.

n) Die Beköstigung der Kinder in den Privatschulen, und 
die Besoldung der Schulmeister, soll der Einrichtung der 
Herren überlassen r^rden.

rr) Zur Beköstigung der sämtlichen lettischen Schulkinder in 
der öffentlichen Schule beym Küster, soll jeder Wirth, nach 
der Anzahl seiner in der Schule beftndlichen Kinder, eine 
alsdenn zu berechnende Quantität an Mehl, Erbsen und 
Grütze, dem Küster, im Anfänge der Schule gleich ablie- 
fern. Es soll denn derselbe, eine gemeinschaftliche Tafel, für 
die sämtliche Kinder anrichten lassen, und jede Mahlzeit mir 
einem lauten Gebet ansangen und beschließen. Auch soll 
von der Gemeine, ein betagtes ordentliches Weib, für einen 
gewissen Lohn, ausgemachet werden, das die täglichen Spei­
sen anrichtet, und für die Reinlichkeit der Kinder sorgt. 
Um den Bauren die Schule zu erleichtern, zumal in sol­
chen Gegenden, wo der Bauer wenig und schlechtes Land 
hat, könnte, auch Menschenliebe, und zur Beförderung und 
Ausdauer der guten Sache, jeder Hof und Fürstliches 
Amt, nach Proportion der Schulkinder, die gedachte Le­
bensmittel hergeben. Ueber die Beköstigung der deutschen 
Kinder, hat sich der Schulmeister mit-ihren Slettern aus ei­
ne billige Art zu einigen.

§ >S)
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l,) Alle 8 oder ,4 Tage soll der Prediger selbst die Schule 
besuchen, wohl darauf sehen, daß alles ordentlich zugehe, und 
alle Jahr zur Beförderung des Fleißes, öffentlich Examen, 
und zwar in der Kirche, vor der ganzen Gemeine halten, und 
selbiges den Sonntag vorher bekannt machen.

14) Kinder von 8 bis 9 Jahren sollen nicht mehr von der Schu­
le zurück gehalten werden.

l s) Allezeit um Martini soll die lettische Schule ihren Anfang 
nehmen, und auf Ostern wieder aufhören.

rs) Der Sttnderische neue Katechismus soll so lange, bis ein 
zu der Absicht bequemer und besserer angeftrtlgt worden, in der 
öffentlichen Schule, vom Küster gebraucht werden. Zum 
gewöhnlichen Lesebuch in der schule des Küsters, soll der 
Kinderfreund des Herrn von Rochow ins Lettische übersetzt, 
und auf Kosten der Gemeinen gedruckt werden.

17) Ueber den Gehalt des Schulmeisters werden billig jedermann 
frcye Hände gelassen.

Zwölfter Abschnitt.

Von Verbesserung einiger liturgischen 
Gebräuche.

§. i.
Oer öffentliche Gottesdienst ist in allem Betracht eins der kräftigsten 
Mittel, Religion und mit ihr Tugend und Glückseligkeit in der Welt 
zu erhalten, und auszubreiten. Dann aber muß auch dabey, wie

Pau-
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Paulus Mt, alles ordentlich und ehrlich zugehen; das ist zweckmäßig 
und mit Anstand. Unverständliche und anstößige Gebräuche, zweck, 
widrige und zum Aberglauben veranlassende Zeremonien und Formeln, 
find auch bey der besten Absicht, ihrer unvermeidlichen Wirkung nach, 
Entehrungen des Christenthums, und Hindernisse der wahren An, 
dacht. Menschen haben diese Gebräuche eingeführt und erfunden; 
also stehet es auch bey Menschen, selbige mit Genehmigung der hoch, 
sten Landesobrigkeit, zu berichtigen, und einzuschranken. " Sie hat 
die Besugniß und auch die Macht, jede zur Beförderung eines ver, 
künftigen Gottesdienstes abzielende Verbesserung im Kirchenwesen gel­
tend zu machen; und sich alsdenn noch aus blinder Anhängigkeit an 
hergebrachte Gewohnheiten, solchen gemeinnützigen Absichten wider­
setzen wollen, wäre unchristlicher, und einem fteyen Protestanten übe! 
anstehender Eigendünkel. Galat, s, i.

§- 2-

Der sogenannte Exorzismus, da der Prediger dem Satan 
gebeut, von dem zutaufenden Kinde auszufahren, und noch dazu mit 
einer ordentlichen kKrmula Zchurarioms» ist ein Gebrauch, der das 
Gepräge des finstern Aberglaubens so ostenbar an sich hat^ daß jeder 
unbefangene Verehrer der Religion wünschen muß, unsere Kirche da­
von befreyet zu sehen. Vergebens suchet man demselben durch eine ge, 
zwungene Deutung, einen erträglichen Sinn beyzulegen. Es ist, sagt 
man, nur eine symbolische Handlung, ein starker Ausdruck von dem 
angedohrnen Verderben des Menschen, und der daraus entspringenden 
Gewalt des Satans über ihn, deren Zerstörung durch die Taufe de, 
würkt wird. Dazu nun diese emphatische Anrede an den Teufel, die 
ausdrückliche Beschwörung desselben, bey dem heiligsten Namen Got, 
tes, nebst dem Zeichen des Kreuzes, und alles das vor der Tauft, 
welches doch eben das Mittel seyn soll, den Teuft! zu solchen symboli, 
sehen Ausfahren zu nöthigen! Ein so widersinniger Gebrauch, wel­
cher dem Einfältigen eine so starke Verleitung zum Aberglauben, dem 
Aufgeklärten ein Anstoß, dem Frcygeist eine entgegenkommende Gele, 
genheit zum Spott, und manchem redlichen Prediger, den das Kir,
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chmgcsttz daran bindet, ein Gewissenszwang ist, geaen seine bessere 
Überzeugung zu handeln, soll in unserer Kirche nicht langer geduldet 
werden.

§.

Das gemeinschaftliche Singen erbaulicher Lieder, ist ein sehr 
wichtiger Theil der öffentlichen Andachtsübung, und wir haben Gott­
lob! nunmehro trefliche Sammlungen heiliger Gesänge, woraus man 
nur wählen darf. Gleichwohl hat man bishero die Gewohnheit bey- 
behalten, den Lobgesang Mariä in der Vesper zu singen. Daß eine 
ganze Gemeine dies an sich herrliche, aber doch nur auf den individu­
ellen Zustand der Maria eingerichtete Lied, immer noch und gleichsam 
im Namen der Maria singet, ist unleugbar eine unschickliche Gewohn­
heit. So gemahnet man sich mit bloßen Tönen, die Idee von Re­
ligion und Heiligkeit zu verbinden, welches der wahren Andacht sehr 
nachtheilig ist. Dieser Gesang muß demnach mit einem andern zweck­
mäßigem Lobgesange verwechselt werden.

§. 4-
Eben die Gründe, aus welchen man die Einführung neuer 

und verbesserter Lieder für nützlich erkannt hat, müssen auch Ln Absicht 
auf die Tauf- und Trauungöformeln gelten. Finden die Unwissenden 
im Volk, in den gewöhnlichen alten Formeln nichts Anstößiges, desto 
mehr werden so manche schlecht und unbestimmt ausgedruckte Stellen 
derselben, dem gereinigten Geschmacke des Nachdenkenden auffallen. 
Auch dem Bestgesinnten, dem jede Religionshandlung ehrwürdig und 
heilig ist, muß es schwer werden, gegen das unschickliche solcher Stel­
len , sich nicht zu empören. Daher ist eine neue Tauf- und Trau­
ungsformel, dieser Kirchenordnung, zum künftigen Gebrauch beyge- 
fügt worden.

§- 5-



§. 5*
Die Prediger sind bisher an die sogenannten perlcopss evnn- 

^eücas Lc epMolicas, ordentlich immerfort gebunden gewesen, welches oft 
vielen unnöthlgen Zwang verursachet. Jeder Prediger soll dahero künftig 
die Freyheit haben, nebst jenen, auch andere den Bedürfnissen der Ge­
meine, und den Umstanden der Zeit angemessene fruchtbare Stellen 
heiliger Schrift, besonders neuen Testaments, zum Grunde seines 
Vortrages zu legen. Und da durch katechisiren allezeit mehr, als 
durch predigen, zur Erkennrniß der Religionswahrheiten und zur Be­
förderung christlicher Tätigkeit gewürkt wird; so sollen hinführo die 
Prediger oft statt der Predigten öffentliche Katechisationen von der 
Kanzel mit der Gemeine halten.

§.6.
Prediger sollen bey den Worten Christi, welche er bey der 

Einsetzung der Taufe und des Abendmahls vorgeschrieben hat, aufs 
Genaueste bleiben, dergestalt, daß auch mcht der geringste Zusatz, der 
zu falschen Erklärungen verleiten könnte, dabey statt findet. Dies ist 
ein unveränderlicher Grundsatz der christlichen Kirche, und die theuren 
Worte Christi bedürfen daher keiner Unterstützung, und Erweckung 
zur Andacht, durch Hmzufügung des Zeichens des Kreuzes, welches 
viele in der? guten Meynung gebrauchen, als gäbe diese Handlung eine 
lebhafte Erinnerung an den gekreuzigten Heiland. Es soll demnach 
das Zeichen des Kreuzes hinführo bey der Taufhandlung, und in an­
dern Fällen, da es Ln unserer Kirche üblich gewesen, völlig abgeschast 
werden

§- 7-
Was sonst die öffentlichen Gottesdienstlichen Gebrauche ke­

rnst, so sollen sich die Prediger der in der Kirchenagende enthaltenen 
Formularen und Vorschriften bedienen.

45

Drcy-
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Dreyzehnter Abschnitt.

Von der-Ordnung des öffentlichen 
Gottesdienstes.

§> ii.
Ä!an kann es füglich voraussehsn, daß icder Hauswirth mit seinem 
Volk, Morgens und Abends bcthen werde. Wenigstens sollen die 
Prediger, bey den jährlichen Hausbesuchungen, oder Gebethfahrt, 
darnach forschen, und sich die Gebethe hersagen lassen, und allezeit 
strenge darauf halten, daß das Morgen- und Abendgebeth zu Hause 
nie versäumet werde. Ehe also die Leute zur Kirche kommen, haben 
sie schon gebethet,und die Wiederholung desselben hält nur andere häu­
fige Geschäfte in der Kirche auf, und erschwert, bey strenger Kälte 
und großer Hitze, den Gottesdienst; es kann also füglich weggelas­
sen werden.

§. 2.

In den Städten und auf dem Lande, muß von Ostern bis 
Michaelis um 8 Uhr, von Michaelis bis Ostern um 9 Uhr zusam­
men geläutet werden, dergestalt, daß eine Stunde vorher zum ersten­
mal eine halbe Stunde vorher zum zweytenmal, und mit dem 
Schlage zum drittenmal geläutet werde, wogegen das sogenannte 
Beyern ganz unterbleibet. Doch kann zu Lande, nach dem viele 
Kommunikanten zu erwarten sind, oder die Gemeine von der Kirche 
weit entlegen ist, eine andere, der Gemeine zuträglichere Auskunft, 
getroffen werden.

Die Diät des Gottesdienstes ist folgende:
Sind Kommunikannten, so werden, nach Wahl des Pre­

digers einige Verse aus einem guten Bußliede gesungen. Nachdem 
" seht
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geht der Prediger vor dem Mare, halt ein Bußgebet und die Vor- 
bereittmgsrede. Darauf wird gebeichtet, absolvirt, und die Hand/ 
lung mit einem Gebeth beschlossen. Dann wird gesungen:

i) Ein kurzes Lob- und Danklied.

s) Darauf wird lein zweckmäßiges Stück aus der Bibel, oder 
ein Hauptstück des Katechiemi, nebst dessen Erklärung, von 
dem Vorsänger verlesen, wozu Stenders Katechismus zu 
wählen.

z) Das Hauptlied, das sich zur Predigt schickt.

4) Gehet die Predigt an, welche, zusamt den gewöhnlichen 
Gebethen und Vorbitten, jnur höchstens eine Stunde dauren 
soll. — Sind viele Vorbitten und andere gehäufte Amts­
geschäfte, so kann der Prediger, nach dem Beschlüsse seiner 
Rede, anstatt des gewöhnlichen Kirchengebeths, ein anderes 
kurzes Gebeth brauchen.

;) Nach der Predigt, dafern keine Kommunion gehalten wird, 
oder wenigstens keine zahlreiche, muß unausbleiblich, von der 
Kanzel, mit der Jugend die Kinderlehre vorgenommen wer­
den. — Worauf ein Lied und der Segen folgt.

6) Ein oder ein paar Verse zum Allsgange. — So lange 
das Hauptstück des Katechismus verlesen, die Predigt und 
die Krrchenlehre gehalten wird, soll ohne Noch niemad aus 
der Kirche gelassen werden. Auch hat der Prediger die 
Gemeine zu ermahnen, auf die Kinderlehre wohl acht zu 
geben; außer bey den deutschen Gemeinen, wo statt dessel­
ben ein Teller beym Ausgange gehalten werden soll.

Im deutschen Gottesdienst, wird auf dem Lande und Ln den 
Städten, wo nur eine gemeinschaftliche Kirche für beyde Gemeinenist,
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ist, gleich nach dem lettischen Gottesdienst, wo aber die Letten ihre 
eigene Kirche haben, von Ostern bis Michaelis um 9 Uhr, und 
von Michaelis bis Ostern, um io Uhr zusammen gelautet, alödenn 
wird gesungen:

>) Ein gutes Danklied.

2) Tritt der Prediger vor dem Altar, oder das Pulpet, 
und thut ein zweckmäßiges Gebeth.

z) Das Hauptlied.

4) Die Predigt, welche mit Gebeth und Vorbitten höchstens 
eine Stunde dauren soll.

s) Der Segen.

6) Ein Lied.

7) Die Kommunionhandlung, welche allezeit auch in der deut­
schen ^Gemeine, nach der Predigt gehalten werden soll.

8) Und dann ein oder ein paar Verse zum Ausgange gesungen.

§. 4.
An hohen Festtagen, wird der lettische und deutsche Got­

tesdienst, wie der Sonntag ^gefeyert, nur mit Herr Gott dich loben 
wir angefangen, und mit einem kurzen Festliche nach der Predigt, 
beschlossen.

§. 5-

Zur Vesper wird an Sonn- und Festtagen, ln den Städ­
ten, um. » Uhr zusammen gelautet, und dann gesungen:

')
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' r) Ein Lob und Danklied.

2) Ein Lied auf die Predigt gerichtet.'

9) Die Predigt und der Segen.

4) Ein Lied.
Zu Lande wird gar keine Vesper gehalten.

§. 6.
In den Wochenpredigten wird in dm Städten gesungen :

r) Em Morgenlied.
s) Ein Stück aus der Bibel, 

z) Ein Lied zur Predigt.
4) Die Predigt und der Segen, 
s) Ein Lied.
L) Kommunionhandlung.

Mochenpredigttage, in dm Städten, wo zwey Prediger bey 
einer Gemeine vorhanden, sind bey den deutschen Kirchen der Dien­
stag und der Donnerstag, bey den lettischen Kirchen der Mittwoch 
und der Sonnabend. Sollte nur eine sehr geringe Versammlung 
an diesen Tagen scyn, so kann auch nur Betstunde gehalten werden.

§. 7.

Am Bußtage wird gesungen: 
r) Eilt Büßlied.
2) Verliest der Prediger, vor dem Altar oder Pulpet, ein 

zweckmäßiges Stück aus der Mbel, oder eine Prüfung des 
Lebens und Wandels.

G g) Ein
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z) Ein Lied zur Predigt, darauf die vorgeschrirbene Litaney 

und der Segen.
4) Ein Lied.
5) Zum Ausgange ein kurzes Lied.

§. 8-

Die Vesper am Bußtage Ln den Städten,
1) 'Ein Büßlied.
2) Die Predigt, das Bußgebet und der Segen.
z) Ein Lied.
4) Ein Lied zum Ausgange.

§- 9. .
/ In der ersten Kirche ftnerte man nur den Sonntag. Jeder 

Begebenheit, oder Person, gewisse Feyertage bestimmen, ist unnütz, 
und hat wirklich nachteilige Folgen für die christliche Tugend, wel­
che nicht im Kirchengehen allein, sondern auch in christlicher Arbeit­
samkeit, und Gott gefälliger Einrichtung unsers alltäglichen Lebens 
besteht. Z Deswegen sollen, sowohl in den Städten, als zu Lande, 
nur nachfolgende Feyertage gefeyert werden:

r) Der erste und zweyte Feyertag.
») Neujahr.
r) Der grüne Donnerstag.
4) Der stille Freytag.
;) Himmelfahrt.

Alle diese Festtage werden wie der Sonntag gefeyert.
Da es mm nicht nur erbaulich. sondern auch pflichtmäßig 

ist., dem Geber alles Guten,.für alle Wvhlchaten öffentlich zu dan­
ken;
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ken; so so!! auch allezeit der letzte Sonntag des Septembermonats, 
als ein Erndte- und öffentliches Dankfest gefeyert, und die zu die­
ser Absicht vorgeschriebene Liturgie beobachtet werden.

§. I O.

Die Pafflonspredi'gten werden, wie die Wochenpredigten 
gehalten, und soll damit, gleich nach dem Eintritte des Sonntags 
Quinquagesitna der Anfang gemacht werden, oder falls sich dazu 
in den Städten wenige Zuhörer einfanden, wird jährlich wech­
selweise, Vor- oder Nachmittags, über einen Passwnstept gepre­
digt.

§. n.

Die Betstunden werden in den Städten an den Tagen bey- 
behalten, an welchen sie bishero sind gehalten worden.

<

Vierzehnter Abschnitt.

Von der Taufe.
§. r.

>er sich in allem als ein Christ betragt, und die schuldige Hoch­
achtung gegen diese Einsetzung unseres Religionsstifters heget, wird 
die Taufe seines Kindes nicht ohne Noch zu lange verschieben. Nie­
mand kann einen Taufzeugen abgeben, der noch nicht zum Abend­
mahle gewesen. Betrunkene Gevattern, die sich zuweilen bey der 
Kindertaufe einfinden, sollen abgewiesin, und nachher bey nüchternem 
Muthe, ihres unanständigen Betragens wegen, belehret, und mit ci-

> " nem
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rum d«Hw Verweist, oder auch nach Befinden, chätig bestraft 
werden.

§. r.
Alle Täuflinge müssen Tages vorder, oder zeitig Sonntags 

ln der Kirche, angemeldet werden; damit selbige nicht nur im Kir­
chenbuche verzeichnet, sondern auch dem Herrn, in der Gemeine von 
den Kanzeln vorgetragen werden können. Damit ein jeder zur Ver­
ehrung gegen diese Einsetzung des Stifters der Religion erwecket, zu­
gleich auch der Mutter und den, Kurde Gottes Schuh und Be­
stand erbethen werde.

§. Z»
Wenn man von der Taufe der Findlinge keine zrwerlaßige 

Nachricht hat, so sollen sie gleich am nächsten Sonntage zur Taufe 
gebracht werden.

§. 4»
Damit aber die Tauft, theils nicht als ein bloßes vpug 

vperLtmm gebraucht, theils nicht als ein unbedingtes Gnadenmuttl, 
ohne welches das Kind keinen Antheil an der uns allen von Gott zu­
gedachten Seligkeit haben könne, angesehen werde: so müssen sich die 
Prediger bemühen, ihren Zuhörern nach und nach richtigere Begriffe 
über den Zweck der Tauft beyzubringen, und sie ihnen, von Seiten 
der Eltern, als eine Verpflichtung, ihr Kind früher in den Grund­
sätzen der Religion Jesu zu erziehen, und in Ansehung des Kindes, 
al eine Aufnahme zur Gemeinschaft Jesu und seiner Kirche vvrzu- 
st llen; so wird von selbst der aus Vorurtheilen entstehende Miß- 
v auch, und alle daher entspringende abergläubische Skrupel und Be- 
umuWUngen aufhören.



Die ungetansten Kinder sollen nicht von den gewohnltchm 
Ruhestären der entschlafenen Christen ausgeschlossen seyn, sondern 
vielmehr an selbigen zur Erde bestattet werden.

Fünfzehnter Abschnitt.

Von der Deichte und dem Abendmahl.
§. i.

dm evangelischen Gemeinen wird keiner zu dem Feyerlichen der 
neuen Bundes eher zugeiassen, als nachdem er durch einen Prediger 
dazu vorbereitet worden, ein Bekenntniß seiner Sünden abgeleget, 
und die Absolution empfangen hat. Um nun die beste Art und Wei­
se, wie solche Vorbereitung anzustellen sey, richtig beurtheilen zu kön­
nen, überlege man folgende Erfahrrmgesatze. Soll, bey zahlreicher 
Versauunlung von Kommunikanten, jeder einzeln zum Beichtstuhl 
kommen und seine Beichte hersagcn, so muß der Prediger seine An­
reden zu sthr abkürzen; er ist nicht im Stande, sie, mit der erfor­
derlichen Lebhaftigkeit, stundenlang fortzusehen, und die Andacht der­
jenigen, die so lange warten müssen, wird, zumal bey schwächlichen 
Personen, oder bey strenger Kalte, natürlicher Weise ermatten und 
unterdrücket werden.

Viele haben ihre erlernte Beichtformul nach und nach so ge­
ändert und verstümmelt, daß sie widersinnige Dinge hersagen, und 
andere sind furchtsam, wenn sie etwas aus dem Gedächtnisse vertra­
gen sollen, werden irre, und gerachen darüber in Schaam und Ver­
wirrung, daß sie alle Andacht verlieren.

Die
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Die besondere Gemüthsverfaffung eines Beichtenden zu prü­

fen, und ihn, nach dem besondern Anliegen seines Herzens zu bear­
beiten , reichen so wenige Augenblicke nicht hin. So was läßt sich 
mur von einer weit längern, umständlichem, vertraulichem Unterre­
dung hoffen, wenn man nicht blos auf flüchtige gute Rührungen, 
sondern auf gründliche und befriedigende Überzeugungen rechnen will.

Alles das wohl erwogen, ist die Folgerung einleuchtend, daß 
die gehörig eingerichtete allgemeine Beichte, vorzüglicher und zweck­
mäßiger sey, als die Privatbeichte.

§.2.

Die Handlung der Beichte und Kommunion so!! also, nach 
der, in der KLrchenagende enthaltenen Vorschrift, geschehen.

§. z.
Je wichtiger und gemeinnütziger die Vorbereirungsreden bey 

der Beichte oder Kommunionhandlung sind; destomchr haben die 
Prediger sich auf selbige vorzubereiten. Sie müssen nicht zu lang, 
aber allezeit gründlich, den Lokalumständen gemäß, und herzlich seyn.

§' 4
Ein jeder, der zum heiligen Abendmahl gehen will, muß sich 

zum wenigsten Tages vorher melden. Jeder Herr, oder Hausvater, 
oder Wirth, zeiget bey der Anmeldung die Zahl der Scmigen und 
seines Gesindes an, die mit ihm zur Beichte gehen wollen.

Die Feyer des heiligen Abendmahls in öffentlicher Versamm­
lung, besonders am Sonntage, stimmt'nicht nur mit dem Zwecke

d:r



der Einsetzung und mit dem Beyfplel des chrlstlichen ZMthums über­
ein; sondern erweckt auch manchen andern zu frommen Gefühlen und 
Vorsätzen, und lst besonders von Seiten vornehmer Standesperso- 
neu ein herrliches Beyspiel der Demüchigung vor Gott und des Be­
strebens nach einem frommen und rechtschaffenen Wandel, das dem 
gemeinen Mann diese Handlung desto ehrwürdiger macht. — Die 
Prediger sollen sich also bemühen, die Glieder ihrer Gemeinen, von 
der Zweckmäßigkeit der öffentlichen Abendmahlshandlung zu überzeu­
gen/ und sich versichert halten, daß ihre Bemühungen, bey allen 
gutgesinnten und die Religion Jesu liebenden Gemüthern, Eingang 
finden werden. Jedoch aber mag diese Handlung auch , in Wochen­
tagen, sowohl zu Lande^, als in den Städten, verstauet seyn.

§. e.
Im Hause muß keinem, ausser Kranken, oder Hochbetagten, 

es sey unter welchem Vorwände cs wolle, das Abendmahl gereichet 
werden.

§. 7.
Da es der Ordnung wegen, und zu Vermeidung mancher 

Mißbräuche nöchig ist, daß jeder Prediger sich auf seine eigene Ge­
meine einschränke, so darf keiner seines Amtsbruders Beichtkind, ohne 
dessen Einwilligung annehmen. Bey denen deutschen Gemeinen, wo 
zwei) Prediger angestellet sind, und wo nur zu Mtau und Bauske, der 
Diakonus eigentlicher berufener Stadtprediger ist, kompetirer dessen 
Amtsführung, alles, was unter dem Magistrat stchet, so wie hingegen 
aber auch, zur Vermeidung aller fernem Streitigkeiten, zu dem Amte 
des Fcühpredigers, ausser dem Kirchspiele, allein der Stadt wohnen­
den von Adel, Gelehrten und andern vom Magistrat unabhängige 

-Personen gehören.



Daß ein Prediger, wenn er an Sonn- und Festtagen zu 
Kranken, die das Abendmahl verlangen, gefordert wird, den öffent­
lichen Gottesdienst, entweder einige Stunden ausschieben, oder gar 
gänzlich ausheben, und mit Hintansetzung aller seiner bestimmten 
Amtsgeschäfte hineilen müsse, ist eine sehr unbillige Zumuthung, nicht 
nur in Absicht auf den Prediger selbst, sondern in Absicht aus die gan­
ze versammelte Gemeine, und beruhet auf dem Vorurtheil, von un­
bedingter Nothwendigkeit der Gnadenmittel. Uebrigens soll der Pre­
diger in diesem Falle die Dauer des öffentlichen Gottesdienstes, soviel 
ohne Nachtheil des wesentlichen, und ohne Versäumung der anwesen­
den Gemeine und Kommunikanten geschehen kann, abkürzen, umso 
bald als möglich das Verlangen des Kranken zu befriedigen.

§. 9.

Die Prüfung derer, die zum erstenmal zum Abendmahl ge­
hen wollen, muß mit gewissenhafter Bearbeitung ihrer Herzen ange- 
stellet, und sollen sie nach dem vorgeschriebenen Formular vorder 
Gemeine öffentlich vor der Kommunionhavdlung erst konfirmirt wer­
den. Ohne genügsame Prüfung ist keine jugendliche Person dazu 
zu lassen.

Die Erstlinge der Letten müssen sich an dem von ihrem Pre­
diger dazu bestimmten Tage angeben.

Sechs-
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SechSzchnter Abschnitt.

Vom Ehestände.
§. r.

88enn verlobte Personen sich zur prlesterlichen Einsegnung angeben, 

so muffen Prediger niemals vergessen, wegen der Verwandschaft Nach­
frage zu thun, damit Personen nicht aus Unwissenheit, oder gar mit 
unerlaubtem Vorsatz, sich in den verbotenen Graden der Ehe, einan­
der hevrathen mögen. Ueberhaupt muß ein jeder Prediger sich bey 
fiskalischer Beahndung hüten^ Personen, die zu nahe verwandt sind, 
ehelich zusammen zu geben. Die verbothenen Grade der Ehe muß 
er sich aus den Landesgesetzen bekannt machen, wie aus folgendem Ver­
zeichnisse zu ersehen:

r) Es sind also alle Ehen verbothen zwischen Aeltern und Kin­
dern in inlinitum, und.-zwischen Schwestern und Brüdern.

r) Und ist in obbesagten Fallen einerlei), ob die Verwandschaft 
von ganzen leiblichen, oder Halbgeschwistern entstanden. 
Nicht minder bleibet dieses Verboth, wenn gleich aus einer 
unehelichen Verbindung die Verwandschaft entsprungen 
wäre.

z) Ferner sollen auch zweyer Schwester- oder Brüderkinder sich 
nicht Heyrathen.

4) Alle Heyrathen zwischen Stiefaltern und Stiefkindern, 
Schwiegeraltern und Schwiegerkindern, sind in inimiwm 
verbothen. Wohl aber hat die Hcyrath statt mit der Stte,al­
tern- Aelternkindern und Geschwistern. — Auch kann einer 
seine'Schwester Stieftochter, Vater und Sohn, oder zweysBrü- 
der, Mutter und Tochter, oder zwey Schwestern Heyrathen.

H Niemand
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s) Niemand soll heyrachen seines verstorbenen Ehegatten Bru­

der oder Schwester, noch deren Kinder, Groß- und Aelterkin- 
der, und folglich auch, welches einerley ist, nicht die Ge­
schwister von seines verstorbenen Ehegatten' Aeltern, Groß­
oder Vorgroßaltern.

L) Ferner sind auch in secunllo 6raän aMnitstis in auf- und 
nledersteigender Linie die Ehen verbothen, als nehmlich mit 
des Stiefvaters oder Stiefsohnes Wittwe

7) W mn aber in einem oder andern bisher dispensablen Falle, 
die Landesherrscbast eine Dispensation zur Heyrath ertheilet, 
so versteht es sich von selbst, daß die Verböthe ihren Abfall ^ 
leiden. - ,

§. r.
Kein Prediger soll verlobte Personen, ohne drei) sonntägiges 

Aufboth, ausser dem Adel, ehelich zusammen geben, das Aufbor!) in 
den Städten, so!! nicht nur aus alter wohlhergebrachter Gewohnheit, 
sondern auch aus guten Ursachen keinesweges in der Vesper, sondern 
in der Vormittagspredigt geschehen.

Verlobte Personen, von Deutschen und Letten, aus zwey 
verschiedenen Gemeineü, muffen sich auch in beyden Kirchen, wo sie 
hingehören, oder zu welcher sie sich bishero gehalten haben, aufbiethen 
lassen, und über dessen Vollziehung demjenigen Prediger, der sie ehe­
lich verbinden soll- einen Schein vorzeigen. Hierauf sollen die Pre­
diger halten, oder im Falle einer Nachläßigkeit, zur Verantwortung 
gezogen werden, ' - ' - -

§. 4.
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§. 4-

Kein Prediger muß die Letten, lohne' Einwilligungs- oder 
Trauschein desjenigen, unter dessen Herrschaft die Braut stehet, auf- 
biethen, unter irgend einem Vorwände.

§. 5.
Die Trauung wird von dem Beichtvater der Braut in der 

Gemeine, wo sie sich befindet, vollzogen. Hierbey sind folgende Um- 
/stände zu merken: e .

1) Heyrathet ein Deutscher eine Bäuerin aus einer andern Ge­
meine, so werden sie von dein Prediger, wo der Bräutigam 
hingehöret, mit einander verbunden, denn die Braut nimmt 
Antheil an dem Stande ihres Bräutigams.

'») Nimmt ein Bauer eine deutsche Person aus einer andern Se­
meme, so geschieht auch da die Trauung, wo der Bräutigam 
hingehöret.

§. 6.
Hochzeiten, die

1) In der Fastenzeit, vom Sonntage Jnvokavit, bis nach 
Ostern,

2) Vom ersten Advent bis Neujahr,
. . z) Kurz vor dem Tage vor den Bußtagen emfallen, sollen stil, 

le geseyert werden.
4) Des Sonnabends aber ist gar keine Kopulation Mäßig.

5 7.
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§ 7.
Den Predigern ist hiemit untersaget, diejenigen, die noch 

nicht durch den Genuß des Abendmahls, als Glieder der Gemeine 
ausgenommen sind, ehelich zu verbinden.

§. 8.

Die Verlobten, die sich für Wittwer oder Wittwen aus­
geben, kann der Prediger nicht eher kopuliren, dis sie ein beraub­
tes Zeugruß von dem wirklich erfolgten Tode ihrer Ehegatten auf­
weisen können, es sey denn, - daß ein solcher Umstand den; Prediger 
selbst genugsam bekannt wäre.

§- y.

Ist eine Witkwe sich ihrer Schwangerschaft von ihrem ver­
storbenen Manne bewußt, oder auch nur zweifelhaft, so soll kein 
Prediger, bey unausbleiblicher Verantwortung, sie eher mit einem 
andern ehelich zusammen geben, bis sie, von ihrer mütterlichen Bür­
de ist entbunden worden. Nicht nur Herrschaften müssen sich des- 
falls bey der Ausfertigung der sogenannten Aufbots- oder Trauungs­
scheine, sondern auch die Prediger, ernstlich und umständlich erkundi­
gen. Diejenigen Wittwen, die sich unterstehen sollten, ihre Prediger, 
oder Vorgesetzte mit" Unwahrheit zu hintergchen, werden' von der 
Obrigkeit zu Strafe gezogen werden.

§. ro.
Nach den Konsistorlalrechttn, ist einer Wittwe, innerhalb 

dem Trauerjahre', und einem Wittwer innerhalb sechs Mona­
ten, sich wieder ohne Dispensation zu verehelichen verboten; worauf 
auch bey deutschen Personen billig zu halten. Bey den Bauren 
aber, die öfters unmöglich lange ungeheyrachet bleiben können, kann

hierauf
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hierauf nicht so genau gesehen werden. Jedoch soll kein Prediger, 
um des Wohlstandes und der Ehrbarkeit willen, eine lettische Witt- 
we, unter einem halben Jahre, nach dem Tode ihres Mannes, zur 
Trauung annchmen. Es wäre denn, daß der Prediger ganz gewiß 
seyn kannte, daß sie nicht schwanger wäre, in welchem Falle er sie 
auch nach acht Wochen trauen kann. Den lettischen Wittwern 
mag keine Zeit gesetzt werden, doch sind sie von ihren Predigern zu 
erinnern, die Sittlichkeit, indem Falle, nicht so leichtsinnig aut 
den Augen zu setzen.

Die, in diesen dreyen §. §. enthaltene Verordnungen, müs­
sen die Prediger ihrer Gemeine, zumal der lettischen, alle Jahr 
fleißig bekannt machen.

Im landtäglichen Abschiede von i6z8 §. stehen folgende,
Worte:

"Weil auch bey den Bauerhochzeiten große Uebermaaß 
und unnütze Zehrungen gebrauchet werden, als soll solches gänz­
lich hinführo verboten und abgeschaffet scyn, und nach der 
Hochzeit, ein Tag, und nicht mehr, in dem Gesinde, da die 
Braut geholet wird, und ein Tag in des Bräutigams Gesin­
de Melassen seyn." .

Auf diese Verordnung müssen alle Herrschaften feste halten, 
weil die Bauren auf eine sündliche Art, theils ihre Gesundheit, 
theils ihr Vermögen schwächen, und dabey in der Gewohnheit einer 
wüsten und wilden Leb^art immer tiefer verfallen, und folglich zur 
Abwartung ihrer eigenen, als auch ihrer Herrschaften Arbeiten sich 
untüchtig machen. Sollten also die Ermahnungen der Prediger des- 
falls nichts fruchten: so werden Herrschaften diejenigen, die ihre 
Hochzeitgäste länger, als oben gemeldet, dewirthen, bestrafen.



'§ II.

Wenn semand von ordentlichen deutschen Leuten, an Ihrem 
Hochzeitstage, eine Trauungsrede verlangte, so ists ihnen erlaubt, 
sich im Hause kopulirenzu lassen.

Siebenzehnter Abschnitt.

Von der Kirchenzucht.

s^ie Kirchenzucht hak den Endzweck, allen muthwilligen Äbwei- 
chungen von den Gesehen und Ordnungen der Kirche zu steuren, 
und diejenigen Mitglieder der Kirche, die sich solcher Vergehungen 
schuldig machen, zu ihrer Pflicht zurück zu bringen. Das Recht, 
eine Kirchenzucht anzuordnen, stehet der regierenden und gesetzgeben­
den Macht des Landes zu, und g hlm zu ihrem Rechte circa iacra.

§».
Die Jahrmärkte an Sonn - und Festtagen werden nicht nur 

in' verschiedenen landtäglichen Schlüssen, sondern auch in dem 
Hochfürstlichen Edikt, cie äato Mtau den 14. Oktober »699. mit 
foldenden Worten verboten:

"§. 4. Damit aber dazu keine Hindernisse ihnen im 
Wege seyn, noch zur Entheiligung der Sonn- und Festtage 
einige Gelegenheit gegeben werde: so wollen Wir, daß die 
Jahr und Wochenmärkte, wie auch alle Kaus- und Vor- 
käufereyen bey den Kirchen, in und ausserhalb den Aemtern 
und Krügen, an den Sonn- und Festtagen, von nun an ab-
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gestellet, l'und dagegen die gewöhnlichen Tage in der Wo­
che dam angesehet werden sollen, bey Strafe der im I-su- 

pubüco benannten loo Rthlr. Alberts, welches alsdenn 
die Pfandhalter nnd Arrendatores der Fürstlichen Aemter, 
wie auch die Fürstlichen Beamten, dergestalt lins Werk zu 
richten, und an Uns, zu gnädiger Genchmhaltung, zu re- 
ftriren haben, damit solches in dem fotgenden Kalender no, 
riret, und jedermann bekannt gemacht werden möge." "ES 
sotten auch von nun an, die Prediger, solche verbothene 
Markte, an keinem Orte abkündigen."
Dieser? Verordnung müssen alle und, ljede in diesem Lande 

nachleben.
Auch soll hiemir laut der alten Kirchenordnung, alle Schen- 

kerey in den Krügen und Schenken, vor und wahrend der Predigt, 
an Sonn- und Festtagen verbothen seyn. Welcher Schenker oder 
Krüger dawider handelt, soll von seiner Herrschaft, oder Obrigkeit, 
gestrafte werden, doch ist zu diesem Verbot nicht zu ziehen, wenn 
Reisende, oder die auf Ansehung des deutschen Gottesdienstes warten, 
etwa zur Nvthdurst, zu trinken verlangen, imgleichen sollen die, die 
unter dem Gottesdienst eine Krämerey in und ausserhalb dem Kruge 
anstellen, von der Herrschaft, oder Obrigkeit, zur Straft gezogen 
werden.

§.

Weil nach der menschenfreundlichen Absicht Gottes, -er 
Sonntag nicht allein zur gebührenden Abwartung des Gottesdienstes 
bestimmt ist, sondern auch, besonders für den sauerarbeitenden Theil 
der Nation, ein Tag der Ruhe und Feyer, oderein Erholungs­
und Erquickungstag seyn soll, so werden die gewöhnlichen Arbeiten 
auf Feldern, Heuschlagen, in Büschen und zu Hause, und die 
Ausfertigung der Fuhren und Posten, ausser höchster Noch, hie- 
mit, laut alten Verordnungen, aufs neue ernstlich verkochen.



§- 4« ! '
. - ' - - ! / - - ^ ̂ ^ -.

Wer Korn, Hol; , Heu und andere Maaren, an Sonn- 
und Festtagen, nach der Stadt zum Verkauf führet, soll auf Ver­
anstaltung der Stadtobrigkeit ungehalten, und in seiner Behörde 
angellagt auch bestraft werden.

Wenn der sogenannte Baurcn Talkenschmaus, nicht füglich 
anders, als am Sonnabend gegeben werden könnte; so hat die 
Herrschaft darauf zu sehen, daß die Leute nicht zu spate zusammen 
bleiben, auch sie zur Mäßigung, und daß sie des folgenden Tages 
den Gottesdienst nicht versäumen sollen, anmahnen zu lassen.

§. 6.
Derjenige, der betrunken in der Kirche erscheinet und dabey 

gar Unfug oder Aergerniß anrichtet, soll nach Befinden der Um­
stände, von der Herrschaft, oder Obrigkeit des Orts, bestraft wer, 
den. - - .

§. 7.
Wenn die Letten, während der Predigt, bald aus der Kirche 

gehen, bald wieder in die Kirche kommen, und die deshalb von dem 
Prediger geschehene Erinnerung davon abzustehen, nicht annehmen 
wollen; so sott der Prediger zu Verhütung einer so muthwilligen Ver­
säumnis; der Predigt, und Stöhrung der Andacht aufmerksamer Zu­
hörer, wider die Unbiegsamen am gehörigen Orte um Beystand und 
Strafe anhalten.

.. . ' Wenn
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Wenn der Segen vom Prediger gesprochen wird, so muß die 
ganze Gemeine dabey aufstehen, um selbigen mit demüthiger und heili- 
ger Ehrfurcht zu empfangen.

§, 8.
Die gehörige Abstellungen aller Entheiligungen der Sonn- 

und Festtage, sey dem Gewiss y der Obrigkeit jedes Orts ernpfohlen.

§. 9.
Da die Prediger keineswegs von dem Staate bevollmäch­

tigt, Jnquisitores oder Censores zu seyn, sondern Lehrer der Wahr­
heit und Tugend; so sollen sie demnach memals, gegen irgend ein noch 
so notorisch Vergehen einzelner Glieder der Gemeine, öffentlich reden. 
Dergleichen sogenannte Strafpredigten und Abkanzelungen, sind un­
ausbleiblich mit einer Beschimpfung der gemeonten Person, wie bei­
der Kicchenbufie verbunden, mithin Eingriffe in die Rechte der 
Obrigkeit. Sie frommen und bessern nichts, sondern schaden oft 
und viel. ' .

Das kräftigste Mittel, Menschen von Irrwegen abzuführen, 
ist ein ruhiger überzeugender und herzlicher Vortrag der entgegen ste­
henden Wahrheiten und Tugenden. Auch darf ein Prediger nieman­
den vom Beichtstühle, oder vom Abendmahle abweisen, wenn er nur 
sonst geziemend hinzunahet. Eben so wenig ist er berechtigt, wenn 
eine unverebligte, oder unbekannte Person, die Mutter eines Kindes 
ist, nach dem-Vater desselben zu fragen, oder die Taufe des Kindes 
so lange zu verschieben, bis solches bekannt werde.

' ' ' ' ' ^ ,

Dagegen ist jeder berechtigt, Gliedern stinerEemeine, ihrer Ver­
gebungen wegen, mit liebreichem Ernste eine Privarvorstellung zu thun. 
? ^ I Nicht
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Nicht weniger ist er befugt, einem groben Sünder, der sich zum 
Abendmahl meldet, ernstlich anzurathen, daß derselbe sich mehrere 
Zeit zur Sinnesänderung und Lebensbeffexung nehmen möge, welches 
keineswegs ein Abweisen kann genennet werden.

§. r r.
Der sogenannte Kirchenbann, oder die öffentliche Ausschlies­

sung aus der Gemeinschaft der Kirche, kraft einer ausdrücklichen 
Bannformul, und endlich gar mit Beschimpfung des Leichnams, ei­
nesunter dem Banne Verstorbenen, wäre bep der jetzigen toleranten 
Denkungsart und gegenwärtigen Verfassung evangelisch - christlicher 
Staaten eine ganz zwecklose Anwendung der Kwchenzucht. Einge­
standenermaßen gehören alle öffentliche Gesetzgeber und Stöhrer der 
allgemeinen Ruhe und Sicherheit, vor dem Richterstuhl weltlicher 
Obrigkeit. Zu der Zahl gleicher Verbrecher sind auch diejenigen 
zu rechnen, welche man noch jetzt Mieren Kirchenbann bestrafen zu 
müssen glaubet.

Oeffentliche Schmäher und Lästerer der Religion verdienen
Strafe.

Ein in Worten und Werken ganz unversöhnlicher Mensch, 
folglich Schimpfer, Schlager, Iriedensstöhrer und ein Empörer, der 
sich wider obrigkeitliche Anordnung auflehnet; die alle kommen unter 
die Gerichtsbarkeit der weltlichen Macht, welche für die Ruhe und 
Sicherheit des Staats und der Kirche wachen muß. Vom Ketzer 
im'Schristverstande sagt Paulus nur:

Einen ketzerischen Menschen meide:

Und einen Ketzer im Kirchenverstande, das ist, einen Menschen, der, 
unserer UeberMgung nach, irret, und nach seiner veränderten Ein­
sicht, ohn'e.ckriMMö'hremsches Bezeigen, spricht und lMdclt, suche 
man Mit duldsamen, liebevollem Gerste, des Evangelii zu gewinnen,

und



und überlasse den Erfolg davon Gctt, und seinem Gewissen. Matth, 
iz, Zo. Die einzige zur Behauptung des Kirchenbannes angezo­
gene Schrifstelle, Matth. »8, r?. enthalt nichts weiter, als: Halt 
deinen unerbittlichen Feind für einen Nichtchristen; dies aber heißt 
nicht, stoß ihn aus der Gemeine.
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Achtzehnter Abschnitt.

Von Synoden.

§. r.
^a cs nicht cinzuschen ist, was die Svnoden für einen Privat- 

zweck und Nutzen haben können; so wird es genug scyn, nur in 
ausserordentlichen Fallen allgemeine Synodalversammlungcn zu ge­
statten. vecretL synottalia finden aber nicht anders statt, als wenn 
ein j'^noclu8 Aenerali8, aä l^3nclatum priucip^, und mit Be­
willigung Einer Wohlgebohrnen Ritter und Landschaft, vom Su­
perintendenten ausgeschrieben, und das abgefaßte, der augspurgischen 
Konfession, und den allgemeinen Landesrechten gemäße vecretum- 
hnottale, a principe und von Einer Wohlgebohrnen Ritter und 
Landschaft, denen die Integra attminiliratio rei ecclettuüicsL zu- 
stehet, bestätiget worden.

Neun
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Neunzehnter Abschnitt.

Von Kirchenvisitationen.
§. i.

Oer Hauptzweck -er Kirchenvisitakionen ist das Aufnshmm der 
Kirchen und ihrer Glieder, durch heilsame Vorschläge und Gesetze, 
laut Inhalt der Kirchenordnung, in aufrechtem Stande zu erhalten.

§. r.

Die zur Kirchenvisitation bey allen Kirchen bestimmte Per­
sonen, sind:

1) Der Oberhaupt- oder Hauptmann,
2) Der Kirchenvisitator,
z) Der Superintendent
4) Der Kircherrnolarius, der alles zu Papier bringt.

§. z.

Die Patronen der Adclichen Kirchspiels- und Privatkirchen, 
reichen dem Fürsten eine Bittschrift ein, die Kirchenvisitation, zu 
Untersuchung ihrer kirchlichen Angelegenheiten, zu bestellen.

§.4.
In Fürstlichen Kirchspiels- und Amtskirchen sorget der Fürst 

allein, und in Adelichen Kirchen der Ade! allein für die freye Hin- 
und Rückreise, und für das Defrayiren der Visitatoren.

§. 5.



§. 5.
Der Kirchennotarius erhalt überhaupt 12 Rthlr. Alb., wofür 

er zwey Abschriften von dem geführten! Visitationsprotokoll sowohl, 
als auch zwey Abschriften von dem Visitationsabschiede, einreichen 
muß, davon ein Exemplar den übrigen Kirchenschriften beygeleget, 
und das andere an die Hochfürstl. Kanzeley abgegeben wird.

§. 6.
Der Fürst, oder dessen Oberrathe, geben, dey ausserordent­

lichen Fällen, denen zur Visitation bestimmten Personen, einen Be­
fehl, die Visitation an diesem oder jenem Orte vorzunehmen. Sind 
die zur Visitation bestimmte Personen, wegen der Vssitationszeit, 
unter sich einig, so machen sie diese Zeit, den Kirchenvorstehern, 
Kirchspielsverwandten, und dem Prediger des Orts, vier Wochen 
vorhero bekannt, welcher dieses seiner Gemeine, von der Kanzel, alle 
Sonntage, bis zur bestimmten Visitationszeit, ankündiget, damit 
alle und jede sich einfinden, und ihre Angelegenheiten der Visitation 
vortragen können.

§. 7-
Im landtäglichen Abschiede von r6zo den sren September 

sind folgende Worte befindlich:

"Ob zwar im landtaglichen Schlüsse von 1784 enthalten, 
daß die Kirchenvisitatores, mit Zuziehung eines oder mehre­
rer aus dem Kirchspiele, die Kirchenvisitationes verrichten sol­
len; so ist dies dennoch nicht dahin zu erklären, daß selbige 
Kirchspielspatronen ein Votum äecilivum haben sollen, wie
von einigen Kirchspielen es zetthero verlangt werden wollen."

'

Es haben also zwar bey denen Visitationen auf dem Lande, 
zwey von den Adelichen Kvmpatronen, und in den Städten gleich­

falls
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falls zwey von den Bürgerlichen Kompatronen, an dem Vlsitütions- 
tisch einen Sitz, ihnen wird ader kein Entschezdungsurthetl bey der 
Visitation zugestanden. - ^ -

§. 8-

Die Kirchenvisitatores müssen sich nebst der ganzen Gemeine, 
an dem bestimmten Visitationssonntage, zur gewöhnlichen Zeit des 
Gottesdienstes, bey der Kirche einfinden. Der Prediger des Orts 
hält die lettische Predigt, mit Andeutung der Absichten des feyerli- 
chen Tages. Nach der Predigt wird em Lied gesungen, nach dem 
nimmt der Prediger des Ortes die Kinderlehre vor, welche zum min­
desten eine halbe Stunde dauren muß. Alle Kinder müssen sich 
vor dem Altar einstellen. Darauf vertheilen sich der Superinten- 
dens, Präpvsitus und Pastor des Ortes, in die Versammlung der 
Kirche, und stellen eine Prüfung an, bey der Gemeine, von den 
Grundsätzen der christlichen Lehre, welche eine halbe Stunde währet. 
Bey dieser Prüfung können der Oberhauptmann, Hauptmann, 
Kirchenvisitator, Kirchenvorsteher und Kirchspielsverwandte, an wel­
chen Ort sie wollen, mitgehen. Ist diese Prüfung zum Ende, so 
wird der lettische Gottesdienst, wie gewöhnlich, beschlossen.

§. 9.
Nach dem wird zum deutschen Gottesdienste zusammen ge­

lautet. Die ganze Ordnung des Gottesdienstes beobachtet der Pre­
diger des Ortes. Die Predigt aber hält der Superintendent. Nach 
gesprochenem Segen werden ein Tisch und Stühle vor den Altar 
gesetzet. Die Kirchenvisitatores setzen sich nieder. Ein Wohlgebohr- 
nes Kirchspiel, nebst den andern Eingepfarrten, treten in das Chor. 
Der Oberhaupt- oder Hauptmann eröffnet mit wenigen Worten: 
wie Er und diese gegenwärtigen Visitatores, zur Untersuchung der 
Angelegenheiten dieser Kirche, Befehl erhalten haben. Der Kirchen- 
rwtarius verliest die Befehle, und die Kirchenvisitatores stehen dabey

aus.
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auf. Endlich wird -der- Ort und die Zeit, wo und wenn die Visi­
tation soll angefangen und fortgesetzet werden, vom KirchennotariuS an- 
gedeutet. Hierauf verfuget sich ein Mr nach Hause.

§. LO.

Die bishero gewöhnlichen Fragen des Superintendenten vor 
der ganzen Versammlung in der Kirche, an den Prediger sowohl, 
als auch an dessen Zuhörer, Men in Zukunft, Montags darauf, 
nach angegangener Visitation, vor dem Visitationstisch angesteüet 
werden, und,zwar folgender gestalt:

r) Wie sich seine Gemeine zum Gottesdienste halte?

2) Ob sich auch alle von Deutschen und Letten fleißig zum 
heiligen Abendmahle einfinden?

z) Ob die lettischen Kinder zur Schule gehalten werden? und 
wie es überhaupt mit den Schulen, in Ansehung der Leh­
rer sowohl, als auch der Lernenden bestellet ist? Ob 
die Schulen mit tüchtigen und sittlichen Lehrern beseht sind, 
und die Schüler, die Früchte des Fleißes im Christenthum, 
an sich blicken lassen?

4) Ob die Arbeiter an den Festtagen zur Abwartung des Got­
tesdienstes erlassen werden?

s) Ob die Gestorbenen allezeit angemeldet und besamet wor­
den?

6) Ob der Prediger sein Kirchenkorn, und was ihm sonsten 
zukommt, richtig empfanget?

7) Ob vor und unter der Predigt, Bier und Brandtwem 
geschenket, und zur Entheiligung des Sonntags Ursache ge­
geben wird?

8) Wie
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8) die Kirchenguther von den Kirchenvorstehern verwaltet ' werden? ' ^
9) Wle es um die Gebäude der Kirchen,. der Pastorathen, 

der Schulen und Vorjangercyen stehe? Ob sie alle im 
baulichen Stande erhalten, oder ob welche von Grund auf 
müssen gebauet werden? Solche Gebäude muß die Visi­
tation besichtigen, und was nöthig ist, anordnen, damit ein 
jeder das Seinige zu leiste^ durch die Kirchenvorsteher ange- 
halten werde.

Nachdem werden die Kirchenvorsteher befraget:
r) Wie sich ihr Prediger mit Lehre und Leben gegen seine Ge­

meine führe?
r) Ob er auch der Gemeine, für seine Amtsgeschäfte, etwas

abdringe oder abzwinge? zumal bey den Sakramenten und 
Krankenbesuchen? - . ^ -

z) Ob er alle Sonntage einen deutschen Gottesdienst halte, 
und alle Festtage, laut der Kirchenordnung, predige?

4) Ob er die Kinderlehre nach der Predigt fleißig halte?
s) Ob er die. sogenannte Gebethfahrt alle Jahre iabwarte?

Nach diesem müssen die Kirchenvorsteher, von Einnahme und 
Ausgabe der Kirchengelder und Gücher, richtige Rechnung ablegen.

Die ausstehende Schulden, samt den rückständigen Zinsen 
einzufordern, soll den Kirchenvorstehern mit Ernst auferleget werden. 
Die säumigen Schuldner müssen durch richterliche Zwangsmittel zur 
Zahlung der Kirchenschulden verpflichtet werden. Ueberhaupt muß 
die Visitation bedacht seyn, die Einkünfte der Kirchen, schurch Kir- 
chengestühle, Mautung der Verstorbenen, Begräbnisse, und andere 
Michr Mttch, eher zu erweitern, als einzuschränken.

§. i r.



§. ». .L .
Die Kirchenvisitatores können, ausser vberwahnten Fragen 

und Untersuchungen, noch mehrere, an die Kirchenvorsteher sowohl, 
als auch an die Prediger, nach Inhalt der Kirchenordnung, er­
gehen lassen. Und ein jeder von der Gemeine sowohl, als auch der 
Prediger, nebst den Schullehrern und Kirchenbedienten, haben die 
Freyheit, ihre Beschwerden vorzutragen, welche, nach den Maaßre- 
geln der Kirchenordnung, rechtsbeständig entschieden und verzeichnet 
werden, wornach ein jeder sich zu richten verbunden ist.

§. n.
Alle Jahre müssen zum wenigsten zwey Kirchenvisitationen !m 

Eande angestellet werden, und zwar, nach der Anzahl der Prapositu- 
ren, in folgender Ordnung:

Erstlich in der mitansehen, dann in der bauskerschen, sel- 
burgschen, doblenschen, kandauschen, goldmgschen und gro- 
bienschen Präpositur.

Ist die Visitation in allen Fürstlichen Kirchspielskirchen voll­
zogen worden: so wendet sie sich zu den Amtskirchen , oder auf Sup­
plikation der Patronen, zu den Adelichen Kirchspiels- und Privat­
kirchen.

§-

Wenn der Prediger des Ortes, wo eine Visitation ausgeschrie­
ben ist, die Bewlrthung der Visitation auf sich nehmen kann und 
will, so ist es am besten, daß die Visitation in den Pastorathen cu^ 
gestellet wird; in Entstehung dessen aber, müssen sie in den Amts- 
Höfen vor sich gehen.



§. »q.
Findet sich ftmand durch den Wsitativnsabschi-d beschweret, 

so ist ihm unbenommen, bey der Landesherrschast einzukommm, und 
seine Rechtsbehelfe vorzustellen.

Zwanzigster Abschnitt.

Vom Konsi stör io.
§. r.

33on der Nothwendigkeik der Konsistorien, oder geistlichen Kirchen, 

geeichte, handelt die alte Kirchenordnung, von der lösten bis zur 
isssten Seite.

> §. r.
Vor das Konsistorialgericht gehören:

r) Alle Ehesachen, ohne Unterschied des Standes.

r) Alle Rechtshändel mit den Predigern, in Kirchen und Amts­
angelegenheiten. Ereignet sich aber mit einem Prediger ein 
Rechtsstreit wegen Bürgerlichen Angelegenheiten, so wird er 
vor dasjenige Gericht geladen, unter dessen Gerichtsbarkeit 
sein Grund und Boden lieget. Und wird vom Konsistorio be­
funden, daß ein Prediger sich so schwer vergangen, daß er 
dem Kriminalgericht übergeben werden müßte: so geschiehet, 
nach vorhergegangener Degradirung, der Remiss, vomKon- 
sistorial ans Kriminalgerichr.

§.



§.

Wenn nach geschehener Verlöbnis?, oder auch nach angefange­
nem Aufbote der Letten, Einsprache oder andere Streitigkeiten sich her- 
vorrhun, so kann die Untersuchung desfakls, vor Oie Behörde angestcllt 
werden, und zur Hebung der Uneinigkeit sowohl, als auch zu Be­
stätigung der vollzogenen Verlöbnis?, oder des bereits angestellten 2luf- 
bothes, ein Versuch geschehen. Müßte aber zwischen den Verlobten, 
eine Scheidung nothwendig ergehen, so werden die darüber geführten 
Untersuchungen den, Konsistorio zugejandt, welches alsdenn die wirk­
liche Scheidung vollziehet, und das Urtheil dem Prediger des Orts 
zuschicket.

§. 4.
In diesem geistlichen Gerichte ist der Kanzler Konststorialprä- 

sident, und der Superintendens nebst den sechs Praposüis, die dazu 
bestellten Kvnsistorialaffefforcs.

Ein und Zwanzigster Abschnitt.

Von Hospitälern.
§ i.

Älles dasjenige, was in den 4tcn Kapitel der alten Kirchenrefore 

mation, S. -r. bis 27, von Hospitälern und Armenhäusern, so 
christlich ist vorgetragen, so weislich verordnet, und so nachdrücklich 
eingcschärfct worden, soll uns und unfern Nachkommen zur AufnWin­
terung dienen, d,e von Jesu und seinen Knechten, uns so hoch anbe- 
fohlnc Barmherzigkeit, gegen unsere Nochleidcnde Brüder schuldigst 
auszuüben. '

§- 2.
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§. 2.

Es sollen nehmlich Herrschaften ihr verarmtes Dienstvvlk nicht 
hülft und und trostlos lassen. Landstreicher, fremde und gesunde, oder 
zu einiger Arbeit noch tüchtige Straßenbettler müssen nicht geduldet 
werden. Armenhäuser sollen von denen, die dergleichen erbauen wol­
len, so viel es möglich, bey denen Kirchen erbauet, und die Armen 
in selbigen verpfleget, auch für sie die gewöhnliche Sammlung der 
Gelder an Sonn- und Festtagen ordentlich abgcwartet, aber diejeni­
gen, die noch zur Arbeit tüchtig sind, in die Armenhäuser nicht aus­
genommen werden.

§. Z.
In Mitau ist eine Hospitalskirche, durch Vorsorge des seli­

gen Superintendenten Gräven, von der Stadt Micau, und durch 
Auschub anderer christlichen Herzen, ausserhalb der Stadt erbauet 
worden. In derselben predigt, nach der jetzigen Einrichtung eines 
Edlen, Achtbaren Und Weisen Raths, der lettische Diakonus, wech­
selsweise, an einem Montage deutsch, und den andern Montag 
lettisch.

Zwey und Zwanzigster Abschnitt.

Von Begräbnissen.

§. r.

Eine vollständige Abhandlung von christlichen Begräbnissen bcsindet 

sich in der alten Kirchenordnung auf der -Aasten bis 2§7sten Seite, 
welches folgendergestalt erläutert wird.

§-
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§. r.

Prediger müssen fleißig erinnern, daß alle Tobten christlicher 
Ordnung gemäß betautet werden, wofür der Kirche das Ihrige so­
gleich entrichtet wird. Hochfürstl. Edikt von 1699. Was die Küster 
und Glöckner, für Belautung und andere Dienste bey Begräbnissen, 
bekommen müssen,ist bereits im roten Abschnitt§. 8.9. bestimmt worden.

§. Z.
Auch muß keiner aus der Gemeine unterlassen, die Verstor­

benen dem Prediger anzudeuten.

§. 4.
Bey Leichenbegängnissen, wird, wie billig, einem jeden seine 

Freyheit gelassen. Jedoch dergestalt, daß die Kirchen, der Prediger 
und Schulkollegen, auch übrige Kirchenbediente dennoch das Ihrige 
richtig bekommen.

§. 5.
Die Leichengewölber und Begräbnisse sollen ausserhalb und 

entfernt von den Kirchen angelegt werden»



Handlungen md Gebete
beym

öffentlichen Gottesdienst
in den Herzogthümern 

Kurland und Semgallen.



s ist schon lange der Wunsch vieler aufgeklärten Männer un- 
seres Vaterlandes gewesen, daß an der Stelle der bisherigen 

Liturgie, eine bessere, und für die Beförderung der öffentlichen Got­
tesverehrungzweckmäßigere, eingeführt werden möchte.

Diesen r Wunsch äußerten nicht bloß Prediger allein, die 
hauptsächlich mit der alten liturgischen Form zu kämpfen hatten, son­
dern auch sehr viele denkende und würdige Männer unseres Aoels und 
andere mehr, welche die Vottreflichkeit der Religion Jesu fühlten, 
und über die unzweckmäßige Anwendung derselben im> öffentlichen Got­
tesdienst mißvergnügt waren.

Mancherlei) Umstände, machten es gleichwohl eine geraume 
Zeit unmöglich, diese Angelegenheit öffentlich zu behandeln und als 
ein wichtiges Bedürfnis; unseres aufgeklärtem Zeitalters Sr. Hoch- 
fürstlichen Durchlaucht Unferm Landesherrn zu empfehlen. Im 
Jahr 1778 wurde indessen der Anfang wirklich dazu gemacht und 
die Vorstellung Einer Hochwohlgebohrncn Ritter und Landschaft 
von Sr. Hochfürstlichen Durchlaucht mit derjenigen Theilnehmung 
und Achtung ausgenommen, welche eine so wichtige Sache verdient 
und von der frommen und aufgeklärten Denkungsart Höchstdesselben, 
zu erwarten war.

L D'r



Der würdige Herr Prapositus Neander erhielt also den Auf­
trag, einen Enttvurf zur Verbesserung unserer Kirchenordnung und 
Liturgie anzufertigen. Seine vielfältigen Geschäfte aber erlaubten es 
Ihm nicht, den aufgetragenen Entwurf völlig auszuarbeiten, und 
mithin so etwas Vollständiges und Vollkommenes zu liefern, als 
man es von dem bewährten frommen Charakter und veredelten und 
aufgeklärten Geist desselben, mit Recht hoffen durfte. Das war 
in der Thar nicht nur ein wesentlicher Verlust für unsere gehoffte 
bessere und vollkommnere Kirchenverfassung; sondern hatte auch die 
unangenehme Folge, daß der Fortgang dieser gemeinnützigen An­
gelegenheit auf eine kurze Zeit wirklich unterbrochen wurde. Im 
Jahr 178 Z vereinigten sich endlich Se. Hochfürstlichen Durchlaucht 
der Herzog mit Einer Hochwohlgebohrnen Ritter und Landschaft, 
diese Sache einem Manne von bekannter Geschicklichkeit und patrio­
tischem Eifer, Sr. Excellcnze, dem verdienstvollen Herrn Kammer­
herrn und Ritter von der Howen zur gänzlichen Besorgung zu 
übertragen.

Mit dessen schmeichelhaften Vertrauen beehrt und von den 
Vortheilen einer zweckmäßigem Einrichtung unserer kirchlichen An­
gelegenheiten belebt, habe ich also meine übrigen Stunden dahin 
angewandt, die etwanigen nähern Bestimmungen und Berichti­
gungen unserer Kirchenordnung, und hauptsächlich die gegenwär­
tige Liturgie, so viel es sich noch zur Zeit thun läßt, ganz neu aus­
zuarbeiten und sie meinem Vaterlande ehrfurchtsvoll darzulegen.

Es ist leicht zu erwarten, daß die edle und religiöse Vor­
sorge Unseres Durchlauchtigsten Herzoges und Einer Hochwohlge­
bohrnen Ritter und Landschaft, eine bessere und erbaulichere Form 
in unsre öffentliche Gottesverehrung bringen zu lassen, fast allgemein 
in unserm Vaterlande mit der schuldigen Ehrfurcht und Dankbarkeit 
werde erkannt und geschähet werden. Ob aber auch meine Bemühungen 
mit den würdigen Absichten jener Vorsorge wirklich Übereinkommen, 
soll noch erst entschieden werden ? Auf jeden Fall, wird das Be- 
rvußtseyn meines wahren und redlichen Bestrebens, vernünftige und 
^ . ' christliche



christliche Gottesverehnrng, und die daher großenteils entstehende 
Veredlung des menschlichen Herzens, nach meinen möglichsten Kräf­
ten zu befördern, meine Belohnung oder Entschuldigung seyn.

r

So viel ist indessen gewiß, daß die Notwendigkeit einer bes­
sern Liturgie von Niemanden, der zur Klaffe denkender Menschen 
gehören will, geleugnet werden kann. Der so lange schon geäufferte 
Wunsch einer Abänderung derselben, die leeren Kirchen, in den Städ­
ten und zu Lande, die Gleichgültigkeit gegen gottesdienstliche Handlun­
gen und der daher beym weniger unterrichteten Theile des Publi­
kums entstandene Leichtsinn, in Sachen der Religion überhaupt, be­
weisen es deutlich genug, daß der durch Wissenschaften und Auf­
klärung veredelte Geist unftrs Zeitalters, an den gottesdienstlichen 
Handlungen, im Geist und Ton unserer Vorfahren , keinen Ge­
schmack finden könne. Und jeder Prediger wenigstens, der als ein 
kluger und gewissenhafter Mann, hier und da, wo es sich ohne 
Nachtheil der öffentlichen Autorität thun ließ, eine bessere Sprache 
und einen feyerlichern Smn in die Liturgie brachte, wird es emgeste- 
hen, daß der Erfolg seiner jedesmaligen Amtsbemühungcn bey seinen 
Zuhörern augenscheinlich größer und würdiger gewesen, als sonst, 
nicht deswegen allein, weil schon jede Abwechselung gefällt und 
lebhaftere Eindrücke macht, sondern auch besonders deswegen, weil 
jede würdigere und edlere Vorstellung einer Wahrheit und jede zweck­
mäßiger angewandte Religionshandlung, nicht aufs Herz allein, son­
dern auch auf den Verstand würkt und den Ernst im Nachdenken 
erweckt, wo sonst der Zuhörer entweder nichts dachte, oder im aber­
gläubischen Wohlbehagen mit allein zufrieden war. — Erfahrun­
gen dieser Art habe ich Ln meinen Gemeinen bey verschiedenen Gele­
genheiten und auch neuerlich selbst bey den Letten gemacht, da ich das 
neue Gesangbuch des Herrn Prapositus Stender, mir Genehmigung 
Eines Hochwohlgebohrnen Kirchspiels, und durch dessen wohlthätige 
Austheilung dieser Bücher an einen ansehnlichen Theil der Gemeine,, 
einführte. Wer da weiß, wie unendlich weit noch der größte Theil 
unserer Letten von reinem Religionskenntniffen enffernt ist, und ihre, 
wie beu jeden; unkultivirten Volk ganz eigne und fast unüberwindli-
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che Anhänglichkeit am alten Herkommen kennt, wird sich in der Th.at 
wundem, daß sehr viele mir, nach einer kurzen Zeit, ihre Zufrie- 
denheir und Dankbarkeit, für die Einführung solcher schönen Lieder 
und Erbauungen, durch welche sie nahe zu Gott geführet würden, 
auf eine für mich sehr rührende und erfreuliche Art bezeugten. Je­
dermann, der dies vortrefliche Gesangbuch kennt, wird diese dankbare 
Aeusserung nicht dem Neuen allein, sondern hauptsächlich der Art 
und Weise zuschreiben, mit welcher, dieser ehrwürdige Greis und 
um die Kultur der lettischen Sprache und der Nation selbst, so 
hochstverdiente Mann, die großen Wahrheiten der Religion in dem 
erforderlichen Achte darstellt, und sie in der eigentbümlichsten und 
faßlichsten Sprache, dem Verstände jund Herzen empfänglich macht.

Im Betracht dieser unleugbar großem und würdigem Wirk­
samkeit einer im ungekünstelten Geist Jesu, veranstalteten öffentlichen 
Gottesverehrung und deren damit verwandten Religionshandlungen, 
auf den Verstand und das Herz des Menschen, war daher eine neue 
Liturgie allerdings wünschenswerth und nochwendig. — Meine Be­
mühungen sind also dahin gegangen, den Zweck der Religion Jesu, 
nehmlich, die Menschen zu belehren, zu bessern und zu beglücken, in 
den liturgischen Handlungen, wenigstens nicht wissentlich zu verfeh­
len, und so viel Ernst und Würde in dieselben zu bringen, als cs 
ihre Bestimmung erfordert. Und deswegen glaube ich, daß jeder 
unbefangene Christ, der die Fesseln des Aberglaubens abgeworfen hat, 
und im Lichte des bessern Erkenntnisses wandelt, die gegenwärtige Li­
turgie für unsre Zeiten und Religtonskenntniffe zweckmäßiger finden 
werde, als es wenigstens unsre alte ist. Auf jeden Fall werde ich 
doch davon überzeugt bleiben, daß, wenn sonst der Exorzismus die 
Taufzeugen belustigte, und man den frommen Mann, der diese Hand­
lung verrichtete, als einen Teufelsbanner, lächerlich fand, und den 
großen Gedanken an die erhabene Bestimmung des Christen durch 
die feyerliche Aufnahme in die Gemeinschaft Jesu, dabey vergaß; 
sie jetzt zum Ernst und Nachdenken erweckt, diese Handlung ehrwür­
dig finden, und nicht nur die Pflichten, mit welchen sie sich dem Täuf­
linge verbinden, Ln der christlichen Religion selbst antreffen, sondern
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sich auch in den Stand gefetzt sehen werden, als gewissenhafte und 
redliche Menschen (und solche sollte man nur dazu wählen) durch die 
möglichste Beobachtung derselben, manche nachläßige und gegen die 
christliche Bildung ihrer Kinder, gewissenlose Aeltern, zur Erfüllung 
ihrer Pflichten zu ermuntern, und nöthigen Falls, durch obrigkeitli­
che Unterstützung dazu anzuhalten und auf diese Art manches Kind, 
das jetzt im Angesicht seiner Taufzeugen, ein Raub der Lasterhaf­
tigkeit wird, zum nützlichen und frommen Bürger des Staats zu 
bilden helfen.

Eben so gewiß bin ich überzeugt: daß, wenn bisher daS 
Gedächtmßmahl Jesu weit seltener, von einigen gar nicht gefeyert 
worden, und das vorhergehende Ceremoniel, das Händeauflegen und 
der Absolutionston, manchem würdigen, durch bessere Neligions- 
kenntmffe aufgeklärten, und zu erhabenen Gefühlen veredelten Man­
ne, dessen Beyspiel doch auf den minder aufgeklärten Theil der Ge­
sellschaft ungemein viel wirken kann, — wlder diese ehrwürdige 
Handlung, in soferne ihre Verwaltung nicht zweckmäßig war, ein­
genommen hatte — daß, sage ich, es nicht fehlen könne, daß bey 
einer würdigem Art der Handlung, wo der Prediger gegen sich 
selbst keine andere Idee, als die, des aufrichtigen Freundes und 
Theilnehmers an den Wohlthaten, die Gott durch Christum den 
Menschen gewährte, erwecken, und die Handlung selbst, nur als 
das, was sie styn soll, nehmlich, als ein weises Hülfsmittel zum 
christlichen Sinn und Wandel würdig Vörstetten kann, solche Men­
schen , die ihren Gott und Schöpfer im Geist und in der Wahr­
heit anbeten, auch das Gedächtmßmahl desjenigen, den er uns zur 
Weisheit und Glückseligkeit gab — der uns belehrte, unsern Geist 
aufklärte und mit sogroßen Hofnungen unser Herz erfüllte — nicht 
aus Politik, nicht in Winkeln, nicht abgesondert von ihren gerin­
gem Brüdern, (die auch Gotteskinder sind) sondern in ihrer Ge­
meinschaft, öffentlich und von Herzen mit Ehrfurcht und Dankbar­
keit gegen Gott feyern, und sich dadurch zur thätigem Nachahmung 
und würdigem Verherrlichung des Beyspiels Jesu beleben würden. 
Und das, was sich von diesen Handlungen sagen laßt, läßt sich auch 
von allen übrigen des öffentlichen Gottesdienstes behaupten.

Uebrigens
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Uebrigens sind nnfte Zelten nlcht mehr die ehemaligen, und 

wenn man sich auch auf bessere und frömmere Zeiten beruft und 
auf das Beyspiel unsrer Vater hinweiset, die keine Predigt ver­
säumten, das Abendmahl pünktlich hielten, kein Aergermß gaben und 
die vorgeschriebene Art und Ordnung der gottesdienstlichen Hand­
lungen gut und erbaulich fanden; so kann das nur so viel sagen; 
unsre Vorwelt hatte viel fromme und edle Männer, die um die 
Gründung und Ausbreittmg der christlichen Religion in unserm Va­
terlande und um die Beorderung der Gottesfurcht und Tugend un­
leugbar große Verdienste besaßen; sie leisteten aber nur gerade so 
viel, als sie nach dem Maaß ihrer Religionseinsichten und nach 
dem Umfange ihrer daher kommenden Gefühle leisten konnten — und 
thaten genug. Wer weiß es nicht, wieviel der unsterbliche Gotthard 
that? der es, als Landesherr und Vater seines Volks , zur hauptsäch­
lichsten Pflicht seines hohen Amtes machte, für den religiösen Charakter 
seiner Nation zu sorgen, die nöthigen und weisen Anordnungen Zur 
Verbesserung des Kirchen und Schulwesens zu veranstalten, in öf­
fentlicher Gottesverehrung und sorgfältiger Uebung aller christlichen 
Tugenden, Selbst mit seinem Hause vorzuleuchten, und in dem 
Bewußtseyn ein tugendhaftes Volk zu regieren, Len vornehmsten 
Grund seiner Würde und Grüße setzte. Mer weiß das alles 
nicht? — allein Er würde sicherlich mehr geleistet haben, wenn 
ßin frommes Herz durch höhere Aufklärung auch für höhere und 
reinere Religionsgefühle hätte belebt werden können, als es sein 
Zeitalter zuließ. Und das war der Fall, in dem sich alle gute 
Christen und thätige Beförderer der Tugend und öffentlichen Gottes­
verehrung damaliger Zeit befanden. Nach hundert und mehr Jah­
ren, sagen unsre Nachkommen das rühmliche von uns.

Wenn also die Zeiten im moralischen Sinn schlechter ge­
worden sind, und es gewissermaßen wahr ist, daß der religiöse Jn- 
differentismus, daß Gleichgültigkeit und Vernachläßigung in Reli- 
.gionssachen und die daher entstehende Nichtachtung der edlern und 
erhabenen Gesinnungen des Christenthums, im Verhältniß gegen je­
ne Zeiten unserer frommem Vorfahren (wo wenigstens der Aber­

glaube,
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glaube Unschädlicher war) um einlMerkliches zugenommen habe; 
so werden wir die Ursach davon, rmtern andern, in dem Respekt 
oder in der Schonung finden, welche man zeither immer dem alten 
Herkommen bewiesen hat — ohne zu untersuchen, ob dasselbe für 
unsre Zeiten und Umstände eben so schicklich sey, als es ehemals 
war? — Unsere öffentliche Schulanstalten, in so ferne sie beson­
ders auf die Bildung christlicher Denkungsart Einfluß haben sollen, 
und unsre Liturgien, wohin auch das unaussprechlich miserable Ri- 
gische Gesangbuch gehört, das alt und grau bey uns wurde und 
noch zum Erstaunen des gesunden Menschenverstandes bey einigen 
Gemeinen gebraucht wird, beweisen das deutlich genug.

Gleichwohl wäre es Undankbarkeit, den religiösen Geist und 
die würdige Absicht zu verkennen, die aus jenen ehrwürdigen Denk- 
mählern der Gottesfurcht unserer Vorwelt hervorleuchtet. Sie hat 
doch den Grund gelegt, auf den ihre Nachkommen fortgebauet ha­
ben, und es ist allerdings unsre Schuldigkeit, Hey den neuern und 
für den Geist unsers Zeitalters zweckmäßigem Religionsanstalten, 
ihr Andenken zu segnen. Die Weisheit und der edle Eifer, der sie 
belebte, den Zweck der Religion Jesu durch die jedesmaligen frucht­
barsten Mittel, zu befördern, und Klugheit und Menschenkenntniß, 
nach dem Beyspiel des göttlichen Stifters unserer Religion, nie aus 
diesem Plan zu verlieren, wird auch uns beleben und fähig machen, 
unsre Zeitumstände zu dieser weisen Absicht zu benutzen.

Lasset uns indessen Gott danken, daß wir über die finstern 
Zeiten hinweg sind, da eigentlich nur der Buchstabe galt, und wir 
es besser wissen, was es heiße: Gott im Geist und in der 
Wahrheit anbcten. Seit lange schon ist das der Zweck unsrer 
besten Männer gewesen, diese bessere Einsicht in unserm Vaterlande 
zu verbreiten und den wahren Sinn der Religion Jesu unter uns 
bekannter zu machen. Und so wie sich dieser erhabene Geist der 
wahren christlichen Aufklärung nicht nur durch die gelehrten und 
praktischen Bemühungen unseres würdigen und edeldenkenden Herrn 
Superintendenten Ockel, sondern auch vieler anderer gelehrten und
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mit dem Geist Jesu vertrauten Predigern noch immer mehr und 
mehr in unserm Vaterlande verbreitet und mit ihm die Gesinnun­
gen des Wohlwollens und der Toleranz (die ohnedem ihre heiligen 
Rechte bey uns immer behauptet hat) weit Heller hervorleuchten: 
So wird auch der Eifer in der Beförderung reiner Gottes- und 
Christusverehrung nicht nur bey dem besten und größten Theil un- 
sers vortreflichen Adels, sondern auch in andern Standen zunehmen.

Und daher ist nicht zu fürchten, daß gegenwärtige Liturgie, 
ihres inneren Inhalts wegen. Jemanden anstößig werden dürfte — 
Sie ist, meiner Ueberzeugung nach, aus den Grundsätzen der wah­
ren Religion Jesu, so wie sie uns die heil. Schrift darlegt, geflos­
sen, und mit den dankbarsten Empfindungen abgefaßt, mit welchen 
ich Gott und seine Vorschung anbete, und die durch Christum dem 
ganzen Menschengeschlecht geschenkte Wohlthaten, als die Quelle 
meiner Weisheit im Glück, meiner Beruhigung in Leiden und mei­
ner frohesten Hofnung im Tode verehre. —

Wer das nicht fühlen — oder nicht glauben möchte, der 
— möge warten bis auf den Tag, da der Menschen Herzen offen­
bar werden sollen.

C. D. Wehrt,
Prediger bey der Großarrzischcn Kirchspielsgcrneint.

Ordnung
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Ordnung des öffentlichen 

Gottesdienstes

in den Städten und zu Lande.

Vormittags.

'Ln Lob und Danklied.
2) Verliest der Prediger das vorgeschriebene Gebet« 

z) Das Hauptlied.
4) Die Predigt und der Segen, 
z) Ein Lied.
6) Die Kommunionhandlung nach der vorgeschrledenen Diät.
7) Ein paar Verse zun: Ausgange.

M Nach-



Nachmittags.
i) Ein Lied.

») Die Predigt und der Segen, 
z) Ein LieK . .

. Am Bußtage.
Vormittags.

r) Ein kurzes Büßlied.

») Wird die Litaney vor dem Altar verlesen, 
z) Das Hauptlied.
4) Die Predigt und der Segen.
s) Ein Lied.
6) Kommunionhandlung. .
7) Ein paar Verse zürn Ausgange.

^ - /
Nachmittags.

1) Ein Büßlied.

2) Die Predigt, welche mit dem gewöhnlichen Segen beschlossen
wird.

-) Ein Lied.

Sonn-
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Sonntags im Lettischen.

§öenn Kommunikanten da sind,

1) Ein kurzes Büßlied und denn
2) Die allgemeine Beichthandluna, welche in dem den der Abend­

mahlshandlung vorgeschriebenen Gebech und in der daselbst ent­
haltenen Diät besteht.

Sind keine da,
1) Ein Lob und Danklied.
2) Wird der Auszug aus den fünf Hauptstücken des Katechismi

vom Küster vorgelesen, oder was sonst nach Zeit und Umstän­
den erbaulicher wäre.

z) Das Hauptlied.
4) Die Predigt und der Segen, 

z) Ein Lied.
6) Die Kommunionhandlung, und wenn keine Kommunikanten, oder

nur eine kleine Anzahl derselben gekommen,
7) Die Kinderlehre vor dem Altar.
8) Ein paar Verse zum Ausgange.

In den Städten, wo die lettische Vesperpredigt gehalten 
wird richtet man sich nach der Diät im Deutschen; und eben so 
am Bußtage. Das Erndtefest wird wie ein hoher Festtag began­
gen und der Prediger verliest darauf nach dem Liede: Gott un- 
serm Gott rc. ein schickliches Stück aus der Bibel, und spricht 
nach der Predigt den Segen.

Anmerkung.
An diesem Tage soll auch allezeit für die Armen der Ge­
meine gcsammlet werden. Und der Prediger wird seine

Zu-



Hörer.angelegentlich anmahnen, von ihrem erhaltenen Se­
gen den Notdürftigen mitzutheilen und mithin eine' der 
vorzüglichsten Pflichten des Christenthums auszuüben.

Weil indessen durch die jedesmalige Ausheilung der mil­
den Gaben der eigentliche Zweck, dem Dürftigen auf ei­
ne reelle Art zu helfen, doch nicht erreicht werden kann: 
so soll das Eingekommene vom Prediger dazu besonders 
gesammlet — nachdem die Summe sich vergrößert, mit 
Zuziehung des Kirchenvorstehers oder Patrons der Kirche, 
verintereffirt, und nach Jahren, wenn so viel da ist, ein 
Fond zur Versorgung der Gemeindearmen angelegt wer­
den, —

Zur Vermeidung aller etwamgen Störungen, sollen sich 
die Bediente jeder Kirche, z. B. die Glöckner, und 
wenn ein Kantor oder Organist da ist, auch der Küster, 
beym Anfänge des öffentlichen Gottesdienstes, an den 
Thüren der Kirche stellen, und jede Gelegenheit zuStöh- 
rungen und Unordnungen möglichster verhüten suchen; 
auch nicht gestatten, zumal in lettischen Gemeinen, daß 
die Bauten während der Predigt und Kommunion aus 
der Kirche gehen. Und deswegen soll alles, was zur Ab­
wartung der gottesdienstlichen Gebrauche erforderlich ist, 
vorher von denselben besorgt werden.

Nach dem «rsten Liede vor dem Altar 

vorzulesen.
2bir sind, geliebten Freunde, heute in diesem Hause der offene- 

' lichen Anbethung unseres Gottes erschienen, seine Gnade, Liebe und 
Vorsorge gegen uns dankbar zu betrachten und ehrfurchtsvoll an-

zu-



zubechen: lasset uns Ihn bitten, daß es uns auch heutt gelinge, 
durch neue Erweckungen zu edlen Gesinnungen und Thaten, immer 
bessere und seligere Menschen zu werden.

Ewiger Gott, barmherziger Vater, Dein Wille ists, daß 
wir aus der Quelle Deiner unendlichen Weisheit/ Belehrung und 
Vervollkommung unseres unsterblichen Geistes nehmen ssollen, da­
mit wir mit jedem Tage jener Glückseligkeit fähiger werden, zu 
welcher Du uns durch Jesum Christum bestimmt hast. Laß daher 
die fromme Absicht, in welcher wir heute hier versammlet sind, von 
Dir gesegnet seyn. Unsere Dankbarkeit, mit welcher wir hier 
Deine Gnade und Wohlthaten bekennen, zeuge von unserer Liebe 
und Ehrfurcht gegen Dich, und unser Gebeth um Deinen fernecn 
väterlichen Bestand, um Hülfe und Trost Ln allen Angelegenhei­
ten unsers Lebens, verkündige unser innigliches kindliches Vertrau­
en zu Dir. Erwecke diese dankbaren und vertrauensvollen Gefühle 
durch den heutigen Unterricht immer mehr und mehr in uns, und 
laß uns mit vermehrten Einsichten von Deiner weisen und väterlichen 
Vorsehung, von Deiner Gnade in Zesu Christo und von unsrer seligen 
Unsterblichkeit, die Freude und den Lohn eines tugendhaften Lebens, 
ünmer in größerem Maaß genießen. O Vater, wenn wir es erst 
recht wissen, welch ein wohlthatiger, weiser und gütiger Gott Du 
Deinen Menschenkindern bist; so wird es uns keine Last mehr seyn 
Deinen Willen zu thun — so wird kein Opfer zu schwer seyn, 
das wir nicht Drr aus Liebe und Dank gerne und mir Freuden 
darbringen werden.

Wer wird nicht Dir gehorchen wollen, da Deine Befehle 
zu unserm Wohl abzwecken? wer nicht gerne seine Leidenschaften 
unterdrücken, da diese von Dir, der Quelle alles Heils, entfernen? 
Wer wird nicht gerne seinen Nächsten lieben, da Du unser aller 
Vater bist und uns alle liebst? Wer nicht gerne grvßmüthig handeln, 
gerne verzeihen seines Nächsten Vergehungen, da Du unendlich 
großmüchig bist und gerne verzeihst?

O
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. . D°kk, kaß das der Segen seyn. dm wir heute aus die­
sem Hause, m unser alltägliches Leben zurückbrinam — laß das 
das kostbar- Kleinod unserer Herzen seyn, daß wir bcy der Anhö­
rung Deines heiligen Wortes, bey der lauten Lobpreisung Deiner 
Gnade und bcy der stillen Erhebung unserer Seelen zu Dir ge­
winnen. Damit uns auch dieser Tag dereinst, in jener bangen 
Stunde des Hinscheidcns aus dieser Welt, Much und Kraft ge­
währe, hindurch zu dringen zu den Freuden jenes unwandelbaren 
Lebens in der Ewigkeit. Erhöre uns o Vater, um Jesu willen. 
Amen.

Allgemeines sonntägiges Kirchengebet 

nach der Predigt.
28ir danken Dir, allmächtiger und gütigster Vater, für alle 
Gnade und Wohlthaten, deren wir uns auch in der vergangenen 
Woche von Deiner alles belebenden väterlichen Vorsorge, zu er­
freuen gehabt haben; Danken Dir für das Gute und Wvhlthä- 
tige, das unsre Seelen erfahren — für die seligen Stunden, in wel­
chen wir uns den Betrachtungen Deiner Liebe gegen uns überlassen 
konnten — für die guten und frommen Vorsätze, die selbige in uns 
hervorbrachten — für jede gute That, die wir verrichtet haben; 
Danken dir für die Geduld, mit welcher du uns getragen, für die 
väterliche Nachsicht über unsre häufige Vergehungen, die wir beken­
nen und bereuen; Danken Dir für jeden frohen Tag, den Du uns 
schenktest, und den wir in Deiner Furcht mit den Unsrigen und mit 
unfern Freunden durchlebten — für jede Vorsorge und Hülfe, die 
wir auch im Leiblichen erfahren haben, daß es uns gelungen, die 
Geschäfte unseres Berufs ungestört und nicht ohne Deine Seg­
nungen zu treiben, daß es uns an keinem Guten gemangelt, daß 
wir Kräfte hatten und gesund waren, auch im Schlveiß unseres An­
gesichts unser Brod zu essen; Danken Dir auch für die Leiden, die
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Du in diesen Tagen Einem oder den: Andern unter uns, nach Weis­
heit und Güte hast zmheilen wollen, und welche unter Demer wessen 
Negierung gewiß nie zu unserm Verderben und Unglück, sondern 
nur allein zu unserm Besten und zur Beförderung unserer höheren 
Glückseligkeit abzwecken. Herr! alle Deine Werke sind so gut, Der­
ne Güte so groß, Deine Liebe und Vorsorge so selig für uns; soll­
te es uns so schwer fallen und sollte unser Herz so unzufrieden seyn, 
das Maaß Deiner über uns verhängten Leiden nicht mit Demuth und 
kindlichem Vertrauen zu Dir zu tragen? O, wenn wir nur nicht 
selbst die Urheber unsrer Leiden sind! Dein Wille — Dein heili­
ger, gerechter und wohlthäriger Wille, o Vater, geschehe ja allezeit 
unter uns!

Mit Liebe und herzlichem Vertrauen empfehlen wir Dir fer­
ner unsre Schicksale — sey ferner unser Gott und unser Vater. Un­
terstütze unser Bestreben, Jesu, unseres Erlösers Lehre gemäß, tu­
gendhaft und rechtschaffen in Liebe und Einigkeit mit allen Menschen, 
in Gehorsam und Ehrfurcht gegen Dich zu leben. Erfülle unsre Her­
zen mit Liebe und Vertrauen gegen Dich, so wird es uns gelingen 
Deinen Willen zu thun.

' Sey ferner der Gott und Vater unsers ganzen Vaterlandes 
— unseres Königes, unserer Landesherrschaft und Regierung. Er­
fülle Ihre Herzen mit wahrem Eifer Dir zu gefallen, daß es Ihnen 
gelinge, Ihre große Pflichten aufs möglichste zu erfüllen, und daß 
durch Ihre weise, fromme und gerechte Regierung Deine Religion 
befördert, Gerechtigkeit und Güte verbreitet werden. Bewahre Sie 
für Schaden und Unglück — erfülle Ihre Häuser mit Deinen Seg-' 
nungen und gieb Ihnen frohe und selige Tage, d§ß Sie als weise 
und glückliche Väter bey uns wohnen, und wir insgesamt, Ihrer 
Gerechtigkeit froh, Deinen Namen preisen. Sey aller Menschen 
Vater, der Frohen und Bettübten, der Reichen und der Armem 
der Versorgten und Verlassenen, der Wittwen und Waisen — hilf, 
tröste und erquicke alle, die sich nach Dir sehnen. Wenn Du nicht 
wärest, was wären wir ohne Dich? Aber Du bist, — bist unsre
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nung, unsre Zuversicht, die Quelle alles Euren — der Menschen 
Vater! Demuthig, vertrauensvoll werfen wir uns Ln Deine Hän­
de, preisen heut und ewig D-men Namen, denn Da bist unser 
Gott. Amen. ^ .

Nach der Desperpredigt.
^ank und Anbetung sey Dir, Allgütiger, für alles Gute und 

Wohlthätige, dessen Du uns gewürdiget hast. Wir danken Dir 
für die Freuden , mit welcher: uns Deine Huld beglückte, und für 
die Leiden, durch welche Deine Weisheit uns zu bessern beschloß. 
Sey ferner unser Gott und Wohlthäter, und beruhige unsere Her­
zen unter allen Umstanden unseres Lebens. Stärke uns durch Dei­
nen Geist im kindlichen Verträum zu Dir, daß Leiden uns nicht 
muthlos machen, und wir Deiner Vorsorge versichert ruhig und zu­
frieden leben mögen. Erfülle uns mit Weisheit, um das Gute, 
das Deine Vaterhand uns darreicht, weise anzuwenden, und nie 
durch Wohltharen und Glück vom Wege der Rechtschaffenheit und 
Tugend abgeleitet zu werden. Alles, alles, o weiser Vater, unser 
zeitliches und ewiges Glück, sey Deiner Gnade und Vorsorge em­
pfohlen. Erhalte uns im Glauben und in der Hofnung auf jenen 
großen Tag der Vergeltung, und mache uns reich, an Werken der 
Tugend und Gottseligkeit. Gieb uns Gesundheit und frohen Much, 
daß wir in Fleiß und Arbeitsamkeit unser Brod mit Freuden essen 
können. Bewahre uns für Feinde und Verfolger, laß Liebe, Freund­
schaft und Einigkeit unsre Ehre und unser Stolz seyn.

Insbesondere empfehlen wir Dir unsere hohe Landesobrigkeit, 
so wie diese Stadt und ihre Vater; laß Sie das besondere Augen­
merk Deiner väterlichen Liebe und Vorsorge seyn. Erfreue Sie mit 
Segen und Wohlstand, und wende alles ab, was ihnen Schaden 
und Nachtheil bringen könnte. So sey, o liebreicher Gott, unser 
aller Vater, laß uns hier Ln diesem Hause Deinen Namen oft 
verherrlichen und uns durch Deinen Unterricht im Guten stärken,

daß



dass Jedermann es sehe, dass wir Deine Kinder sind und Deinen 
Willen gerne tlnm. — O segne uns Gott, unser Gott und unser 
Vater, verlasse uns nie. Amen.

-7

Am ersten Weihnachtstage.'
Vormittags.

^clod« seyst Du Allgütigcr und Vater Deiner Menschen, der Du 
uns unendlich mehr Gutes und Seliges gewährest, als wir begreifen 
und verstehen — Dich bethen wir an, und preisen mit kindlicher 
Freude die himmlische Wohlthat, welcher wir uns heute, der- der 
Feyer der Geburt unsers Jesu, erinnern.

Dank Dir Heiliger und Allgütiger, daß Du meinen Geist 
mit dem Licht der Wahrheit erleuchtet, mein Herz mit Muth und 
Hosnung belebet, daß ich den Weg wandele, auf dem ich ruhig 
leben, selig sterben und zu der frohen Bestimmung gelangen kann, 
die meiner nach dem Tode erwartet.

O Vater, laß unser Herz dies große Werk Deiner Liebe 
empfinden, und unfern Geist es fassen, welch eine Wohlthat Jesu 
Erscheinung dem Menschengeschlechte sey! Was würde es uns hel­
fen, wenn wirs auch durch Jesum wissen, daß Du unser Vater 
seyst, und wir wollten die Tilgend und den Sinn verleugnen, der 
uns fähig macht, Deine Kinder zu seyn? Was hülfe es uns, 
wenn wir laut bekennen: Jesus hat uns erlöset von Sünd und 
Verdammniß, und wir liebten doch die Sünde, übten ihre Werke 
und sie folgten uns im Tode nach?

Sollen wir Dich, erhabner Jesu, als unfern Erlöser lieben 
und ehren, o so muß auch unser Herz geneigt seyn, unfern Glau-

N bm



yr
bei, und unsre Hofnung auf Dich, durch unser Leben und Tk»m 
zu beweisen — sv muffen wir D-ine Tugend nachabmen uns 
selbst verleugnen, das Bbsc meiden,. Gott rmd unfern NLcdstcn sie­
ben. — Und das, o heiliger Gon, scy der Gedanke und Vorsatz, 
der henke unsre Herzen belebe zu guten Werken und einem recht- 
scyaffenen Wandel vor Dir. Deine alles beseligende Mtwürkung 
mache uns stark in diesem Entschluß, und wenn wir Dir danken 
daß Du uns Jesum zum Erlöser und Heiland gabst: so laß es in 
dem frommen Sinn geschehen, mit dem wir uns dereinst auch in 
der Ewigkeit Deiner Liebe in Jesu freuen können. Amen.

Nachmittags.
28as ist seliger und erfreulicher, o Gott, als Dir für Deine 

Wohlthaten danken? Und jemehr wir es einsehen, daß Du uns 
durch Deinen Sohn Jesum Christum zu guten, und mithin seligen 
und frohen Menschen hast machen wollen, desto inniglicher und herz­
licher ist der Dank, den wir Dir, o Vater, darbringen. Wohl 
uns, daß Du das Herz ansiehst und den Werth unsrer Dank­
barkeit nach den Gesinnungen und Vorsätzen bestimmst, welche das­
selbe zum Dank und Lobe gegen Dich beleben! Das dankbare 
Lob , welches heute von den Lippen der Rechtschaffenen und From­
men, die Deine väterliche Vorsorge erkennen und anwenden, in 
den Versammlungen der Christen erschallet, wird daher Deine Va­
terliebe zum heilvollen Segen für uns umschaffen, und uns, indem 
wir Deiner dankbar gedenken, im thätigen Glauben an Jesum er­
muntern und am Vertrauen zu Dir stärken und gründen. AUgü- 
tiger, wie lohnest Du die schwache Tugend Deiner Menschen! 
O laß es uns nie vergessen, daß Dich verehren und Dir danken 
unsre höchste Seligkeit sey: damit uns nichts diese Seligkeit raube 
und unser dankbarer Wandel in Christo unser Trost und freudige 
Hofnung dereinst im Tode ftpn möge. Amen.

Am



Am zweiten Weyhnachtstage.
Vormittags.

heiliger Gott und Wohlcha'er der Menschen, durchdrungen von 
den Erweisen D'rner Liede, Gnade und Vorsorge, mir welchen 
Du uns durch Jesum beglückst, gedenken wir der großen Verpflich­
tungen, welche wir Dir und unserm Heilande schuldig sind.

O Vater, gieb, daß es uns gelingen möge, die Wohltha- 
ten, welche uns die Erlösung Jesu anbiethet) auch zum Trost und 
ewigen Heil unserer Seelen anzuwcnden, damit Deine weise, lie­
bevolle Absicht nicht durch Unverstand und Hang zur Sünde an 
Deinen Menschenkindern gehindert und aufgehalten werde. Laß uns 
überzeugt werden, daß' nur der ein wahrer Christ und Nachfolger 
Jesu sey, der das auch thut, was Jesus lehrte — selbst ausübte 
und in dieser Gesinnung litt und starb, daß wir uns nicht selbst 
die Hofnung und den Trost rauben, den uns der thatige Glaube 
an Jesum gewahret. O laß unser Verstand das Werk Deiner 
Liebe ganz fassen, damit Deine Weisheit uns erleuchte und Deine 
Vorsorge unsre Herzen erwärme. Denn werden wir Dich, der Du 
allein wahrer Gott bist, und den Du gesandt hast, Jesum Chri­
stum, mit Dank und Freuden erkennen, in unserm Mitmenschen 
lieben, und durch gute Thacen Deinen Namen verherrlichen ewig­
lich. Amen.

Nachmittags.
Ä8ir beschließen jetzt, liebreicher Gott und Vater, die Feyerlichkei- 

ten der öffentlichen Lobpreisung Deiner Gnade und Liebe, welche 
Du uns in der Geburt unsers Erlösers bewiesen hast.

Laß den Unterricht von Jesu und den herrlichen Wohlta­
ten seiner Erscheinung in der Welt, an unsern Seelen gesegnet seyn.

Gieb,



Gieb, daß wir der Sünde absterben und der Gerechtigkeit leben, 
daß wir unter Jesu Anführung von einer Stufe der Vollkommen­
heit zur andern fortgehen, und täglich bessere Menschen werden. Laß 
die Hofnung des ewigen Lebens, die Er uns gab, unserm Geiste 
stets gegenwärtig seyn, und nie mache uns ein lasterhaftes Leben 
der Freude unfähig, welche diese Hofnung denen Frommen ge­
währet. — Deine Weisheit, Herr unser Gott, leite, Deine 
Kraft unterstütze, Deine Huld und Gnade tröste und erfreue 
uns im Leben und im Tode, daß wir dereinst in den Versammlun­
gen der vollendeten Gerechten, mit Jesu deinen Namen in höherer 
Kraft und unnennbarer Freude ewiglich preisen mögen. Amen.

Am Neujährstage,
Vormittags.

Ewiger Gott und Vater, mit danksollcm Vertrauen zu Deiner 

unwandelbaren Liebe und Vorsorge demüthigen wir uns, und schüt­
ten vor Dir, Allwissender, die Empfindungen unserer Herzen aus.

Zuförderst danken wir Dir für das vielfältige Gute und Er­
freuliche, das wir bisher aus Deiner Fülle genossen haben. O wie 
klein und Ming ist unsre Tilgend gegen das Maaß der Wohlthaten, 
mit welchen Du uns überhäuftest! Ja Vater, nur Liebe, unnach­
ahmliche Liebe ists, mit welcher Du den Dankbaren segnest und die 
gute Seele des Frommen stärkst — Langmuth und großmüthige 
Schonung, mit der Da den Undankbaren und Leichtsinnigen durch 
Wohlchun zu Dir ziehst!

Das alles hat uns auch das vergangene Jahr gelehrt. — 
Der Gute und der Böse, der Dankbare wie der Undankbare nah­
men aus der Fülle Deines Segens und wurden satt. O Gott, 

- welch



welch ein Undank wärs 'zu sagen, daß Deine Sorgfalt auch nur 
Einen übersehen hätte! Alles, was uns betraf, war gut. Auch 
die Noch, die uns drückte, die Krankheit, die uns Schmerzen macht^. 
die Thränen, die uns Menschen oder andere unangenehme Umstände un- 
fers Lebens erpreßten — alle diese Leiden waren wohltätige Mittel 
zu unserm höheren Heil — sie führten uns zu Dir, lehrten uns 
auf Deine Weisheit merken, Deine Nachschlüffe heilsam finden, 
Dir vertrauen und auf Deine Hülfe hoffen, brachten uns von Thor- 
heit und Stolz zurück, und machten uns besser als wir waren.

So sorgst Du, o Gott, von anbeginn, sättigst den Hun, 
grigen, trankest den Durstigen, kleidest den Nackenden,' hilfst den 
Kranken, tröstest und erfreust den Traurigen. Dein Geist erleuch­
tet unfern Verstand, lehrt uns die Tugend, die selig macht, giebt 
uns Much die Hindernisse der Gottseligkeit zu überwinden, offen­
bart uns Jesu Lehre, als die Quellen himmlischer Tröstungen, wo 
Vergebung der Sünden, Leben und Seligkeit ist.

Ach Gott, verzeihe uns unfern Leichtsinn! nicht immer dach­
ten wir Dich so — in diesem so seligen und erfreulichen Verhält- 
niß gegen uns. Hingerissen von leidenschaftlicher Liebe zu dem, was 
unsre Sinne vergnügt, vergaßen wir Dich, vergaßen den Werth 
Deiner Wohlthaten und schätzten nur den Genuß, nicht die Hand, 
die sie uns g^rb, nicht die Weisheit, die uns ihrem Genuß erfreu­
lich und Heiljam gemacht hätte.

O, versieb uns unfern Undank und beruhige uns mit der 
Liebe, die den reuvollen zurückkehrenden Sünder aufrichtet und ihm 
Kraft giebt, Deine Wohlthaten dankbarer zu genießen als vorhin. 
So wie der Tag, der gestern war und nicht mehr ist, so laß auch 
unser Leichtsinn und Undank dahin schwinden und nicht mehr seyn. 
Heute, mit diesem Jahrstage, Heben wir aufs neue unsre Augen 
und Herzen zu Dir und bitten, sty unser Gott und Vater, und 
thue uns wohl, wie Du cs bisher gethan hast. Erhalte uns die 
Quelle alles Heils, die Wahrheit, die Jesus lehrte — die unfern



Geist erleuchtet, unsre Gesinnungen und Thaten veredelt im beiden 
tröstet, in der Todesstunde Much giebt, und jenseir des Grades ewi­
ges Leben verheißt. Laß diese Wahrheit von Lehrern und Predi­
gern mit Redlichkeit und Liebe gelehret, mit Gewissenhaftigkeit und 
Treue ausgeübt werden. Sre belebe den Geist christlicher Obrig­
keiten, daß sie Frucht bringe an Jedermann, daß Gerechtiakech 
Wahrheit und Menschenliebe die Thronen der Fürsten und die Hüt­
ten der Armen beglücke.

Segne unfern König und rmsre Landeshcrrschast, so wie die 
ganze Fürstliche Familie mit allem, was sie auf Erden und im 
Himmel beglücken kann. Laß unsre hohe Regierung, unter Deiner 
Leitung, zum Wohl unseres Vaterlandes, in ungestörter Ruhe und 
frohen Ereignissen, mit Freudigkeit und Würde die Pflichten ihres 
Berufs erfüllen und Deinen Namen verherrlichen. Dieser Geist 
der Tätigkeit und des Eifers, Deine Befehle auszurichten, belebe 
auch die Herzen der untern Obrigkeiten zu Lande und in den Städ­
ten, damit ein Jeder sein tägliches Brod mit Freude und Dank 
genießen könne.

Unser ganzes Vaterland, Allgütiger, freue sich Deines 
Wohlthuns — belebe jeden Einwohner desselben zur Rechtschaffen­
heit, Arbeitsamkeit und Fleiß, daß diese Quelle von Freuden und 
Wohlstand nie versiege und es uns und unsern Kindern nie an ei­
nem Guten fehle. Alle, die wir Deinen Namen nennen, in jedem 
Beruf und Stande, die wir Dich anbeten und als unsern Vater 
lieben, werfen uns in Deine Hände, trösten und freuen uns Dei­
ner Gnade auch auf künftige Tage. Wohl uns, denn Du bist 
unser Gott, und unter Deiner weisen Regierung wird uns alles 
zum Besten dienen. Amen.

Nachmittags.
barmherziger Gott und Vater, der Du uns bis hieher wohlge- 

than und mir Deinem Bestände und Segen vielfältig erfreuet hast,
Du



Du wirst auch künftig unser Erhalter und Beglücker seyn.' Wir 
danken Dir also für alles genossene Gute mit kindlicher Liebe, und 
bitten Dich, segne auch auf künftige Tage unsere Vorsätze, durch 
einen tugendhaften Wandel Deiner Gnade und Deines Wohlge­
fallens werth zu seyn. Erfülle unsere Herzen mit Gesinnungen ei­
nes thätigen Christenthums, daß wir Dich als unfern Vater lieben 
und wahre Menschenliebe die Gemächer Deiner Menschen verbinde, 
damit der Lasterhafte durch Liebe und Bcyspiel gebessert, der Irren­
de geschont und geduldet, der Arme versorgt, der Bekümmerte ge­
tröstet, der Fleißige und Rechtschaffene belohnt und erfreuet werde.

Laß es uns gelingen, gute — den Christen und Menschen 
würdige Thaten zu thun, damit uns auch für dieses Jahr dereinst 
an jenem Tage der Ewigkeit, der herrliche Lohn des seligen Be­
wußtseins, kein vorsätzliches Böse gethan zu haben, zu Theil wer­
den möge. — Nur bey diesen Gesinnungen werden wir und unsre 
Kinder gesegnet seyn, werden wir uns Deiner Wohlthaten freuen, 
und unsere Leiden und selbst den Tod mit christlicher Hinsicht auf 
jene seligere Zukunft nie muthlos ertragen. — O Gott, auf Dich 
hoffen wir und unsere Hofnung wird nicht unbelohnt bleiben. Amen.

Am Grünen Donnerstage. 
Vormittags.

2vir danken Dir, Ewiger Vater, daß Du uns in der Stiftung 

des heiligen Abendmahls unseres Heilandes Jesu Christi, einen so rei- 
chen Quell der Tugend und kindlicher Freudigkeit zu Dir, eröfnet 
hast. O, daß das Andenken unsers göttlichen Erlösers unsere Her­
zen zu jenen großen und erhabenen Gesinnungen belebte, durch wel­
che wir eigentlich Christen und wahre Teilnehmer höherer Glück­
seligkeit werden können! Es stelle uns den untadelhasten menschen­
freundlichen Wandel desselben, seine unwandelbare Liebe gegen Dich,

seine
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seine Menfchenfreundschaft, seine Tugend im Leiden,' seine Stand­
haftigkeit und Gotteeergedung im Tode, so lebhaft vor unsre Augen, 
daß unsre Herzen durch die Betrachtung alles dessen, rvas Er uns 
zu Lebe gechan hat, zur wahren und thätigen Nachahmung jener 
Tugenden erwärmet und belebet werden. Erhabener Heiland der 
Wett, nur denn werden wir die Absicht erfüllen, die Du mit die­
ser Stiftung verbandst, wenn wir uns De ner Liebe und Vorsorge 
dabey erinnern, und mit Herzlichkeit und Wahrheit darnach trach­
ten, durch Rechtschaffenheit und Menschenliebe Deiner würdig zu 
leben! Entferne daher, o Gott, jeden Leichtsinn, der uns diese 
ehrwürdige und geheiligte Einsetzung gleichgültig machen konnte, je­
den unwürdigem Gedanken, der uns den hohen Werth derselben 
nicht ganz fühlen ließe. Als gebesserte, würdige und gute Men­
schen laß uns zu diesem Liebesmahle unsers Erlösers hinzutreten und 
nicht erst da Reinigung von unsern Sünden, wo nur die, die reines 
Herzens sind, Theil haben sollen an der Kraft und Starke, mit 
welcher weise und fromme Betrachtung der großen Thaten Jesu be­
glückt. klm uns durch Jesu Tugend zum frohen und gottseligen 
Leben zu starken, um so, wie seine Jünger, im Leiden und Tod 
Ihm-nachzufolgen, laß uns jedesmal sein Abendmahl ftyern und 
seine Liebe verkündigen. Erhöre uns, o Vater, und verleihe uns 
diese Gnade. Amen.

Nachmittags.
!^aß Dir Wohlgefallen, heiliger Gott, die Freudigkeit unsrer Her­

zen, mit welcher wir das Abendmahl unsers Erlösers, als ein Mit­
tel unsers ewigen Heils, dankbarlich verehren. Gieb, daß wir je­
desmal den Trost und die Starkrmg aus demselben nehmen, den 
wahren Christen, in der weisen Anwendung desselben, zur Erhaltung 
und Beförderung rechtschaffener Gesinnungen und Thaten, zum 
Glauben und Vertrauen auf Dich, zum Trost und zur seligen 
Hvfnung auf jene Freuden der Ewigkeit, darin, nach Jesu Absicht,



finden sollen. Erleuchte uns mit Deiner Weisheit, daß wir das­
selbe nie mißbrauchen, und nicht als ein Mittel betrachten, unsre 
Sünden und Laster, bey einem noch ungebefferten Sinn und Wan­
del wieder gut zu machen, sondern als den segensreichen Quell ver­
ehren lernen, aus dem der Tugendhafte, der redliche Freund und Be­
kenner Jesu Christi, für seine noch schwache Tugend, durch die Be­
trachtung und weise Erwägung alles dessen, was sein Heiland für 
ihn im Leben und im Sterben gethan hat, neue Kräfte und neue 
Bewegungsgründe zur dankbaren Liebe und höheren Vervollkomm­
nung seines gottseligen Lebens,'nehmen könne. Laß uns so, o Gott, 
im dankbaren und weisen Genuß desselben, Deine und unsers Jesu 
Liebe und Vorsorge verherrlichen und Deinen Namen loben ewig­
lich. Amen. ,

Am Charftcytage.
Vormittags.

Anbetungswürdigster, heiliger Gott, mit stiller Ehrfurcht gedenken 
wir heute des Todes unsers Heilandes Jesu Christi. Durchdnm- 
gen von dem Mitgefühl an der Schmach und den Leiden , unter wel­
chen der Menschenfreund — der Gerechte starb, blicken wir auf 
Dich, der Du Sein und unser Vater bist. — Gott, wer kann 
die Weisheit Deiner Rarhschlüffe ergründen? Mit einer Thrane 
im Auge und nur einem Herzen voll Liebe und Bewunderung ver­
ehren wir diese und den Tod unsers Jesu. Zu unserem Besten 
gierig Er dahin, der Erhabene, vollbrachte Deinen Willen, litt 
und starb. Daß wir Weise würden zum gottseligen Leben, erlö­
set von der Sünde und ihrem Verderben, versichert einer frohen, 
und seligen Unsterblichkeit, gabst Du Deinen Geliebten dahin. — 
Allgütigcr, wo ist ein Gott wie Du? Wo ein Vater, der herz­
lichere Liebe gegen seine Kinder bewies, als Du? Ach, daß wir 
es erkennen und fühlen möchten, wie unaussprechlich groß und

O erhaben



erhaben Du in der Erweisung Deiner Liebe bist! daß wir dankbar und 
weise genug wären, Deine in Jesu Tod uns offenbarte Vorsorge zu un- 
serm wahren Hei! anzuwenden! O Vater, erleuchte uns mit Deiner 
Weisheit, das; uns Jesu Tod und die Betrachtung desselben Segen 
bringe, daß wir der Sünde absterben, daß wir bessere / einer seligen 
Unsterblichkeit würdige Menschen, daß wir wahre Christen werden. "— 
Erwecke in uns die Ueberzeugung, daß nur der Rechtschaffene, 
der Menschenfreund, der wahre, Gottesverehrcr, an den seligen 
Früchten des Todes Jesu Theil nehmen, und der Freund der Sün­
de, der Undankbare, der Jesum und seinen Unterricht nicht liebt, 
der Menschenhasscr, der Lasterhafte und Gottesverächter, nie, wie 
Jesus, von Deiner Liebe getröstet, von Tugend gestärkt, selig ster­
ben werde. — Belebe uns mit den edlen Empfindungen der Liebe 
und Dankbarkeit für Jesum, den Menschenbeglücker, der die 
Schmach und Bitterkeit des Todes nicht achtet, uni der Freude 
willen, Menschen, die Du zur Unsterblichkeit schufst, auch für die­
se glücklich und selig zu machen. O, laß es uns bedenken, daß nur 
unser dankbares Herz, unser Gehorsam gegen seine Vorschriften, 
unsere Bereitwilligkeit, Ihm auf seinen Wegen nachzufolgen, das 
angenehmste und beste Opfer sey, das wir Ihm hellt und in Ewig­
keit darbringen können. — Ja, mit Freude und Dank legen wir 
Dir, erhabener Menschenfreund, unsre Herzen dar. — Laß'sie 
Dein seyn, laß sie erfüllt werden mit der Kraft edel und Deiner 
würdig, zu empfinden, mit dein Trost und mit der Freudigkeit, mit 
welcher Du zu Deinem und unserm Vater giengst. — Das laß 
unser Gedanke und unsere That seynHilf uns dazu, v Vater, 
um Deiner Liebe willen. Auren.

Nachmittags.
v2ohn Gottes, Erhabener Erlöser der Welt, wir danken Dir für 
die unschätzbaren Güter, welche Du uns in Deinem Tode mitge- 
theilt hast, mit inniglicher Rührung unserer Herzen. Unaussprech­
lich viel hast Du zu unserer Beruhigung und Beglürckstligung ge- 
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than. — Kann <ruch der Klügste unter den Menschen, ohne Ver­
trauen auf Gott, ohne die beruhigende Uebcrzeugung, daß er seinen 
Geist in Gottes Hand übergebe/ den Gedanken des Todes mit Hof- 
nung und Freudigkeit denken? kann er alle die schreckenden Gefühle 
und Vorstellungen, die sein Gewissen alsdenn in seinem. Herzen zu­
sammendrängt, durch den Glauben an Gottes versöhnte Väterliche 
mindern, und sich Trost und Kraft schaffen, wenn ers nicht weiß, 
wo er Trost und Kraft hernehmen soll? — Zlch, wie muthlys 
würde uns die Vorstellung des Todes machen, wenn wir es nicht 
durch Dich, o göttlicher Erlöser, wüßten, daß Gott unser Vater, 
dem Tugendhaften ein Vergelter sey, und denen, die ihre Sünden 
bereuen und bessere Menschen werden, Gnade wiederfahren soll? Das, 
was Dein Wort uns lehrt, bestätigte Dein Tod, und wir sollten 
uns für Grab und Verwesung fürchten? — Nein, auf Dich wol­
len wir sehen, Deinen Wandel zur Richtschnur unsere Lebens neh­
men, um auch dereinst unfern Geist mit kindlicher Zuversicht Gott 
dem Vater zu empfehlen und selig zu sterben. O Vater der Barm­
herzigkeit, laß dieser Gedanke nie von unserer Seele weichen, und 
vollende das Werk Deiner Gnade und Liebe an uns. Amen.

Am ersten Ostertage.

Vormittags.
heiliger, anbttungswürdigsrcr Gott, wer kann den Umfang Deiner 

Liebe bestimmen, und wem ist es gegeben, Deine Wunder zu er­
gründen ? O Vater, laß doch heute, an diesem Siegestage Deines 
Sohnes, unseres hochgelobten Heilandes — an diesem erhabenen 
Feste unserer Unsterblichkeit, Deine Liebe und das Wunder Deiner 

-Allmacht unsre Herzen durchdringen. Laß es uns mit inniglicher 
Freude recht lebhaft empfinden, was wir Deiner Vorsorge in Chri­
sto zu danken haben. — Gott, was kann uns mehr erfreuen, mehr

trö-
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trösten, starken und beglücken, als die unaussprechlich ftohe Wahr- 
heit: Jesus lebt — Er ist nicht im Grabe geblieben, Ewig lebt 
Er, der Gerechte. Nun ist alles wahr, ewig wahr, was Er dem 
Girten, dem Rechtschaffenen auf Erden verhieß. Nun ist Deine 
Vorsehung, Allgütigster, über alle Zweifel erhoben — nun wissen 
wir, daß unter Deiner Regierung, unsre Schicksale den besten, den 
seligsten Ausgang gewinnen werden, daß dieser Zeit Leiden unbedeu­
tend und nichts sind gegen den Lohn und die Herrlichkeit, die der­
einst Deine frommen und leidenden Kinder genießen sotten. — Lob, 
Dank und Anbetung sch Dir, erhabenstes und seliges Wesen, für 
alle die Wohltharech dle Jesu Auferstehung uns dargebracht hat, für 
denMuth und die Freudigkeit zu einem Dir gefälligen rechtschaffenen Le­
ben, mit dem sie den Frommen beglückt — für den Trost, mit dem sie 
des frommen Leidenden Thränen trocknet — für die Hofnung, mit 
dem sie den Müden stärkt — O, daß wir Kräfte genug hätten, 
das Lob Deiner Vorsorge, Deiner Gnade und Barmherzigkeit, o 
Vater, aller Welt zu verkündigen — daß wir gut und heilig genug 
wären, Deine Liebe würdig zu preisen! Laß Dir indessen auch unser 
unvollkommenes Lob und Dankopfer gefallen, daß wir Dir zu brin­
gen im Stande sind. Unser Gehorsam, mit dem wir Deine und 
unsers Jesu Rathgebungen befolgen, unsre Liebe, mit welcher wir 
Dir angehören wollen, unser Vertrauen, unsre kindliche Hofnung 
auf Dich, verkündige das Gefühl unserer Dankbarkeit, und verherrliche 
Deinen Namen immer und ewiglich durch Jesum Christum. Amen.

Nachmittags.
§8ir freuen uns, Gütigster Vuer im Himmel, der Liebe und Gna­

de, mit welcher Du uns in Christo beglückest, und danken Dir 
mit inniglicher Rührung unserer Herzen dafür. Wie selig und glück­
lich sind wir, o Gott, wenn wir Deinen väterlichen Erinnerungen 
folgen und auf Deinem Wege wandeln, der zur frohen Unsterblich­
keit führet. — Gelobet sey Dein Name, der Du uns nicht nur 
durch Zesum Christum von der Sünde erlösen, zur Tugend und

Recht-
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Rechtschaffecheit ermuntern ließest, sondern auch väterlich dafür sorg, 
rest, daß unsre Hofnung auf jene vergeltende Ewigkeit durch seme 
glorreiche Auferstehung gegründet und bestätiget würde. Welch em 
Undank wäre es, Deine Vorsorge und Liebe gegen uns leichtsinnig 
,u verkennen, und unser Herz — das eigentlich nur Dir und un« 
fern, Heilande angehören soll — der Sünde und ihrem Verderben 
aufzuvpfern? Ach Gott, bewahre uns für diesen unverantwortlichen 
Leichtsinn, und laß uns. Deiner W°h>thaten und der Unsterblichkeit 
unseres Geistes allezeit eingedenk, dahin unser vornehmstes Bestreben 
richten, als fromme und gute Christen zu leben, damit wir Dich in st* 
nem Reich Deiner höheren Herrlichkeit mit desto größerer Freude dank« 
barlichst anbechen mögen. Erhöre uns um Jesu Willen. Am«.

Am zweyten Ostertage.
Vormittags.

§8ir danken Dir nicht nur, Allgütigster Gott und Vater, für den 
Trost und die Freude, die Du uns in der Auferstehung unseres Hei­
landes Jesu Christi geschenket hast, sondern bitten Dich auch demü- 
thiglich, im kindlichen Vertrauen zu Deiner beseligenden Kraft und 
Mitwürkung, unterstütze unfern herzlichen Vorsatz, unserer Bestim­
mung und Deiner väterlichen Absicht würdig zu leben. Laß den Tod 
und die Auferstehung Deines Sohnes Unsre Herzen aufs neue bele­
ben, alle unsre Gesinnungen und Triebe nur Dir — in Gottselig­
keit und Tugend zu heiligen. Was würde es uns helfen, daß Du 
den hohen Endztveck der Sendung Jesu, Deines Geliebten, so Herr, 
lich bestätiget hast, wenn wir uns durch ein sündliches Leben alles 
des Trostes und der Freude unwürdig machten, die Du Deinen 
vernünftigen Geschöpfen durch Jesum mitzutheilm beschlossen hast? 
Laß uns also das erhabene Beyspiel unseres Erlösers allezeit vor Au­
gen haben, damit wir in allen Umständen unseres Lebens so denken



und handeln, daß uns Vereinst am Ende unserer irdischen Tage, der 
Geoanke und Glaube an jene durch Christum uns offenbarte Ewig­
keit nicht Niederschlagen und betrüben, sondern Kraft und frohen 
Muth in unserer Schwachheit geben möge. Und ist Jesus mir den 
Guten und Rechtschaffenen zum Besten, die Ihn: glauben und seine 
Wege wandeln, aus dem Grabe zum ewigen Leben hervorgegangen, 
v sogieb, daß wir diese Guten und Rechtschaffenen, diese treue Nach­
folger unsers erhabenen Erlösers, und Therlnehmer seiner erworbenen 
Seligkeiten seyn mögen.

Uns in Dir zu freuen, Bester Vater, in Deinem und 
Deines Sohnes Geist das Gute zu thun, menschenfreundlich und 
edel zu handeln, sei) täglich unser Gedanke und innigstes Bestreben. 
Deine väterliche mächtige Mitwürkung belebe und erwecke uns dazu 
um Deiner Liebe willen. Amen.'

Nachmittags.
Äuch diese Tage des frohen Andenkens an die Auferstehung unseres 

hochgelobten Erlösers, haben wir nunmehro unter Deinem Beystan- 
de, Vater im Himmel, beschlossen. — Wirjdanken Dir für den 
mannigfaltigen Reichthum, den unsre Seelen, aus der Erinnerung 
und Betrachtung dieser großen Begebenheit, zur Beförderung ei­
nes christlichen und gottseligen Lebenswandels, und zum herzlichen 
Vertrauen gegen Dich, genommen haben. Erhalte jeden Eindruck 
derselben unauslöschlich in unsern Herzen und laß sie von einem blei­
benden Nutzen für uns seyn, damit wir täglich bessere Menschen und 
Christen werden, die das unvergängliche Wesen und die Unsterblich­
keit, welche Christus ans Licht gebracht hat, nie vergessen, die 
Dich, ihren ewigen Vater, in ihrem verherrlichten Erlöser, mit 
Gehorsam verehren l— mit Liebe und Dank vertrauen, die ihrem 
Nächsten brüderlich lieben, als Christen und Menschenfreunde wohl­
tätig sind, Deine weise Regierung anbethen, ihre Schicksale gedul­
dig ertragen, und als fromme, stille und rechtschaffene Kinder eines 

- Herrn



Herrn und Vaters, dereinst den Lohn und Ne Seligkeit emerndten, 
die Du ihnen durch Jesum Christum, in jener bessern Welt, auf­
behalten hast. — Erhabener Heiland der Welt, möchte es uns 
doch ein Ernst seyn, Deine Tugend, Deinen Gehorsam, Deine 
Gottesergebung nach unfern möglichsten Kräften nachzuahmen! Möch­
te uns doch Deine Auferstehung ein unüberwindlicher Bewegungs­
grund werden, unsre Leidenschaften zu besiegen und nach bessern Su­
chern zu trachten, als ihre Befriedigung dem Jrrdischgesinnten darbie­
ten kann! Möchte sie uns doch allezeit, die unerschöpfliche Quelle 
der Tugend, des Trostes und seliger Beruhigung seyn, zu welcher 
sie bestimmt ist!

Vater im Himmel, Dein ist das Werk unserer Seligkeit 
— laß es an uns nicht fruchtlos seyn. Wir bitten und hoffen es, 
um Deiner Gnade willen. Amen.

99

Am*Hlmmelfahrtstage.

Vormittags.
Lob und Dank scy Dir, Allzütigcr, für dk Freude und den 

Trost den Du uns durch Jesum gewahrest. Mitten in den Be­
kümmernissen und Leiden, die uns auf Erden treffen, erquickt und 
stärkt uns die selige Hofnung, die Du Deinen frommen und recht­
schaffenen Kindern in jenem bessern und ewigen Leben verheißen hast. 
Wir danken Dir, Ewiger Vater, für diese durch Jesum uns ge­
schenkte Wohlthat, mit dem herzlichen Vorsatz, unser ganzes Be­
streben dahin zu richten, jene Seligkeiten und Freuden, die Du unS 
in der Ewigkeit zubereitet hast, durch ein gottseliges Leben, nach 
dem großen und erhabenen Beyspiel unseres Heilandes Jesu Christi, 
würdig zu werden. Laß Deine Liebe und Vorsorge zu unserm Hei! 
auf uns würken, und erhöre uns um Jesu willen. Amen«

Nach
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Nachmittags.
Ädt dankbarer Liebe freuen wir uns, Vater im Himmel, jener 

seligen Zukunft, in welcher die Verheißungen Deines Sohnes Jesu 
Christi, an jedem Rechtschaffenen erfüllt werden sotten. Tod, wo 
ist dein Stachel? Hölle, wo ist dein Sieg? Jesus ist hier, der 
Leben und Unsterblichkeit ans Licht gebracht hat. Alle Furcht, die 
den vorsätzlichen Sünder bcy dem Gedanken des Todes quält, kennt 
des Christen Herz nicht, der bey einem tugendhaften Leben und im 
herzlichen Glauben an die Verheißung seines Erlösers, diese Welt 
verlaßt. O, daß dieser Glaube nie aus unserer Seele schwinde, 
daß er uns Kraft und Muth verleihe, alle Hindernisse zum from­
men und gottseligen Leben zu überwinden, und uns fähig mache, 
die Freuden der Unsterblichkeit ganz zu genießen, und da, wo wir 
Dich, Vater Deiner Menschenkinder, näher und besser, in der 
ganzen Fülle Deiner Liebe, kennen werden, ewig beglückt und selig 
zu leben! Dein Wille geschehe an uns, o Gott, um Jesu willen. 
Amen. - *

Am ersten Pfingsttage.

Vormittags.
2bir danken Dir, 'Ewiger und heiliger Gott, daß Du auch für 
uns das Licht aus der Finsterniß Hervorbrechen ließest, und uns 
durch Deinen Geist zum Erkenntniß unsers Heils hast gelangen las­
sen. Was vorhin kein Auge gesehen, kein Ohr gehöret hatte, 
was in keines Menschen Herz, gekommen war, das hast Du uns 
offenbaret durch Deinen heiligen Geist. Durch diesen Geist der 
Wahrheit erkennen wir Dich als den Vater Deiner Menschenkin­
der verehren wir die unergründliche Barmherzigkeit und Liebe, mit 
welcher Du uns in Christo beglückst, freuen wir uns jener frohen 
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Zukunft,, in Micher wir Dich näher und herrlicher sehen werden, 
wie Du bist. O, Vater, laß dieser Geist der WHcheir und 
der Liede immer und ewig unser Ancheil seyn! Er erleuchte uns 
allezeit mit dem ewiaen Lichte Deines Evangeliums) und erquicke 
uns mit seinem Trost; Er stärke uns, unsre Leidenschaften zu über­
winden, und die Pflichten des Chrisienchums gewissenhaft und red­
lich zu erfüllen; Er weiche nicht von uns^ wenn Leiden uns tref­
fen, und verlasse uns nicht, wenn die Stunde des Todes unser 
Herz erschüttert, und mache uns geschickt, nach überwundenen Ta, 
gen irdischer Versuchungen, in die Versammlungen der Gerechten 
und Vollendeten, mit Zuversicht und Freude hinübergehen. Erhöre 
uns, o Vater, um Deiner Liebe willen. Amen.

Nachmittags.
belobet sev Dein Name , Allgütigcr, der Du der Ursprung alles 

Lichts und aller Weisheit bist. Wir verehren in Dir den Geist 
der Liebe, mit dem Du den Tugendhaften beglückst, und danken 
Dir heute mit inniglicher Freude ldafür. O, erfülle uns heut und 
allezeit mit diesem guten und seligen Geist, daß er in uns würke 
den frommen und gottseligen Sinn, Deinen Willen mit Freude zu 
thun. Laß Wahrheit und Weisheit, Liebe und Gottesfurcht, 
Sanstmuth und Demnth in allen Verhältnissen unseres Lebens, 
Zeugniß geben von Deinen; Geist, daß er in uns wohne und un­
ser Herz regiere, zu guten Gesinnungen edlen Thaten immerdar. 
Erhöre uns, o Gott, und fty in uns Schwachen mächtig, um Je­
su willen. Amen. . -

Am zweyten Pfingsttage.
Vormittags.

28ir freuen »ns, barmherziger Vater, Deines heiligen Geister 

der uns in allem Guten leiten soll, mit herzlicher Liebe und innigem
P Dank
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Dank. O, daß unsre H 'rzen dem Einflüsse desselben allezeit offen 
stünden, daß Neigung und Hang zur Sünde seine heilsamen Mar­
kungen an uns nicht vereitelten! Laß uns Demselben nie widerstre­
ben, sondern dessen wohlthätige Einflüsse auf unser Denken und Thun 
mit dankbarer Bereitwilligkeit aufnehmen und täglich weiser und fä­
higer zum frohen und gottseligen Leben werden. Hilf uns dazu, 
o Vater, weil wir Dich darum bitten, und laß uns unter Dei­
nes Geistes Leitung hier und in der Ewigkeit Deine beglückten 
Kinder ftyn. Amen.

Nachmittags.
28ir danken Dir, Allgütiger Gott, für den so mannigfaltigen 

Trost, den wir in diesen Tagen aus der Betrachtung der Mitthei­
lung Deines heiligen Geistes genommen haben. Laß dieser Trost 
in uns den freudigen Entschluß beleben, all' unser Denken und 
Handeln, nach der heilsamen Leitung Deines Geistes einzurichten, 
damit es uns gelinge, in diesem Geist, unsrer hohen Bestimmung 
würdig zu leben, in diesem Geist Dich unfern Vater zu nennen, ehr- 
furchts und vertrauensvoll anzubtthen, im Leiden getröstet, in Ver­
suchungen, im Tode gestärkt und erhärt, Deinen Namen ewiglich, 
durch christliche Tugend und Gottseligkeit zu verherrlichen. O, laß 
es uns gelingen um Jesu willen. Amen.

Am Bußtage»

Vormittags.
heiliger Gott, barmherziger Vater, wir erkennen es mir inniger 

Reue, daß wir nur gar zu oft die weisen und wohlchätigen Ab­
sichten Deines väterlichen Willens an uns verkannt haben. Uns 
glücklich zu machen, o Vater, lehrtest Du uns, Dich und die

Tugend
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Tugend zu lieben -- und billig hatten wir immer weise ftyn sollen 
zu unserer Seligkeit. Wie oft aber vergaßen wir diese Weisheit, 
wie gar zu leichsi ließen wir uns hrnreißen, die Welt und ihre Freu- 
den, die unser irrdtsches Leben im tugendhaften Genuß beglücken 
sollte, höher zu schätzen, als Dich, sie zu mißbrauchen und den 
Gedanken an unsere höhere Bestimmung immer weiter von unfern 
Herzen zu entfernen. — Gott, was ist der Mensch, wenn er auf­
hört den Weg der Tugend zu wandeln — wenn sein Herz, unbe­
kannt mit dem Trost der Freude wahrer Gottes- und Menschenliebe, 
im unaufhörlichen Kampf mit unedlen Leidenschaften, nie zur Ruhe 
und Gewißheit kommt? des Unglücklichen, der sein freuden­
leeres Leben, ohne Trost und Hofnung, kummervoll und unbefrie­
digt, dahin bringt!

Ach Vater, daß es uns von heute an gelingen möchte, wei­
st zu werden, rmd mit Dank und Freude zu erkennen, daß ein so 
gütiger und weiser Gott, wie Du, es sicherlich mit seinen Men­
schenkindern wohl meynen muffe, daß Dein heiliger Wille, Deine 
Gebethe und Vorschriften nochwendig für unsre gesamte Glückselig­
keit auf Erden und im Himmel abzwecken. Erwecke in uns diesen 
Gedanken mit Deiner Gotteskraft, die in allen Dingen wirkt, daß 
wir uns unserer bisherigen Thorheiten schämen und bessere Menschen 
werden, daß wir Dich in Deinen Werken und in Jesu Christo, 
als unfern treusten Vater immer mehr erkennen, herzlicher sieben 
und mit dankbarer Folgsamkeit Dir vertrauen lernen. — Belebe 
in uns den weisen Entschluß, unser ganzes Leben, durch Gesinnun­
gen der Wahrheit, Gerechtigkeit und Menschenliebe zu bezeichnen 
und den unedlen Hang zur Unwahrheit, Ungerechtigkeit und Lieb­
losigkeit gegen unfern Nächsten, als den Keim so vielfältiger Leiden 
und Vorwürfe, auszurotten — an die Tugend, die Jesus lehrte, 
von ganzer Seele zu glauben, und im Genuß der Freuden, die sie 
gewahrt, ein zufriedenes, stilles und glückliches Leben zu führen, 
und so schon hier einen großen TheLl der Glückseligkeit zu schmecken, 
mit welcher dereinst Deine guten Kinder in der Ewigkeit belohnt 
werden sollen. — Und indem wir heute unsrer Thorheiten uns

schämen,



schämen, beruhigen wir uns mit der trostvollen Versicherung unseres 
Jesu, daß Du denen, welche die Sünde melken und bessere Menschen 
werden, Deine Gnade schenken, und durch Deinen Geist in den Ge­
sinnungen der Tugend und Gottesfurcht starken und erhalten wollest. — 
Laß daher unsere Reue, die Quelle tugendhafter Entschließungen — und 
Jesu theures Wort, der Grund unseres Ausharrens in edlen Gesinnun­
gen und christlichen Thaten werden. — Laß uns bessere Menschen, 
laß uns Christen werden- um das Gute zu thun, wo wir Gelegen­
heit haben, um Dich, unfern Vater, durch Liebe, Dankbarkeit 
und Gehorsam immer und ewiglich zu verherrlichen. Erhöre uns, 
o Gott, und sey uns gnädig, um Jesu willen. Amen.

Nachmittags.
äöarmherzig und gnädig bist Du, o Vater, und versiebst zwar de­

nen, die wieder vom Verderben zurückkehren und bessere Menschen 
werden. Das ist auch heute unser Trost — das lst die Quelle, 
aus der wir Muth und Kraft hernchmen, das Unrecht zu fliehen 
und Deinen Willen zu rhun. Deine Huld und Gnade, Allgütig­
ster, mit welcher Du Deine verlohrne Kinder, zum Heil und zum 
Freudengenuß Deiner ewigen Liebe rufest; erfülle unsre Herzen mit 
Dank und Liebe, mit Vertrauen und Folgsamkeit gegen Dich 
erwecke in uns heute und in Ewigkeit den unverbrüchlichen Vorsah, 
das Glück der Tugend, die Jesus lehrte, als das vornehmste und 
einzige Kleinod zu suchen, daß in jedem Stande und Beruf, in 
Glück und Unglück, den Christen beruhigt, und mit jedem Tage 
weiser und seliger macht. Ach heiliger Gott, daß wir Dir doch 
alle folgten und Jesu großes Verdienst, zur Weisheit und Stärke 
ln allen Umständen unseres Lebens, mit kindlicher Dankbarkeit an­
wenden wollen! Dein Geist, o Gott, verlasse uns nie — er er­
leuchte uns auf den finstern Wegen, die zum Verderben führen — 
er starke uns mit Deiner Wahrheit, wenn Versuchungen uns hin- 
reißen wollen, und belebe uns mit den Hosnungen jener seligen 
Ewigkeit, daß wir umkehr en, überwinden und deine Kinder wer-



den. — Segne uns heute aufs neue, sey uns gnädig, sey unser 
gütigster Vater und Helfer, damit wir als Erlösers Deines Soh­
nes , hier und ewig froh und selig werden mögen. Amen.

»'7

Am Crndtefest.

Nach der Predigt.
Oülizer Gott und Wohlthättr der Menschen und aller lebenden 

Geschöpfe, Dich beten wir an, und danken Dir für den Reichthum 
Deiner Güte, und für die gesegnete Erndte, mit welcher Du auch 
in diesem Jahr unsere Mühe und Arbeit, unsre Hofnung und Ver­
trauen auf Deine Gnade belohnet hast. — Dank und Lobprei­
sung sey Dir, für unsre, erfüllten Wünsche, für die Freude und den 
Trost, mit dem Du den Nochleidenden und Armen erquickst. 
Deine Vorsehung, die alles umfaßt, hat keinen übersehen, hat für 
alle gesorgt. O, daß wir es doch nie vergessen möchten, was Du 
uns Gutes thust, daß wir nicht im eiteln Genuß Deiner Wohl- 
tharen, durch Stolz und Uebermuth verleitet, die segnende Liebe 
und Vorsorge verkennen, mit welcher Du alles erhieltst, ernährst 
und erfreust, daß nicht der Leichtsinn uns auf Irrwege führen und 
thöngte Vermessenheit uns wähnen lehre, daß alles sey das Werk 
unserer Weisheit und Kunst, und Deine Vorsehung habe keinen 
Theil daran. Laß dieser Undank unsre Seelen nicht entweihn, laß 
es uns erkennen, recht lebhaft fühlen, daß Deine alleebelebende und 
segnende Mitwürkung, die erste und vornehmste Quelle unserer 
Wohlfahrt sey. — Erfülle daher unsre Herzen auch heut, mit 
Dank und Vertrauen gegen Dich. Laß uns im weisen Genuß 
Deiner Wvhltharen, die Absichten verherrlichen, mit welchen Du 
uns die Tiefen Deines Reichthums und Segens eröfnet hast. Laß 
uns demüthig Deine Vorsorge anbethen, laß uns unsre Schwach­
heit und Ohnmacht fühlen, laß uns fleißig seyn, im Schweiß un-
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seres Angesichts unser Brod essm rrnd Dir vertrauen. Laß uns 
auch unsre Brüder lieben lind Gutes tbun Jedermann, laß der Ar­
me und Nochleidende, laß Wittwen und Waisen, die es bedürfen, 
Thei! nehmen an unserm Ueberfluß, und die Bekümmerten mir se­
gensreichen Händen trösten und erfreuen. O Gott, laß das, der­
bem Anblick Demes Segens unsere dankbare Empfindung ftyn, daß 
wir bey dem seligen Bewußtftl-n Deines Wohlgefallens auch auf 
künftige Tage, uns Deiner Segnungen erfreuen dürfen. Erhalte 
und fördere ferner das Werk unftrer Hände, segne unsere Staaten, 
bewahre sie für Schaden und Nachtheil und nimm Dich unserer 
gesamten irdischen Wohlfahrt so väterlich und so weise an, als Du 
vs zu unserm wahren Heil, gut und nützlich findest. In Deine 
Hände, o Vater, empfehlen wir uns, erhöre unser Gebet und er- 
fteue uns in Christo Jesu, hier und in der Ewigkeit. Amen.

Fürbitte und Danksagungen.

Für einen Kranken.
barmherziger und heiliger Gott, der Du uns durch Jesum Chri­

stum, die väterliche Verheißung gegeben hast, in allen unfern Be­
kümmernissen und Leiden, unser Trost und unsre Hofmrng zu ftyn, 
wenn wir im kindlichen Vertrauen unsre 'Sorgen und unsre Noch 
in Derne Vaterhände empfehlen: wir bitten Dich in dieser Zuver­
sicht, siche an die Noch und den Jammer des Kranken, der heute 
in der Versammlung der Christen und unter der Theilnehmung from­
mer Menschenfreunde, seine Hofnung auf Dich, dem Helfer aus al­
ler Noch und Gefahr, öffentlich kund werden laßt. — Sch Ihm, 
o Vater, das, was er wünscht, die gewisse sichere Quelle des Tro­
stes und der Kraft, sein Schicksal mit Geduld und Hinsicht auf 
Deine Weisheit und Güte standhaft zu ertragen. Stärke seine 
müde Seele mit dem Wort Deiner Verheißung, daß Du Dich der

Kranken



Kranken und Leidenden erbarmen wollest, wie sich ein Vater sei­
ner Kinder erbarmet, und mache es mit Ihm, wie es Dein weiser 
und heiliger Rath über Ihn beschlossen hat. Gieb Ihm, wenn es 
Deine Weisheit leidet und es seiner Seele zum Wohl gereicht, seine 
verlohrnen Kräfte wieder, und segne durch Deine allmächtige Mit- 
würkung jedes Mittel, das zu seiner Wiederherstellung angewandt 
wird. Daß er denn aufs neue Dir für Deine Wohlthat danke 
und wir uns insgesamt des Zutrauens freuen, daß wir zu Dir ha, 
den können. O erhöre uns, Vater, um Jesu willen. Amen.

Für einen Kranken, der das heilige Abendmahl 
empfangen hat.

^ank und Preis sey Dir, Du Allgütiger, der Du unserm 

Schwachen in Lebensgefahr niedergebeugten Mitchristen, so viel Muth 
und Geisteskräfte verliehen hast, bey dem Genuß des Abendmahls 
Jesu Deiner ewigen Vorsorge und Vaterliebe zu danken. Erhalte, 
o Vater, durch Deine selige Mitwürkung die frommen Gesmnun, 
gen und die herzerhebenden Hvfnungen, die das Andenken des Lei­
dens und Todes unseres Heilandes Jesu in Ihm erweckt hat. Laß 
er so durch Deine Gnade gestärkt, durchdrungen von dem freudigen 
Gedanken mit Jesu ewig zu leben, den letzten Augenblick seines ir­
dischen Lebens, wenn es Dein Wille beschlossen hat, mit christli­
chem Muth erwarten, den letzten Kampf unter Deinem Beystande 
kämpfen, Und Dir denn, o Vater aller Seligkeit, im unwandelba­
ren Licht des bessern Erkenntnisses danken, daß Du es so gut mit 
Ihm gemeynt hast. Ach, wir schwache hinfällige Geschöpfe, was 

- ist unsre Kraft und Stärke in der herben Stunde des Todes? 
Ohne Dich, v Gott, vermögen wir nichts, durch Dich aber alles- 
und mehr als wir selbst denken und hoffen können. Sey Du also 
auch in diesem Schwachen mächtig, und laß Ihn Dir um Christi 
willen empfohlen seyn. Dein Wille, o Herr, geschehe — Er lebe 
oder sterbe, Dein Name sey gepriesen von nun an bis in Ewigkeit. 
Amen.
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Für die Kommunikanten.
Wir empfehlen Dir auch, Allgütiger, die heutigen Kommunikan­

ten, laß sie Deine Wohlthat mit derjenigen Freude und Dankbar-- 
keit genießen, welche der selige Glaube an Deine Vaterliebe würkt. 
Erfülle Sie mit allen den edlen Vorsätzen, durch welche die Feyer 
dieses Gedächtnißmahles Jesu für sie gesegnet und heilsam werden 
kann. Vereinige sie insgesamt in herzlicher Liebe, wie Christus sie 
geliebet hat, und w dem tugendhaften Sinn und Wandel, um des­
willen Jesus unß sein Beyspie! gab. O Vater, Dein Geist belebe 
sie. Dir und unserm Heilande würdiglich zu leben, Amen.

Für einen Täufling.
2öir empfehlen auch Deiner Gnade und Vorsorge, weiser Vater 

im Himmel, ein Kind christlicher Aeltern, das heute durch die hei­
lige Tanfe in die Gemeinschaft der christlichen Kirche ausgenommen 
werden soll. Beglücke und beselige es durch diese Handlung zu allen 
den Vorzügen und Rechten, welcher sich Deine Menschenkinder in 
Christo Jesu erfreuen sollen. Laß die Bemühungen seiner Eltern, 
es seiner Bestimmung würdig zu erziehen, durch Deine göttliche 
Mtwürkung gesegnet seyn, und entferne alles, was dieser frommen 
Absicht hinderlich seyn könnte. In Deine Vorsorge empfoh­
len, erfreue sich die schwache Mutter nebst ihrem Kinde Deines 
Bestandes und ferneren Hülfe. Erhöre uns, v Gott, um Jesu 
willen. Amen.

Anmerkungen.
r) Alle übrigen Fürbitten und Danksagungen sind dem Pre­

diger selbst überlassen, so wie es ihm auch nicht verbothen 
ist, statt der vorgeschriebcnen, andre zweckmäßige zu Zei­
ten zu substituiren, damit nicht dasselbe wiederholte Ge- 
beth endlich mechanisches Formular werde.

s) Me



2) Alle Ankündigungen sollen künftighin nicht mehr von derKan- 
zel, sondern erst nach geschloffenem Gottesdienst geschehen.

Ldta n e y
welche am Bußtage vor dem Altar zu verlesen ist.

Ewiger, Erbarme Dich! .,

Herr! Herr! Erbarme Dich!
Herr! Herr! Erhöre uns!.

O Du, den Gott gesandt hat, Jesus Christus! 
Unser Lehrer! Unser Erlöser!
Gieb uns Deinen Frieden!

Der Geist des Vaters und des Sohnes, 
Der Geist der Wahrheit und Heiligkeit, .
Ruhe auf uns allen!

O Du, der Wesen Wesen, Gott! 
Schau, wir sind Staub,
Und doch von Dir unsterblich geschaffen.
Laß unser keiner, Herr, vergessen,
Daß wlr Staub sind,
Und daß in diesem Staube 
Ein unsterblicher Geist wohnt!

Vor allein Stolze,
Vor allem Leichtsinn,
Vor unserer Trägheit,
Vor den Gefahren unseres schwachen Herzens, 
Behüt uns Herr, Herr, unser Gott! ' -

Vor aller Empörung gegen Dich,
Vor aller Feindschaft gegen unsre Brüder, 
Vor dem Gift der Spötter Deines Wortes,



Vor den Finsternipen des Aberglaubens und der Scbwärm 
Vor zu heißer Anfechtung,
Vor dem Verzagen an Deiner Hülfe,
Vor der Trostlosigkeit im Leben,
Und in der letzten Stunde, - 
Behüt uns, Herr, Herr, unser Gott!

Du hast uns, eh wir waren,
Und eh die Welt war, schon geliebt.
Uns Dei en Sohn zum Heil bestimmt.
Uns zu seiner Erkenntniß geführt.

Ach, laß es nicht vergebens seyn, - 
Daß er auch uns gebohren ward.
Unschuldig lebte, heilig, rein, ' .
Von aller Sünde abgesondert!

Ach, laß es nicht vergebens seyn,
Daß Er im Todcskampf und blutgen Schweiß,
Mit unau sprachlicher Geduld,
Den Kelch der Leiden willig trank,
Am Kreuze bis zum Tode gehorsam ward,
Aus daß wir Friede hätten,
Und nun wahrhaftig wüßten, ^
Daß Du, unser versöhnlicher und verzeihender Vater, 
Ganz Liebe, ganz Erbarmung bist!

Ach, laß es nicht vergebens seyn,
Daß Er vom Tode aufecstand,
Daß Er zu Dir, dem Vater, giena,
Und unsrer Auferstehung Hofnuna, 
llnd unser Erbe im Himmel,
In unserm rechten Vaterlande,
Uns durch fein neues Leben versiegelte.

Ach, laß das nicht vergebens seyn, .
Daß auch uns die theuren Lehren seiner Lippen,
Auch uns seine gnadenvollen Verheißungen
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Von unsrer Kindheit an gepredigt sind;
Indessen viele Tausend unsrer Brüder 
Des herrlichen Lichts dieses Evangeliums 
Ohne ihre Schuld entbehren.

Ach, laß es nicht vergebens seyn!
Hilf uns, Herr, Herr, unser Gott!
Erhör, erhöre uns!

Herr, Herr Gott, barmherzig und gnädig, Treu und ge--
duldig!

Erhalte Deine unsichtbare Kirche,
Durch Deine nicht erforschte, aber gnädige und allmächtige Vor­

sehung !
Die noch nie gebesserten, oder wieder abgefallenen Sünder,
Die wähnen, daß sie leben und doch todt sind.
Erwecke von ihrem Seelen Tode.
Die es nicht lernen wollen, daß sie gebessert werden müssen,
Und alle Feinde des Kreuzes Christi,
Denen Er Aergerniß und Thorheit ist, —
Laß sie nicht zu spät von ihrem stolzen Wahn erwachen,
Daß sie eilen und ihre Seelen erretten.

Erhör uns, Herr, Herr, unser Gott!.
Erhalte uns in Deiner Heiligung!
Führe uns selbst Deinen schmalen Weg,
Durch die enge Pforte,
Zum ewigen Leben.
Laß cs uns mit gewisser Zuversicht wissen.
Es mit freudigem Glauben empfinden,
Daß wir auf Deinem schmalen Wege, - .
Durch die enge Pforte,
Zürn ewigen Leben wandeln.

Erhör uns, Herr, Herr, unser Gott!
Recht innig laß es uns lernen,
Durch viele, theure, himmlische Erfahrung lernen,
Wie leicbt Deine Last,

Wre
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Wie sanft Dein Joch sey!
W nn wir im Genuß der Freuden dieses Lebens 
Schmecken und sehen, wie freundlich Du bist,
Dann laß es uns mit freudigem Dank empfinden, 
Daß denen, die Dir von Herzen anhangcn.
Alle Freuden doppelt süß sind.

Wenn auch Leiden Deine Hand uns zuschickt, 
Wenn es uns keine leichte Last,
Und kein sanftes Joch mehr scheint,
Wenn wir Dein Kreuz, göttlicher Vorgänger,
Der uns sein theures Vorbild ließ,
Auch auf uns nehmen, Dir Nachfolgen müssen;
Dann überzeug uns mächtig,
Daß der Weg, den Du uns führst,
Für uns der beste Weg,
Zum ewigen Leben sey!

Erhör uns, Herr, Herr, unser Kott:

O, daß wir, Du Llebe,
Der uns zuerst gellebet hat,
Der für uns gehorsam bis zum Tode ward.
Bis zum Tod am Kreuze!
O daß wir aus ganzer Seele,
Aus ganzem Herzen,
Aus allen Kräften, Erdarmer, Dich liebten!

O, daß wir unsre Brüder,
Für die Du, wie für uns 
Gehorsam bis zum Kreuze wardst,
Bis zum Tod am Kreuze,
Daß wir sie, wie uns selber, liebten!
In allem laß uns aufsehn, auf Ihn,
Den Anfänger und Vollender unsers Glaubens,
Hilf uns kämpfen, ringen und überwinden)

Laß
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.Laß uns unsre Feinde lieben,

Segnen, die uns fluchen!
Für die bethen, die uns beleidigen und verfolgen,
Daß wir vollkommen seyn, wie Du!

Erbarme Dich auch aller Deiner Kinder,
Die auf dem ganzen Erdboden,
Unter allen Völkern zerstreuet sind,
Du kennst Die Deinen und bist ihnen bekannt,

Erbarme Dich aller Betrübten und Leidenden,
Aller Kinder, Schwachen und Kranken,
Aller Wütwen und Waisen,
Aller unschuldig Gefangenen und Gedrückten,
Aller Elenden, deren sich kein Mensch erbarmt.

Nimm unser Flehen, unser Gebeth,
Daß wir voll herzlichen Vertrauens,
Im Namen Jesu > Christi, zu Dir schicken,
Mit Gnade und Erbarmung an!
Unser Gott! Unser Vater!
Alignadiger! Allbarmherziger!
Um Deiner Liebe willen.
Um Jesu Christi willen,
Erhöre uns! Erhöre uns!
Gieb uns Deinen Frieden! Amen.

Aus den Veyträgen zur Verbesserung des öffentli­
chen Gottesdienstes der Christen von Hermes, Fischer 
und Salzmann, p. »75.

Taufhandlung.
^Hndem wir, geliebten Freunde, gegenwärtiges Kind, das die Na­
men N. N. erhalten soll, durch die Taufe.in die Gemeinschaft

der
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der Christen aufnehmen wollen; lasset uns zuförderst hören, was 
Jesus zu seinen Jüngern, in dieser Absicht sprach:

(Sehet hin in alle Welt, sprach Er, lehret 
alle Heiden, und taufet sie im Namen Gottes des 
Vaters, des Sohnes und des heiligen Geistes.

Wir erkennen aus diesen Worten Jesu, den ausdrücklichen 
Willen desselben, die Taufe, als eine feyerliche Aufnahme in die 
christliche Kirche zu betrachten, und auf diejenigen anzuwenden, 
welche sich den erhabenen Verpflichtungen des Glaubens an Ihn 
vertrauensvoll und dankbar unterziehen wollen.

Da nun dieses Kind nach der Absicht in dem Willen sei­
ner christlichen Aeltern, gleich uns, künftig an den seligen Vorthei­
len des Christenthums Theil nehmen, und durch die von Jesu ver­
ordnen Taufhandlung zu diesem Zweck gleichsam geheiligt werden 
soll; so wird es von nun an, Geliebten Freunde, die Sie als Zeu­
gen dieser Handlung und als besondere Thetlnehmer an der Glückselig­
keit dieses Kindes allhier erschienen sind, Ihre vomehmste Pflicht 
seyn; gewissenhaft dafür zu sorgen, daß dasselbe nicht nur durch den 
erforderlichen Unterricht in den Grundsätzen der Religion Jesu, von 
der heilsamen Absicht der an ihm vollzogenen Taufhandlung über­
zeugt werde; sondern auch durch Ihr eigenes redliches Bestreben, 
demselben in einen frommen und christlichen Lebenswandel vorzu- 
leuchten, zur thätigsten Ausübung jener Grundsätze zu erwecken — 
und mithin Alles, was an Ihnen liegt und so weit es Ihre Kräfte 
und Umstande verstatten, zu dessen zeitlichen und ewigen Wohlfahrt, 
als christliche Menschenfreunde bepzutragen.

Ist cs nun Ihr Wunsch und Wille, daß gegenwärtiges 
Kind an den seligen Vortheilen des Glaubens an Gott, den Schö­
pfer, Vater und Erhalter aller Dinge an Jesirm den Heiland 
der Welt und an den heiligen Geist, dereinst theilnehme — auf 
diesen Glauben getauft werde, und gleichsam mit Gott in den Bund 
zum gottseligen Leben in Christo Jesu, trete — und wollen Sie Ih­

rer



rer diesem Kinde zu dieser Absicht besonders schuldigen Pflichten alle­
zeit und gewissenhaft eingedenk seyn; So sprechen Sie — Ja!

Wir beten Dich an, Herr und Vater, der Du durch 
Jesum Christum alle Menschen zu beglücken beschlossen 
hast. Segne diese Handlung, die wir in seinem Namen 
lind auf seinen Befehl auch an diesem (dieser) N. N. 
vollziehen wollen, daß Er (sie) dereinst, wenn Deine 
Weisheit sein (ihr) Leben auf Erden noch lange bestimmt 
hat, unter der Aufsicht seiner (ihrer) christlichen Aeltern, 
und unter der Theilnehmung dieser gegenwärtigen Freun­
de, immer vollkommner werde in der Tugend und in der 
Hofnung, die den Christen beglückt — U. V.rc.

Ich taufe dich also N. N. im Namen rc.

(Unter Auflegung der Hand)

Gelobet sey Dein Name, Allgütiger, hier und in Ewigkeit — 
Nimm Dich an dieses Kindes und

Laß Deinen Segen auf ihm nchtt,
Es Deine Wege wallen,
Und lehre Du es selber thun 
Nach Deinem Wohlgefallen;
Daß es das Glück der Lebenszeit 

- In Deiner Furcht genieße,
Und seinen Lauf mir Freudigkeit,
Wenn Du gebeutst, beschließe.

(Nach abgenommcner Hand)

Uns aber alle starke — Gott!
Und gieb uns Deinen Segen;
Daß wir im Leben wie im Tod 
Sein Beyspiel werden mögen«

Amen.

127.

Abend-
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Abendmahlshandlung.

Nachdem ein zweckmäßiges Lied gesungen worden, versammle» 

sich die Kommunikanten vor dem Altar, und der Prediger hält an 
sie eine Ermahnungsrede, unterrichtet sie z. B. von der Absicht der 
Stiftung heiligen Abendmahls — von den Gesinnungen eines' 
Christen, der dasselbe mit Nutzen ftyern will, und si. w. und zwar 
aus eigner wahrer Ueberzeugung, mit einem gefühlvollen, thcllneh- 
menden Herzen, und macht alsdann den Ucbergang zu folgendem 
Gebet.
- Heiliger und Allgütiger, Vater Deiner Menschenkin-

. der, wir demüthigen uns mit kindlichem Vertrauen zu 
Deiner uns in Chnsto offenbarten Barmherzigkeit und 

, Gnade, vor Deinem allerherligsten Angesichte. Laß Dir 
Wohlgefallen die Empfindungen und Vorsätze, mit welchen 
wir uns anschicken, das Abendmahl unseres Jesu zu 

^ - -feyern. Wir danken Dir, o Gütigster, für alles das
Gute und Erfreuliche, das Du uns durch Christum gabst, 
für das Licht der Wahrheit, das uns auf Erden leuch-- 
tet, für die Kraft zum tugendhaften Leben, für den Trost' 
im Leiden, und für die selige Hofnung, zu jenem Reich 
Deiner hohem Herrlichkeit. — Wir gedenken aber auch 
der großen Verpflichtungen, mir welchen wir Dir und un- 
serm Heilande angehoren. Mit inniglicher Reue über jedes 
Unrecht, dessen wir uns vor Dir schuldig gemacht haben, 
und mit dem wahren herzlichen Vorsatz, jede Gelegen­
heit zur Sünde zu meiden, unsre Leidenschaften und un­
edle Neigungen, durch ernsthafte Betrachtung Deines 
heiligen Willens, zu unterdrücken und zu besiegen, wol­
len wir heute auf Jesum den Anfänger und Vollender 
unseres Glaubens, sehen. — So wie Er, voll Liebe zu 
Dir, Deinen Willen gerne that, und ein unschuldiges 
tugendhaftes Leben führte, wollen auch wir, Dir gehor­
sam, unschuldig und tugendhaft seyn. — So wie Er,
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in chätiger Menschenliebe, alle Menschen beglückte, allen 
Gutes that, dem Elenden half, den Traurigen tröstete, 
selbst Feinde liebte, edel und großmüthig dachte und han­
delte — gerne vergab ; so wollen auch wir, alle Men­
schen, selbst unsre Feinde lieben, edel und großmüthig 
denken und handeln — gerne vergeben, den Armen hel­
fen, den Unglücklichen trösten. — So wie Er, kind­
lich Dir vertraute, seine Leiden zufrieden ertrug, seinen 
Geist in Deine Hände befahl und mit freudiger Hinsicht 
auf jenen großen Lohn der Ewigkeit starb; so wollen auch 
wir, unsre Leiden ertragen, auf Dich, den Vergelter, 
unfern Vater, und auf Ihn, unfern Erlöser, sehen und 
einst selig sterben. — Vergieb uns daher, um dieser 
unserer Vorsätze und um unsers Erlösers willen unsre 
Sünden, tröste unser reuiges Herz, und laß es uns 
gelingen, als bessere Menschen von der Feyer dieses Abend­
mahls Jesu, zu unsern irdischen Geschäften zurück, zu 
kehren, und in allen Verhältnissen unseres Lebens es zu 
beweisen, daß wir das auch in der That sind, was wir 

. hier vor Deinen! Angesichte zu seyn uns redlich vorge­
nommen haben. O hilf uns dazu, Gott unser Vater. Amen.

Hierauf spricht der Prediger:

Gottes Gnade und Friede, Geliebten Freunde, sey mit 
Euch! Erfreuet Euch jener rheuren Versicherung, daß denen, die 
ihre Sünde bereuen, und die bessere Menschen werden, sie vergeben 
sind, eignet Euch diese Wohlthat im k7amen Gottes des Vaters
und des Sohnes und des heiligen Geistes zu, und danket 
Gott.

Gelobet sey der Name des Allgütt'gen, der Sünden ver­
gabt, und unsre Tugend verherrliche Ihn unter den Men­
schen hier und in Ewigkeit.. Amen! , - -

N Darauf



Darauf kann das folgende Lied gemeinschaftlich gesungen 
werdenr

Dank, Dank, dem Güt'gen, unstrm Gott,
Der wohkthut, segnet, tröstet,
Der nicht begehrt des Sünders Tod -

- Der gerne Hilst — erlöset; -
Der uns durch Jesum Gnade schenkt,

,. . L llnd unser Herz zur Tugend lenkt
- - Ihm unserm Gott sey Ehre!

Ja, Dir sey Ehre — Dir sey Dank 
Allgüt'ger, Menschenvater,
Dich prerse unser Lvbgesang 
Dich unfern Gott und Vater;. v 

. Getilgt ist unsrer Sünde Schuld,
Du nahmst uns auf mit Vaterhuld,

Gott, Dir sey ewig Ehre!

Und was uns Jesus Gutes that,
Das lehr uns heut empfinden: ^
Daß wir nach seinem weisen Rach,
Der Weisheit Quelle finden:

- Daß uns sein Leiden und sein Tod,
Sein Blick auf Dich, o heilger Gott

Der Tugend Lohn verkünde.

und der Prediger nimmt darnach das Brvd, und spricht:

In jener Nacht, da Jesus mir seinen Jüngern zum 
letztenmal das jüdische Osterlamm aß, und im tiefen Ge­
fühle seiner nahen Leiden, sie noch in der Tugend und 
im Vertrauen auf Gott stärkte, nahm Er das Brod rc. 
— Desgleichen yahm.kr auch den Kelch rc.

Hierauf
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c Hieraus singt die ganze Versammlung! I- ^

Heilig ist unser Gott,
Heilig ist unser Gott, / ,
Heilig ist unser Gott — der Herre Zebaoth!

Darauf wendet sich der Prediger zu den Kommunikanten 
und spricht: . . .. ->

Wir demüthigen uns vor dem averheiligsten Gott und 
Vater, und beten mit inniglicher Andacht, wie Jesus 
befohlen — U. V.

Alsdenn nimmlnt er das Brod und sagt:

Das Andenken Deiner Liebe, Deiner Leiden, Deines 
Versöhnungstodcs, so wie Deines hohen Vorbildes der 
Tugend sey uns gesegnet, erhabener Heiland, in diesem 
Brod und in diesem Wein, gesegnet zur innigem Ver­
einigung mit Drr, zur Beruhigung unseres Herzens und 
zur Ermunterung in guten edlen Thaten, um uus in 
diesem und jenem Leben derselben freuen zu können.

Nun wird das Abeddmah! ausgttheilt, und wenn viele Kom­
munikanten da sind, singt derweilen die Gemeine ein vorgeschriede- 
nes Lied. Nach der Ausheilung des Abendmahls ist alles stille, 
der Prediger hält eine feyerliche Anrede an die Kommunikanten und 
beschließt diese Handlung mit dem Segen.

Nachdem wird ein kurzes Lob - und Danklied gesungen.

Trauungsformular.
Sie sind, Geliebten Freunde, hier erschienen, Ihr unter einander 
geschossenes Ehebündniß, nach der Gewohnheit unserer Kirche, öf-

fent-
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sentlich zu bestätigen^ Vor allen Dingen erheben Sie zuerst Ihre 
Herzen zu Gott, dem Stifter des Ehestandes, empfehlen Ihm alle 
Ihre künftigen Schicksale, und bechen mit mir, wie Jesus zu be- 
rhen befohlen: U. V.

' ' ' H.'

Nachdem wir nun gemeinschaftlich unfern Gott und Vater 
angebethet haben, und uns seiner gnädigen Erhörung im herzlichen 
Vertrauen versichert halten wollen: so frage ich Sie, Herr 
Bräutigam!

ob Sie sich mit dieser Dt. N. N. nicht nur ehelich 
verlobt haben, sondern ob es auch Ihr ernstlicher Vor­
satz sey, sich gegen dieselbe als ein rechtschaffener Ehemann 
zu betragen, sie zu lieben, und diese Liebe durch Achtung 
und Vorsorge auch wirklich zu beweisen, in allen Nö­
then, in Krankheit und Armuth sie nicht zu verlassen, 
(besonders auch, wenn Gott Ihre Ehe mit Kindern seg­
net, dieselben mit Ihr gemeinschaftlich zur Arbeitsamkeit 
und Gottesfurcht christlich zu erziehen) auch lebenslang 
in dieser versprochenen Vorsorge, Liebe und Treue zu be­
harren? Ist das nun Ihr aufrichtiger und wahrer 
Vorsatz; so bezeugen Sie es jetzt mir und dieser christ­
lichen Versammlung mit einem deutlichen Ja.

Desgleichen frag ich auch Sie:
ob Sie sich mit diesem Tit. N. R. nicht nur ehelich 
verlobt haben, sondern ob es auch Ihr redlicher Vorsatz 
sey, sich gegen denselben als eine rechtschaffene Ehefrau 
zu betragen. Ihn zu lieben, und diese Liebe durch Ach­
tung, Gehorsam, Arbeitsamkeit und Treue auch wirklich 
zu beweisen, in allen Nöthen, in Krankheit und Armuth 
ihn nicht zu verlassen (besonders auch, wenn Gott ihre 
Ehe mit Kindern segnet, dieselben mir ihm gemeinschaft­
lich zur Arbeitsiuukeit und Gottesfurcht christlich zu er­
ziehen) auch lebenslang in dieser versprochenen Liebe und

Treue



Treue zu beharren? Ist das nun Ihr redlicher Vor-? 
sah; so bezeugen Sie es jetzt mir und dieser christlichen.

- Versammlung mir einem deutlichen Ja. ' s

Auf diese Ihre Versicherung wechseln Sie nunmehro 
die Ringe, und geben sich, zur fernem Bekräftigung Ih­
rer Zusage, die Hände. - >.

Drauf legt der Prediger seine Hand auf die ihrigen, und sagt:
Nachdem Sie nun Ihre eheliche Verbindung öffentlich 
bezeuget, auch als rechtschaffene Eheleute mit einander zu le­
ben , durch Ihr Jawort und Wechselung der Ringe, vor 
Gott angelvbt haben; so wird daher diese Ihre Eheverbin­
dung, nach der Gewohnheit unserer Kirche, bestätiget, im 
Namen Gottes des Vaters, des Sohnes und des heiligen 
Geistes. Amen. .

Da Sie sich nun, Geliebten Freunde, nach der Absicht und 
dem Willen unseres Gottes, als des Stifters des Ehestandes, zu 
demselben gegenwärtig öffentlich vereiniget haben; so erinnern Sie 
sich auch der Absichten und der Pflichten, die Gott mit diesem Stan­
de verbunden hat. — Es ist nicht gut, sagte der Allmächtige, daß 
der Mensch alleine sey, ich will ihm eine Gehülsin schaffen, die um 
ihn fty, — Was ist hieraus deutlicher zu erkennen, als die liebe­
volle Absicht Gottes, die Glückseligkeit und Zufriedenheit der Men­
schen, durch Geselligkeit, Umgang und Vereinigung gemeinschaftli­
cher Kräfte, zur Beförderung einer gemeinschaftlichen Wohlfahrt, 
desto sicherer zu gründen und zu erhalten? Rechtschaffene Eheleute 
sind daher verbunden, das Gute, das aus dieser Stiftung für die 
Menschen erfolgen sollte, nach ihren möglichsten Kräften zu beför­
dern. Und da Uneinigkeit und Zank, Nachläßigkeit und Unordnung, 
Verschwendung, Trägheit und Untreue, die Glückseligkeit des Ehe­
standes, und also die Absichten Gottes hindern; so haben Eheleute, 
weiche Gott Wohlgefallen und von Ihm gesegnet seyn wollen, diese 
Laster, als die Feinde und Stöhrer ihres zeitlichen und ewigen Glü­

ckes,
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ckes, gewissenhaft zu fliehen. Hingegen jener großen Schuldigkeit 
allezeit eingedenk zu seyn, sich einander aufrichtig zu lieben, und zur 
Beförderung und Erhaltung ihrer gemeinschaftlichen Wohlfahrt und 
Ruhe, durch Arbeitsamkeit, Ordnung, Treue und Gottesfurcht, 
durch Geduld und Nachsicht gegen Lbre Fehler, durch liebreiche und 
sanfte Zurechtweisung in . dem, was Einer oder der Andere, Unbilli­
ges, Gott und guten Menschen -Mißfälliges, unternehmen möchte, 
alleö, was in ihren Kräften steht, treu und redlich beyzutragen — 
ferner , und was eine hauptsächliche Pflicht rechtschaffener Eheleute 
ist, ihre Kinder zur Arbeitsamkeit und Tugend gewissenhaft zu erzie­
hen, und durch ein gutes Beyspiel in allen Gott gefälligen Dingen 
zu stärken und zu befestigen, damit gute und wohlgerathene Kinder 
ihr Trost und Ihre Stühe im Alter, und Ihre Freude im Himmel 
werden können. Deswegen ermahnte der Apostel die Männer: Lie­
bet eure Weiber, weil ohne Einigkeit und Liebe keine gemeinschaft­
liche Glückseligkeit bestehen kann. Darum ermahnte Er die Weiber: 
Seyd unterthan euren Männern, als -cm Herrn , denn -er 
Mann ist -es Weibes Haupt; weil ohne Ordnung, und ohne 
daß Jemand da ist, der hauptsächlich für alles sorgt, und das Gan­
ze mit Nachdenken und Weisheit regiert, keine Wohlfahrt, auch 
des kleinsten Hauses und Gewerbes, erhalten und befördert werden 
kann. .

Sehen Sie also, Geliebten Freunde, was Sie als recht­
schaffene Eheleute, zur Beförderung Ihrer gemeinschaftlichen Ruhe 
und Glückseligkeit, nach der väterlichen Absicht unftrs Gottes, in 
Ihrem gegenwärtigen Stande Lebenslang zu bedenken und zu erfül­
len haben — folgen Sie also diesen weisen Rathgebungen Ihres lie­
ben Vaters im Himmel, und Sie werden die Sorgen, die Gott 
mit Ihrem Stande nach seiner Weisheit verband, nicht so schwer 
finden, als es denen vorkommt, die ohne Gott und ohne seinen Wil­
len dabey bedacht zu haben, in denselben treten. Mit Gott und mit 
dem Glauben an seine Vorsehung, werden Sie mit Freuden das 
Brod essen, das Sie im Schweiß Ihres Angesichts redlich und ge­
wissenhaft erworben haben. — Mit Gott werden Sie in herzlicher Lie-



de auch Ihre betrübten Schicksale, wenn Er Ihnen welche zuschi­
cken sollte, mit einander cheilen, und sie also leichter und erträglicher 
finden. Mit Gott wird es Ihnen gelingen, Ihre Kinder, wenn Er 
Sie mit diesen erfreuen will, arbeitsam, tugendhaft und fromm zu er­
ziehen. Er wird Ihr und unser Gebeth erhören und Sie bey einem 
tugendhaften und fleißigen Leben mit mannigfaltigem Guten segnen 
und beglücken.

Laß nun, o allgütiger Vater, diese neue Eheleute, getröstet 
und gestärkt, durch Deine Gnade und väterliche Verheißungen, die 
seligen Fruchte eines von Dir gesegneten Standes dankbarlich und freu­
dig genießen. Erhalte sie in dem Dir gefälligen Sinn der Recht­
schaffenheit, der Ewigkeit und Liebe. Gied ihnen ihr täglich Brod 
und beglücke sie mit Deinem Wohlthun hier und m der Ewigkeit. 
Amen.

Der Herr segne uns re.

Ordinationsharidlung.
Fn dem lehren Vers des kicdcs nach der OrVinationSpredigk, tritt 

der Superintendens vor dem Altar, und die affistirenden Prediger 
versammlen sich bey dem Schluß desselben, den Ordinandmn Ln ih­
rer Mitte, an dein Fuß des Altars. Alsdenn tritt der .Superin- 
rendens naher, und bether folgeMs Gebeth:

Segne, allgütiger Vater im HLmmek, die gegenwär­
tige Handlung, welche wir, zur Verherrlichung Deines 
großen Namens, und zur Beförderung Deiner wohl­
tätigen Absichten, in Christo Jesu, unserm Herrn! und 
Heilande, unternehmen wollen — segne sie aus der Fül­
le Deiner ewigen Weisheit. Erhebe das Her;. Deines 
künftigen Dieners mit Freudigkeit und Vertrauen zu 
Dir, daß er voll werde des Geistes der Erkenntniß und
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Kraft, und seiner - großen Verpflichtungen eingedenk, 
Much und Freudigkeit habe, sein Amt mit Segen zu 
führen und Deinen Namen durch Lehren und Thaten 

. . - unter den Menschen zu verherrlichen. Amen.

: Geliebter Freund Ln Christo unserm Herrn,

-' .ÄAenn die große und selige Absicht , die der allgemeine Va­
ter der Menschen mit der Bekanntmachung der Religion Jesu ver­
band, erreicht und die möglichste Vervollkommnung des zur Unsterblich­
keit erschaffenen menschlichen Geistes, durch Beförderung und Ausbrei­
tung wahrer Gottescrkenntniß> und der daraus folgenden zur ewigen 
Glückseligkeit abzweckenden wahren Gottesverehrung und tugendhaf­
ten Thätigkeit-^ bewirkt werden sollte; so war es nothwendig, daß 
diese Absicht, nachdem Jesus das erhabene Werk der Erlösung und 
Menschenbeglückung, gegründet hatte, durch eine, fortgesetzte Verkün­
digung derselben, im beständigen Andenken erhalten, und die zur Er­
reichung derselben wichtigen Wahrheiten den Menschen, durch dazu 
besonders verordnet Lehrer, zur Befolgung und Anwendung, ans 
Herz gelegt und empfohlen werden mußten. Zu diesem Entzweck 
sandte Jesus seine Jünger und Apostel ln alle Welt,-die Unwissen­
den von seiner Religion und von der künftigen großen Bestimmung 
des Menschen zu belehren und sie durch den Glauben an Ihn zu 
der Gemeinschaft der. christlichen Kirche, nach dem Inhalt seiner 
Vorschriften, auszunehmen.

Weise und christliche Obrigkeiten, die den Werth und die 
Vortrefiichkeit.-der Religion Jesu erkannten, haben daher das von 
Jesu und seinen Aposteln errichtete christliche Lehramt, durch ihren 
Schuh und Auftechthaltung begünstigt, und es sich zur vornehm­
sten Pflicht gemacht, von Zeit zu Zeit die Wahrheiten der christ­
lichen Religion durch dazu besonders berufene öffentliche Lehrer pre­
digen und bekannt' machen zu lassen, damit der Zweck der christli­
chen Religion, nehmlich die-Menschen zu belehren, zu bessern und 
ru beglücken,, durchs Predigtamt ununterbrochen zur Ehre Gottes



und zur Beglückseligung der Menschen, erhalten und befördert 
werde.

Da wir nun gleichfals durch Gottes weise Vorsehung ln 
einem christlichen Staate und unter der Aufsicht und Regierung 
einer christlichen Obrigkeit leben ; so haben wir uns ebenfalls jener 
weisen Grundsätze zu erfreuen, nach welchen die Religion Jesu und 
deren Belehrungen zur Glückstligkeit der Menschen erhalten und be­
fördert werden sollen.

In dieser Absicht habe ich von unserer höchsten Landes- 
obrigkeit den gnädigsten Befehl erhalten, Sie, Geliebter Freund, 
nicht nur nach der Gewohnheit unserer Kirche zum Prediger und 
Lehrer der seligmachenden Religion Jesu feyerlichst aufzunehmen, 
sondern Ihnen auch die Würde und Pflichten Ihres künftigen 
Amtes dergestalt zu Gemüthe zu führen, daß Sie derselben lebhaft 
eingedenk, mit desto größerm Ernst und lebendiger Vorstellung des 
allgegenwärtigen Gottes, der unser Richter ist, Ihr Amt und des­
sen Verpflichtungen übernehmen mögen.

Erinnern Sie sich zu dem Ende des Entzwecks der Rel!-- 
Llon Jesu, die Sie künftig lehren sollen, nehmlich des großen erha­
benen und höchstwichtigen Emzwecks, die Menschen zu belehren, zu 
bessern und zu beglücken. — Sollen Sie nun der Absicht Ihres 
Amtes auf eine thätige, dem Willen Gottes und Ihrer Obrigkeit 
angemessene Art entsprechen, so werden Sie daher verpflichtet ftyn,

r) Das Maaß Ihrer bereits erlangten Religionskenntnisse 
und derer dahin besonders abzweckenden Wissenschaften, 
nach Ihren möglichsten Kräften, durch Nachdenken und 
Fleiß zu vergrößern, und sich mithin zur zweckmäßigen Füh­
rung Ihres Amtes immer mehr und mehr zu vervollkommen. 
— Sie erkennen leicht, daß diese Forderung auf Grund­
sätzen wahrer Weisheit beruhe. Denn nicht des Nach­
theils zu. gedenken, der für den Menschen selbst an und 

S vor



4>-r sich daraus entsteht, wenn er tn seinen Kenntnissen 
anstatt zuzunehmen, durch Nachläßigkeit und Unthätig- 
keit immer tiefer in Unwissenheit zurückfällt, und mithin, 
seines Geistes Bestimmung unwürdig, bey dem Verlust 
mancher unschätzbaren Freude, seine Tage leer und frucht­
los hinbringt: so ists doch offenbar, daß der Entzweek 
des Predigtamtes nie zu erreichen scy, wenn der Prediger, 
ohne die hinlängliche «Wissenschaft, und ohne seine eigenen 
christlichen Grundsätze, aus oft überdachten, geprüften 
und durch mancherlei) Kenntnissen aufgeklärten Wahrhei-

- ten der Religion hergenommen zu haben, seine Gemeine 
in dem, was Christi Lehre und sein ganzes Verdienst, 
Wahres, Großes und Erfreuliches hat, auf eine rühren­
de, fruchtbare und erbauliche Art unterrichten soll. — 
Ohne einen durch Wissenschaften aufgeklärten und veredel­
ten Geist, ohne Klugheit, ohne Welt- und Menschen­
kenntnis', ohne leine gewisse Biegsamkeit des Charakters, 
und ohne den treffenden Blick auf Menschen und menschliche 
Handlungen — welche Eigenschaften nur aus jener Weis­
heitsquelle genommen werden können, wird der Religions- 
lehrer, in den mannichfaltigen Verhältnissen seines Stan­
des mit der großen Welt, nie ein weiser und nützlicher 
Mann in seinem Fach werden, nie mehr als das Alltäg­
liche und Gewöhnliche rhun.

») Werden Sie verpflichtet seyn — für den Unterricht der 
Jugend Ihrer Gemeine aufs redlichste und gewissenhafte­
ste zu sorgen. Diese Pflicht wird ihnen desto wichtiger 
und Ihrem Herzen desto angelegentlicher seyn, da es kei­
nes fernem Beweises bedarf, wie unleugbar der gesamte 
bessere und veredelte Charakter des Menschen, der ihn in 
der Folge seines Lebens glücklich machen soll, von seiner 
Erziehung und frühen Bildung.sbhangt. -- Gewohn- 

. Heiken, Vorurtheile und Aberglauben , hie mit dem Men­
schen wachsen und alt werden, sind in höchstseltenen Fäl­

len,
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kn, und allezeit schwer, selbst Ln höhern Stenden, ausge- 
rottct worden; in der gememen Klaffe der Menschen aber 
nie. Welche, nach aufgeklärtem Vorstellungen des Chri- 
stenchums, erlangte Tugend , welche weise Thätigkeit in 
gemeinnütziger und von der frohen Überzeugung der Un­
sterblichkeit, Marke und belebte Ausübung der Reli- 
gionspfiichrcn laßt sich da envarten, wo die Kinder der 
Christen, ohne zweckmäßigen Unterricht von ihrer hohen 
Bestimmung und der dazu führenden Religion Jesu, un­
wissend heranwachsen, durch üble Beyspiele eben so schlecht 
belehrter Eltern und Hausgenossen immer weiter von der 
edlem Bestimmung ihres Geistes zurückgebracht werden? 
— Die erste und hauptsächlichste Pflicht Ihrer wirkli­
chen Amtsführung wird also diese seyn: so viel Ihr Ein­
fluß und Ihre Vorstellungen vemwgen, nicht nur die Her­
rn und Vorgesetzten Ihrer Gemeine, zu solchen, für die­
se Absicht nvthigen Anstalten, zu bestimmen; sondern auch 
die Aeltern und Vormünder Ihrer anvertramen Jugend, 
zur eifrigsten Anwendung derstlben anzumahnen, und die 
Lehrer der Jugend, zur zweckmäßigsten Erfüllung ihrer 
Pflichten und zur Verhütung böser Beyspiele, so viel, als 
durch Klugheit und Lokalkenntniß der Umstande immer 
mögkch ist, wehe und gewissenhaft anzuieiten — durch 
Ihre öftere Gegenwart und Unterhaltung die Jugend zu 
ermuntern und ihre Lehrer zu erleuchten. — Wenn Sie, 
als ein rechtschaffener Mann uud treuer Diener Christi, 
der die Kinder liebte, nach Zeit und Umständen, so viel 
dazu thun, als sie können, und jene vom häuslichen Un­
terricht erlangten Kenntnisse, durch öffentliche Katechisa- 
tionen aufklarcn und vermehren werden, und denn, durch 
Gottes Beystand, sein großer Name, durch christliche 
Gesinnungen und Thaten, durch Mcnschenfreude und 
Menschenglück, im größern Maaß verherrlicht wird; so 
wird der Lohn Ihrer edlen Sorgfalt und, Ihrer redlichen

... .. . Amts-



Amtsttcue grLßcr stv», ÄS ihn Menschen dtnkw und au«, 
sprechen können.

z) Sind Sie verpflichtet, ihre Gemeine, nach dem Inhalt 
der hell. Schrift und- des auf derselben gegründeten christ­
lichen Glaubensbekenntnisses, und nach der Vorschrift un­
serer Kirchenordnung, auf eine populaire, ckbauliche und 
nchrende Ätt zu unterrichten.

.Die zweckmäßige Anwendung dieser Pflicht ist um so 
nothwendiger, da die heil. Schrift doch eigentlich den ge­
samten Reichthum aller der Wohlthaten und Freuden ent- 

. . halt, die uns Gott durch Jesum mitzutheilen beschlossen 
hat, und in ihr alle die Nachrichten, die wir von Gott 
unserm Schöpfer, und Christo unserm l Heilande, Haupt, 
sächlich wissen, aufbehalten sind. Seine Belehrungen, 
zur Veredlung und Vervollkommnung des christlichen Sin­
nes und Wandels seiner Zuhörer, und zur Stärkung 
ihrer freudigen Hofnung auf jene selige Zukunft, aus den 
Quellen der bloßen Vernunft und der Natur allein her­
zunehmen, ohne jene höhere Wahrheiten der heil. Schrift 
durch Vernunft und Natur zu erlämern, und gleichsam 
zu versinnlichen, wäre also kein christlicher Unterricht. — 
Sie werden also, dieser Verpflichtung eingedenk, den 
Inhalt Ihrer jedesmaligen Vorträge nicht nur aus dieser 
Quelle nehmen, sondern auch besonders darauf bedacht 
seyn, die «»bezweifelte Wahrheit, wo man nichts denkt, 
kann man auch nichts wollen und empfinden, und dunkle 
Begriffe geben auch dunkle und verworrene Empfindungen, 
vor Augen zu Haben, und nur solche Gegenstände Ihres 
Unterrichts zu wählen, die in dem Faffungskreise Ihrer 
Zuhörer liegen, und -mithin von denselben, durch einen 

' deutlichen, in der gesellschaftlichen Sprache gesitteter Stän­
de, abgefaßren Vorträge, richtig begriffen, und daher 
leicht zur Ausübung im täglichen Leben gebracht werden

können.



- ^ Mnen. > Lchratt MeeS" Hkrrn W Misters, die 
nichts von methaphffischen Spekulationen uüd'andern, dem 
Ungelehrten undUngeübten, wunderbaren Dingen, sondern 
in der herzlichen Spache der Natur und des alltäglichen 
Lebens, die zur Beglückseligung der Menschen wichtigem 
Wahrheiten, ungekünstelt, faßlich und rührend enthält, 
wird auch Ihnen in Ihren Vorträgen zum Muster die­
nen, und dem Gelehrten sowohl als dem Ungelehrten, bey 
Ihrem eigenen herzlichen Mitgefühl der vorzutragenden 
Wahrheiten, mannigfaltigen reichen Segen gewähren.

Endlich sind Sie auch hauptsächlich
4) verpflichtet, die innere Kraft und Vortreflichkeit der Reli­

gion Jesu, die Sie empfehlen sollen, auch durch einen 
unbescholtenen Wandel in der That zu beweisen. — Oh­
ne die redlichste und gewissenhafteste Erfüllung dieser wich­
tigen Pflicht, die schon jedem Menschen, sein Stand und 
Beruf sey welcher er wolle, heilig seyn soll, werden wir 
nie und auf keine Weise die Absichten befördern, zu wel, 
chen wir besonders berufen, sind. Und ob es gleich unge­
recht wäre, das böse Leben der Diener der Religion auf 
die Rechnung der Religion selbst zu setzen; so ist doch 

. mfleugbar die Natur der Menschen so beschaffen, daß sie 
mehr durch Sinnlichkeit als durch Nachdenken regieret, 
und durch den schlechten Lebenswandel der Religionslehrer, 
viel eher zum Unglauben an die Religion, als durch ihre 
Gründe zum Glauben an dieselbe, bewogen werden. Un­
sre ausgebreitesten Kenntnisse, unsre besten Vorträge und 
unsre möglichste Aktivität in der Erfüllung jedes einzelnen 

. Stückes unserer Amtsführung, werden entweder nichts, 
vdekj nur in einzelnen seltenen Fällen^ bey ganz aufgeklär­
ten und von Vorurtheilen befreyten Menschen,- zum Be­
sten der Religionsabsichten würken, wenn unsre Den­
kens- und gesammte Handlungsart im bürgerlichen Leben, 
jenem glänzenden Amtseifer widerspricht. Beyspicle reden 

- und



und rühren am stärksten und wer große Tugenden ausübr, 
beweiset nicht nur seine eigene wahre Ücberze"gung von 
dem Werth derselben, sondern auch ihre Möglichkeit. 
In dieser Absicht fordert der Apostel Paulus in seinem 
Briefe an den Timotheus: daß ein Lehrer der Religion, 
ein rechtschaffener, uneigennütziger und menschenfreundli­
cher Mann sey, daß er durch sein eigenes Beyspiel den 
Werth und die Vortrefüchkeit der Religion Jesu be­
weise.

- Mit Recht fordert man also von einem Religionsleh- 
rer, der die Tugend und den christlichen Glauben predigen 
soll, daß er selbst ein tugendhafter Mmm und Christ sey. 
Denn was kann es helfen, wenn Prediger ihren Zuhö­
rern Tugenden empfehlen, die sie selbst nicht beweisen? 
Und was hilft es durch Prediger: und Ermahnen erbauen 
zu wollen, wenn eigene schlechte Beyspiele alles wieder 
niederreißen.

O, Geliebter Freund, sotten wir unsre Zuhörer leh­
ren, daß Jesu Religion den Menschen glücklich mache; 
so muß sie bey uns selbst auch über Alles gehen. — 
Sollen wir sie lehren, gute und bessere Menschen m werden; 
so muffen wir selbst schon in einem ansehnlichen Maaß 
besser geworden scyn. Sollen wir sic lehren, thatig, 
großmüthig, uneigennützig, menschenfreundlich, und mit 
einem Wort, edel und christlich denken und handeln; so 
müssen uns selbst unsre Pflichten nicht lästig werden, so 
müssen wir selbst schon großmüthig gehandelt, schon unei­
gennützige Thaten gethan, schon menschenfreundliche und 
wohltätige Handlungen aufzuweisen haben. — Sollen 
wir sie lehren, als rechrschaflwe Christen, der Obrigkeit 
Gehorsam, Achtung und Ehrerbietung zu beweisen, und 
nützliche, stille Bürger dF Staats zu ftyn; so müssen wir 
selbst diesen Gehorsam, diese Achtung und Ehrerbietung 

. - gegen
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gegen unsre Obrigkeit nie verletzen, und selbst diese from­
men Bürger im Lande ftyn. — Sollen wir sie lehren, 
ihre Kinder zur christlichen Tugend und Weisheit zu bil­
den; so muffen sie diese Bildung von uns lernen, und 
durch die Bcyspiele unsrer gutgearteten Kinder zur Nach- 

' ahrnung angefeuert und belebt werden. — Sollen wir 
Sie lehren, ihre traurigen Schicksale im Vertrauen auf 
Gottes Vorsehung christlich zu ertragen, und sich in ih­
ren Leiden mit dem Glauben an den Lohn jener seligen 
Ewigkeit, die Jesus uns verhieß, zu starken; so müssen 
wir selbst dieses Vertrauen auf Gottes Vorsehung be­
weisen , selbst in Lerden und Widerwärtigkeiten den Glau­
ben an Jesum und seine Verheißungen, als die Quelle 
wahren Trostes und herzlicher Beruhigung Ln Gott, durch 
unser Beispiel empfehlen. Mit einem Wort, sollen wir 
unsere Mitmenschen durch die Verkündigung der seligma­
chenden Religion Jesu, belehren, bessern lind beglücken, 
sollen wir den Nutzen schaffen, um deswillen wir beru­
fen sind; so muffen wir, vor Gott und vor Menschen 
das auch in der That selbst seyn, wozu wir andre ma­
chen sollen.

Erkennen sie hier, Geliebter Freund, aus dieser kurzen 
Darstellung, den Werth und die Würde Ihres künftigen Am­
tes , und die Wichtigkeit der Verpflichtungen, welchen Sie 
sich nunmehr zu unterziehen haben. Sind Sie nun des ernst­
lichen und wahren Vorsatzes, diese erwähnte Pflichten, so wie 
alle übrigen, die Sie Heils aus dem gesummten Inhalt einer 
christlichen Pastoraltheologie bereits schon wissen, theils aus un­
serer Ktrchenordnung noch erkennen werden, als ein gewissenhafter 
Mann, nach Ihren möglichsten Kräften, dergestalt zu überneh­
men, wie Sie es vor Gott und unserer höchsten Landesobrigkeit 
zu verantworten gedenken, auch zum öffentlichen Bekenntnis; Ih­
res Glaubens an Jesum, den Heiland der Welt, der Ihr Richter

seyn
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sey wird, das heilige 'Abendmahl desselben zu empfangen: 
Sie mir darauf Ihre Hand, und sprechen:

So geben

Ja, tch will meine Pflichten, unter Gottes Beistand, 
so viel ich kann, gerne erfüllen, und zum Bekennmiß 
meines Glaubens an Iesum, meinen Herrn und Heiland 
sein heiliges Abendmahl empfangen.

Hierauf spricht der Superintendens:
Die Kraft Gottes erfülle Sie nüt Muth und Freu­

digkeit dazu. Amen.

Er wendet sich alsdann zum Altar, spricht die Einsetzungs­
worte des Abendmahls, und wenn die gewöhnliche Diät dabey be­
obachtet worden, auch der Ordinandus das Abendmahl knieend em­
pfangen hat und in dieser Stellung bleibt, nähert sich Ihm der 

- Superintendens und sagt:

Nachdem Sie nun, Geliebter Freund, hier an diesem 
geheiligten Ort und vor dieser christlichen Versammlung 
die Pflichterfüllungen eines rechtschaffenen Predigers und 
Dieners Jesu, öffentlich übernommen, auch zirrn Be- 
kenntniß Ihres christlichen Glaubens, das heilige Abend­
mahl unscrs Herrn und Heilandes Jesu Christi wirklich 
empfangen haben: — (der Superintendens und die affi- 

- stirenden Prediger legen dem Ordinando die Hände auf 
den Kopf) — So nehme ich Sic hiemit auf Gnädig­
sten Befehl unserer höchsten Landesobrigkest, und nach dem 
Gebrculch unserer Kirche, zum öffentlichen Lehrer und 
Prediger auf 7- im Namen Gottes des Vaters, des 
Sohnes und des Heiligen Geistes. '

Dich aber, barmherziger Gott und Vater, bitten 
wir, laß das Werk Deiner durch Iesum veranstalte­
ten Menschcnbealückung, durch Ihn, nach Deiner lie­
bevollen Absicht befördert werden. —, Laß Er, als ein

würdiger



würdiger Diener Deines Sohnes Jesu Christi erfun­
den werden, die Unwissenden zu erleuchten, die Schwa­
chen zu stärken und die. Gefallenen aufzurichten — 
Daß Er und die, welche Du Ihm gegeben hast, 
dereinst in jener seligen Ewigkeit sich Deiner Gnade 
und Ihres Maudens dankbarlich erfreuen mögen. 
Amen.

Hierauf richtet sich der neue Prediger auf, und der Su- 
perintendcns spricht: ' ^ ..

Mit inniglicher Liebe und Theilnehnumg, Geliebter 
Bruder, freue ich mich, beym Schluß dieser Feierlich­
keit/ Ihnen den Segen unseres Gottes zu Ihrer Amts- 
.führung aufrichtig wünschen zu können. Der Much und 
die Freudigkeit, mit welcher ein rechtschaffener Mann sei­
ne Pflichterfüllungen übernimmt, sind zugleich der Beweis 
eines gegründeten Vertrauens auf Gott, der jede gute 
Absicht und auch die Ihrige segnet. Ihr Vertrauen 
wird nicht unbelohnt bleiben, und der göttliche Trost, 
den Jesils seinen treuen Dienern bei) den Hindernissen 
und Beschwerlichkeiten ihres Amtes verheißen hat, wird 
auch Sie erquicken und stärken. Folgen Sie seinen 
weisen Rachgedungen, wandeln Sie den Weg, den Er 

' Ihnen vorgegangen ist — und Sie werden Sich dereinst 
mit allen den Guten und Frommen, die sich mit Ihnen 
auf diesem Wege befinden werden, durch seine Liebe und 
Vorsorge unendkch belohnt fühlen.

Gottes Gnade und Friede sey mit Ihnen. Amen.
Der Herr segne ims rc.

Jntro,
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er Patron der Kirche, oder dessen Bevollmächtigter, oder die 
KWenvorsteher, empfangen den neuen Prediger, im Gefolge von 
Men andern, zur Assistenze erbethenen Predigern, vor der Thüre der 
Kirche:- Und nachdem ein kurzes Lob-' und Danklied angefangen 
worden ,, wird der neue Prediger vom Patron — oder — oder) in 
die Kirche geführt, und die affistirenden Prediger folgen ihnen bis 
M den Fuß des Altars, wo sie sämtlich, mit dem Angesicht nach 
der Gemeind Michtet, stehen bleiben.

- Beym Schluß des Wen Verses vom Liede , tritt der Su- 
prriMndens vor dem-Altar, und nachdem die- daselbst versamnMen 
KirchMparronE und' Prediger sich gegen Denselben gerichtet habery 
bechet der Superintendens also;

- - - ) Allgütigek Gott und wchlchätiger Vater, wir demü,
thigen uns zuförderst vor Deinem aUcrheiligsten Ange­
sichte : denn von -Dir kommt alles, was da ist -- und 
durch Deine Mtwürkung können nur unsre Unterneh­
mungen gelingen. Indem rvir also die gegenwärtige Ne- 
ligivnsfeyerlichkeit mir der Lobpreisung Deines Namens 
angefangen haben, bitte« wir Dich , auch, sie zur Ver­
herrlichung Deiner unendlichen Liebe, und Vorsorge ge- 

. gen uns, und. zur Erbauung dieser christlichen Gemeine
- . vollenden zu helfen. Erfülle uns insgesammt mit herz­

licher Verehrung Demes durch 'Jestun gestifteten Lehr­
amts, >Md mit. dankbarer Freude über Deine -alles segnende 
Vorsehung , die auch dich Deine weift Anordnung, zum 
unendlichen Trost und zur Beglücksellgung Deiner ver- 

. nünstigen Geschöpfe, bis ans Ende deo Welt^ gewiß echal- 
. vv iten wird.-— Segne also, o Vater/ auch diese Fcyerlichieit, 

^ mit tvelchrr-wir heute die erledigte Lchrstelle.in dieser chnstli- 
c - che« Gemeine, aufs neue bchtzn)Mlleft, segne sie mit Dei-

- ^ 7 -.. - nem Wohlgefallen, mit dem Nutzen und mit dem Trost, den
sie

JntroduktionShandlung.
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sie jedem nachdenkcnden Christen gewähren kann. Oesne oie 
Herzen.dieserGemelne und uNdHresDhrerö, daß sie ihre 
gegenseitige Pflichten in denselben freudig aufnchmen und 

-... r .. als wahre Christen -upd ThütexMemeL Worts,^ Deine 
. - Anordnung Mise sichen, m EiWkfit und Liech, m christ­

licher Geduld Md H.ysnung, mit einander Deinen großen 
^ ' Namen Ln Christo Jesu verherrlichen , wögen. Amen.

Geliebten Freunde in . Christo, nachdem die hiesige christliche 
Gemeine, ihren bisherigen Lehrer und Prediger, (durch den Tod) 
(durch anderweitige Berufung) verlohrcn hat, und gegenwärtiger 
Herr N. N. an dessen Stelle rechtmäßig gewählt, berufen und be­
stätiget — auch der Ordnung unser Kirche gemäß,, zu diesem wich­
tigen Amte bereits ordmiret worden und .ich, auf Ansuchen des 
Tit. Patrons, (oder Patrone) dieser Kirche, von Sr. Hochfürstk. 
Durchlaucht Unserm Gnädigsten Fürsten.und Herrn, dahin ange­
wiesen bin, Denselben dieser christlichen Gemeine, als ihren wirklich 

'-berufenen Lehrer und Prediger, vorzustellen, und iw die Ausübung 
seiner Amtsrechte feyerlichst einzusetzen: So wolle eine christliche Ver­
sammlung zuförderst den.an mich in dietzr. Absicht gerichteten Lan­
desherrlichen Befehl, folgendermaßen, verlesen Hörem

Der Befehl wird verlesen, und der Superjntendens spricht:
'* In Kraft diefts höchsten Befehls / Nn/erer Gnädigsten 

LandesobriMt, übergebe ich Ihnen daher, Geliebter 
Bruder und Mitarbeiter am dem Reiche Jesu Christi, 
diese christliche Gemeine, mit allen Rechten /^ welche Ih­
nen, nach dem Inhalt der heiligen Schrift, und nach den 
Gesetzen unseres Vaterlandes, in derselben zukommen. U:rd 

, werden daher hiemit

. >) berechtiget, dao öffentliche christliche Lehr- und pre- 
digtamr in dieser Gemeine auezutwen, und zwar derge­
stalt, daß Sie, nach der, bey Ihrer Ordination von Ihnen 
geschehenen Verpflichtung, zu aller Zeit den Zweck der 

- ..... christlichen



. christlichen Religion, die Menschen zu belehren, zu bessern 
und zu beglücken, vor Augen haben, und mit gewissen­
hafter Treue dahin bedacht seyn werden, daß dieser Zweck 
in Ihrer Gemeine, durch die Ausübung Ihres Amtes, 
aufs möglichste erreicht und befördert werde.

2) Erhalten Sie hiSmit das Recht der Aufsicht über 
. Ihre Gemeine — düs heißt, Sie find dadurch ange­
wiesen, über den gesamten christlichen Charakter Ihrer 

7 - 7 anverrraveen' Gemeine zu wachen, und fvrgfälteg, mit 
der erforderlichen Klugheit, Vorsichtigkeit, Sanftmuch 
und Liede dahin zu sehen, den Hang zu Lastern und Un- 

> Gerechtigkeit, oder überhaupt Jmmoralität durch Beleh-
- . rung und-liebreiche Erinnerung, nach und nach aufzuhe- 
v den, Hre Quellen zu verstopfen, und den erhabenen,

. fausten und- edlen Geist der- Religivn Jesu immer mchr 
-p'..., / und mehr-in Ihrer Gemeine zu' vwbreiren. ^ s'

-r' -7' ^
- .z" z): Werden Sie verpflichtet,-die m Jhrör Getmine befind­

lichen 'Schulen, zum befondem. Augenmerk Ihrer Vor- 
. sorge zu machen, und nicht nur darauf zu sehen, daß 

'' ' selbige mit Men Lehrern beseht werden, sondern auch die 
' ^ . gemeine ihre Kihdet derselben.nicht entziehe, und mit- 

" ^ /) hin denen in Unserer Kirchenordnung enthaltenen Schul- 
" ' ' ' gesetzt "Güüse' seleifttt' werde,

^ Wird das Recht der Aufsicht über den öffentli-
's -" ^ chen Gottetzdienst Jhrö Aufmerksamkeit beleben, dar- 

-aus gewissenhaft zu halten, daß jede öffentliche Religions- 
> ' Handlung zweckmäßig und erbaulich sey — daß Ordnung, 

bulle Und Aufmerksamkeit, von der Ehrfurcht zeugen, 
M welcher dankbare Christen den Allgürigen öffentlich 

'' anbechen, und sich von. dessen Wohlthaten und ihrer 
' großen Bestimmung in Christo muerrichten lassen.

s) lieber-
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5) Uebkrnehmen Sie Sa« Recht, die Sakramente unse­

rer Rirche zu verwalten, und verpflichten sich da­
durch, bey jedesmaliger Ausübung derselben, Ihr ganzes 
Herz für die Absicht jener ehrwürdigen Stiftungen zu 
beleben, dieselbe nach Ihren besten Kräften in Ihrer Ge­
meine zu befördern, und sie durch eine anständige, herzli­
che und ihrer Würde entsprechende Art der Verwaltung, 
als weislich verordnete Hülfsnuttel christlicher Rechtschaf­
fenheit und Tugend immer empfehlungswürdiger zu 
machen. '

«) Werden Sie Ln der Berechtigung, Ihren Unter­
halt von Ihrer Gemeine zu erwarten, allezeit von 
dem edlen Grundsatz geleitet werden, daß nur ein redlicher 
und in seinem Beruf treu befundener Mann, seines Loh­
nes werth sei-; und so wie Ihr ganzes Bestreben dahin 
gerichtet seyn wird, Ihre Gemeine zur christlichen Men­
schenliebe und Gerechtigkeit zu beleben, so wird auch Lie­
be und Gerechtigkeit nicht nur eine segensreiche Quelle 
Ihres Wohlstandes werden, sondern auch

7) Die Achtung gegen Ihre Person und Amt grün­
den, zu welcher Sie hiemit von Ihrer Gemeine beson­
ders berechtiget werden. .Das edle Bestreben, seine 
Pflichten redlich zu erfüllen, seiner anvertrauten Gemeine 
nützlich zu werden, ihre Zufriedenheit zu befördern, ihre 

.. Tugend und christliche Hofnung zu stärken >theilnehmend 
und menschenfreundlich in allen Angelegenheiten und Ver­
hältnissen des Lebens zu seyn, und so — den Sinn Ze- 
su ClMi, durch eigene Denkensart in der Thal zu be­
weisen — Das wird Sie nicht nur mit der ganzen 

. Liebe und dem uneingeschränkten Vertraten Ihre Gemei- 
/ ne belohnen, sondern Sie auch in dem Besitz aller übri­

gen Rechte und Vorzüge sichern, mit welchem öffentliche 
Lehrer und Prediger der Religion Jesu, zu aller Zeit 
in unfern, Vaterlande sind begnadiget worden.

Sind
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/ Smd Sw mm enkschloUn, die Kroße Absicht Gottes, 

welche Er nut ^hreni Amte verbunden hat, nach Men 
besten Kräften, gewissenhaft, zum wahren Heil Mer- 
Gemeine,- wie. Sre.M vor dem Richterstuhl Jesu Christi 
und McrLandespbrigkeil -zu verantwottenhaben, zu de- 
fördem^und jetzt, im Angesicht des Tit. Patrons, oder 

.dsr Vorsteher dreserKsiche und der sämtlichen - christlichen 
Versammlung, sich hiemit öffentlich Ihren Pflichten zu 
unterziehen;- So geben Sie min darauft Ihre Hand, 
und sprechen:

Ja, ich will Meine Pflichten gerne erfüllen, und 
Gott gebe mir seine Gnade und Hülfe dazu.

Hierauf wendet sich der Superinlendens an die- Gemeine, 
und spricht:
ft . .ft Auf diese fcyerliche Versicherung, Mle ich Ihnen Tit. 

-si ^ Herrn Kirchenvorsteher — oder M oderund sämtli- 
. ftche Glieder diestr christlist-en Gemeine, gegenwärtigen 

Tit. N. N. als Ihren wirklich berufenen und bestätig- 
,"tcn Lehrer und Prediger dar: daß Sie Ihn nicht nur 

als solchen, wie es Ihr Wunsch gewesen - immerfort er- 
M ' kennen ; sondern Ihn auch lieben, seinen Anweisungen 

öft .und Belehrungen zur Gottesvekehrung und jeder christli- 
ft?ft Mn Tugend folgen — Ihm mit Achtung begegnen, und 

. 'wenn. Er von' einem' Fehler oder. Schwachheit übereilt 
ft - würde, mit Snnstmuth, Nachsicht und Bruderliebe er- 
ft' '.tragen — ftv die Erhaltung seiM seines

- - . Wohlstandes, und für 'die Beförderung seiner Amtszwecke 
ft ft"' gewissenhaft sorgen , Md mithin der Worte des Apostels 

'Pauli allezeit eingedenk, seyn mögen,, wenn er in seinem 
Briefe'an die Ebr. im rgten .Kap- und i?ten Verse also 
sagt: Gehorchet euren Lehrern und folget ihnen, 
denn sie wachen über eure Seelen, als die da Re­
chenschaft dafür geben sollen, auf daß sie das mit

Freuden
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Freuden thun uW nicht mit Seufzen, denn da« ist 
euch nicht gut.

Lasset uns nun, Geliebten Wunde, diese ftyerliche 
Handlung mit Anrufung des NarnenS Gottes beschließen 

' 7 und über gegenwärtigen Lehrer rmdPrediger dieser Ge- 
! wein§ den allgütigen Varer der Menschen, anbethen.

-' - Mer Süperintendens und die assistirenden Geistlichen legen
die Hände auf den ueuen Prediger. - '

Wir danken Dir, unserm Gott, .für die Gnade und 
Väterliche, mit welcher Du uns durch Jesum Christum 
beglückt hast — für die unversiegbare Quelle alles wah, 
ren Heils, welche Du uns in Deiner Christusreligion 
so väterlich offenbaret hast. Wir danken Dir, daß Du 
sie uns bisher erhalten hast, und sie.ewig erhalten willst, 

' und preisen'auch hier an diesem Orte, Deine über alles 
waltende Vorsehung dafür ^ Gptt^ der Du mehr an 
uns rhlist, als wir je hoffen bürsten, laß Dir wohlge- 

. . ' fallen bas Gebeth unserer. Herzen zu Dir. Gieb diesem
' neueü Lehrer^und Prediger dieser Gemeine, dm ächtm 

V wahren Sinn, den Jesus, unser Heiland, lehrte: daß 
er das Gute befördere , zu dem er allhier berufen wor­
den. Gieb ihrn Mtth und Kraft, alle Hindernisse zu

, überwinden. die sich seinen Pflichterfüllungen entgegen sehen 
, - mochten. Laß ihn ein Lehrer der Wahrheit, der Gerechtig­

keit, der Menschen! ie^ nnd. jeder christlichen Tugend seyn, 
. daß er die Irrenden zurecht weise, die Schwachm stärke, die

Bekümmerten tröste und Jedermann im Glauben an Jesum 
^' Christum erfreuen und Heglücken helft. Segne seine Be­

mühungen, wache.über Ihn und diese Gmftine, und laß 
alles wohlgelingen, Amen. . ' '' >

Gottes Friede und Gnade fty allezeit mit Ihnen.
Amen.

Hierauf
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Hierauf wird gesungen: Gott unfern, Gott allein sey

Ehre rc. und jeder verfügt sich nach seiner Stelle.

Nach dem Liede verliefet der Superintendens, oder einer von 
den anwesenden Predigern, vor dem Altar, ein zweckmäßiges Stück 
aus der Bibel, rmd dann folgt das Hauptlied, und der Superin­
tendens hält die Predigt, oder auch der neue Prediger, wenn es so 
verabredet worden, seine Antrittspredigt.

Nachher wird der Gottesdienst wie gewöhnlich kontinuirer 
und beschlossen.

Anmerkung.
Am JntroduktionStage wird, ausser der Kauf­

handlung und Kopulation, sonst kein anderes Amts- 
geschäfte vorgenvmmen.

Kirchweihungshandlung.
§8mn sich der Superintendens, nebst dem Patron der Kirche, oder 

dessen Bevollmächtigten, oder mehrere Patronen, nebst dem Prediger des 
Orts, den affistirendcn Predigern und der Gemeine vor der Kirchenthüre 
eingefunden, verliest Er den Fürst!. Befehl M- Einweihung. Alsdann 
übergiebt der Patron der Kirche, oder dessen Bevollmächtigter, oder 
einer von den Kirchenvorstehern, dein Prediger des Orts den Schlüs­
sel der Kirche, und nachdem die Tbüre vom Küster geöffnet und 
Herr Gott Dich loben wir rc. angestimmet worden, führt der 
Superintendens, im Gefolge der übrigen Prediger, die sämtliche 
Gemeine in die Kirche bis gegen den Altar, und jeder verfügt sich 
an seinen bestimmten Ort.

Im letzten Vers des Liedes begiebt sich der Superintendens
' mit der übriaen Geistlichkeit nach dem Altar, an dessen Fuß sie stehen

bleiben.
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bleiben, Nach dem Liede spricht der Supermtendens zu der Ge­
meine:

Geliebten Freunde in Christo, beuget Eure Knie vor 
dem allmächtigen Schöpfer und Herrn der Natur, und 
betet also mit mir:

Hierauf demüthigen sich alle auf ihren Km'een, gegen dem 
Mar und beten:

Anbetungswürdiger Gott, Vater und Erhalter aller 
Dinge, zum erstenmal demüthigen wir uns hier vor Dei­
nem allerheiligsten Angesichte, in diesem, Deiner An- 
bethung und Verherrlichung gewidmeten Hause. -- O, 
laß es mit allen den dankbaren und ehrfurchtsvollen Em­
pfindungen geschehen, die wir Deiner Majestät und herab­
lassenden Vaterliebe schuldig sind! Zuförderst danken wir 
Dir, mit inniglicher Freude, daß Du da, wo Deine 
Menschenkinder sich versammlen, Deinen Namen zu ver­
herrlichen und Deine weise Vorsehung anzubethen, mit 
Wohlthun und Segen mitten unter ihnen seyn willst; — 
Danken Dir, daß es unter .der Herrschaft'einer weisen 
und christlichen Obrigkeit, uns vergönnt ist, unsre Tem­
pel, ohne Furcht und Hindernisse zu bauen, und gesichert 
für den Geist der Verfolgung und des Gewiffenzwangs, 
Deinen Namen und Jesu Religion öffentlich zu beken­
nen; — Danken Dir, daß auch dieses Haus, nun 
vollendet, Deiner Verehrung geöffnet^ da steht. Herr 
unser Gort, laß cs uns doch ganz fühlen, welche Selig­
keit es sey — in der Betrachtung und Lobpreisung Dei­
ner weisen und liebevollen Regierung, die unerschöpfliche 

. Quelle von Beruhigung, Trost und Freude aufzufinden 
- welcher wir schwache Menschen auf Erden .bedürfen. Und 

dazu, — dazu, o Vater, ist dieses Haus gewidmet, 
Deinen Ngmen öffentlich anzubethen, für Deine Wohl-



ken, und durch die Verkündigung der Lehren und Ver­
heißungen unseres Jesu, unsre Tugend zu beleben und un­
sere Hofnungen zu erhöhen — dazu heiligen wir dies 
Haus.. O, erfülle es Du Heiligster, mit Deiner seg­
nenden und wohlthuenden Gegenwart. Laß das Wort Dei­
ner Liebe an uns, das Jesus, der Heiland der Welt, uns 
darbrachte, nie ohne Segen an dieser State gelchret und 
verkündiget werden: Daß der Sünder den Glauben an 
Jesum gewinne, vom Wege des Verderbens zurückkeh­
re, sich bessere und lebe: Daß der Tugendhafte sich sei­
nes Glaubens und seiner Hofnung freue, und im ge­
stärkten Geist durch Gesinnung und That, seine Selig­
keit in Christo verkündige; Daß aus dem Munde der 
Säuglinge, die hier in die Gemeinschaft Jesu ausgenom­
men werden, Dein heiliger Name, nach erlangtem christ­
lichen Unterricht, verherrlichet und Jesu Religion im Geist 
der Wahrheit, Gerechtigkeit und Menschenliebe verbrei­
tet werde: Daß der Jüngling und der Greis, sich hier 
beym Gedachtnißmahle Jesu Christi, Deiner Vaterliebe 
dankbar erinnere, und gestärkt zum gottseligen Wandel, 
die Freuden des Lebens weise genieße, und die Schrecken 
des Todes nicht fürchte. Erfülle hier an uns jene Ver­
heißung des Bundes, den Du durch Christum mit uns 
aufgerichtet hast : ich will in ihnen wohnen und un­
ter ihnen wandeln; ich will ihr Gort ftyrr^md sie 
sollen mein Volk seyn. O Vater, laß uns Dein 
Volk seyn, und wohne in uns mit Demem Geist der 
Liebe und des Vertrauens. Erhöre uns, wenn wir hier 
in diesem Geist versammlet, Dir unser Herz auszuschüt­
ten und trockne die Thräne der Leidenden, die um Dei­
ne Hülse flehen. — Laß es Dir Wohlgefallen, wenn 
wir Dich bitten, verzeih uns unsre Sünde und gieb uns 
unser täglich Brod — und erhöre uns dann und stärke 
unsre Vorsätze, daß wir bey einem tugendhaften und ar­
beitsamen Leben uns Deiner Gnade und Vorjorge freuen

mö-



mögen. Unter allen Umständen unseres Lebens, finde 
der Christ, Beruhigung und Trost, Much und Freu­
digkeit, in dem Glauben und in der Hofnung, die hier 
verkündiget wird. Laß Dir also, Herr unser Gott, die­
ses Haus empfohlen seyn — unter Deinem mächtigen 
Schuh, erschalle hier noch bis in die spatesten Zeiten, 
aus dem Munde wahrer Christen, Dein heiliger Name 
und die Verkündigung des Glaubens der Menschen be­
glückt. -

Segne auch unsre hohe Landesherrschaft, und erhalte 
sie und ihre Nachkommen, bey dem wahren christlichen 
Sinn, das Werk Deiner durch Christum veranstalteten 
Menschenbeglückung, mit dankbarer Liebe gegen Dich zu 
verehren und zu befördern; daß wir unter ihrem Schutz, 
an den unvergänglichen Schätzen Deiner Gnade in Chri­
sto immer reicher werden, und sie dereinst im Himmel 
dafür segnen mögen. Beglücke auch den Patron dieftr 
Kirche mit Deiner Gnade und Deinem Wohlgefallen 
—- segne sein ganzes Haus und laß chm die Freude Dir, 
o Vater, ein neues Denkmahl ferner Liebe gesetzt zu ha­
ben, zum süßen Lohn seiner Gottesverehrung und Chri­
stusliebe werden — Deine Gnade sey seine Starke und 
Hofnung, und erfülle sein Herz mit unvergänglicher 
Freude. Heil und Gnade, ewiger Gott, gewähre allen, 
die an diesem Hause gearbeitet haben. Und indem sie 
Dir danken, daß Du ihnen geholfen, das Werk Deiner 
Verherrlichung vollenden, erfülle auch ihre Herzen mit 
der Freude Deines Wohlgefallens und Deiner Segnun­
gen.

Gott, unser Vater und Herr, erhöre unser Gebetb 
heilige uns und dieses Haus, durch Jesmn Christum' 
Amen.

»55
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Hierauf: Gott unserni Gott sey Ehre ;c. und der Prediger 

des Orts verliest nachher das gewöhnliche Sonntagsgebech vor dem 
Altar.

Das Hauptlied und die Predigt des Superintendenten 
Darnach ein kurzes Lob- und Danklied, und der Prediger des 
Orts halt vor dem Altar die Schlußrede.

^ Anmerkung.

An diesem Tage werden, ausser der Kommu­
nion, alle andere Atntsgeschäste verrichtet.

Konfirmativnshandlung.
9tachdcm sich die Gemeine in der Kirche versammlet hat, die Kon» 
firmanden um den Altar gestellct, auch ein Büßlied gesungen wor­
den, tritt der Prediger vor dem Mar, und spricht ungefehr also:

Geliebten Freude — Wir sind Ln der frommen Absicht 
allhier versammlet, um das Glaubensbekenntmß dieser 
jungen Leute und ihre öffentliche Verpflichtung auf die 
seligmachende Religion Jesu anzuhören. Diese Hand­
lung ist nicht nur von der äußersten Wichtigkeit, -sondern 
indem Ihr derselben auch größtenteils als Aeltern und 
Verwandte dieser jungen Leute bcywohnet, muß sie Euch 
auch noch in diesem Betracht vorzüglich rührend seyn; 
Und wenn Ihr schon' als Christen und gute Menschen 
verbunden seyd, an der Tugend eines Jeden Eurer Mit­
menschen Theil zu nehmen, sich derselben zu freuen, und 
Gott zu bitten, daß Jedermann an Tugend und Recht­
schaffenheit reicher und vvllrommner werde, wie vielmehr 
wird nicht bei) dieser Gelegenheit, bcy dem Anblick Eurer 
Zöglinge, Eurer Verwandten und Kinder, Euer Herz
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den zärtlichsten Antheil an dieser feyerlichen Handlung neh­
men, und sich in den heißesten Wünschen gegen den all- 
gütigen Gott und Vater der Menschen ergießen, daß Er 
Eure Geliebten mit den unvergänglichen Güthern seines 
Heils in Christo Jesu segne, im Glauben und in der 
Tugend befestige, und Ihr mithin versichert seyn könnet, 
dereinst, nach einem frommen und würdig vollbrachten Le­
ben in dieser Welt, die Freuden der Ewigkeit in ihrer 
Gerneinschaft zu genießen re. Wir wollen also Gott bit­
ten, daß Er uns die gnädige Erfüllung unserer Wünsche 
gewähren möge.

Herr und Vater Deiner Menschenkinder, Du hast 
uns durch Jesum Christum den Weg zu Dir gezeigt, 
hast uns gelehrt, wie wir es machen sollen, Deiner 
Gnade und der Glückseligkeit würdig zu werden, zu 
welcher Du Deine vernünftigen Geschöpfe bestimmt 
hast. Dank und Anbetung sey Dir für diese Wohl- 
that, für den mannigfaltigen Trost, für die Freudig­
keit des Herzens, mit der wir Dich unfern Vater 
nennen, Deinen Vorschriften folgen, und auch unsre 
Kinder auf diesen Weg der Ruhe und Glückseligkeit 
leiten können. Hier sind sie, heiliger Gott, die Du 
uns gegeben und anvertrauet hast — vor Deinem al­
lerheiligsten Angesichte liegen sie da mit uns, und beten 
Deine Gnade in Christo an. O, wie sollen wir cs 
Dir vergelten, barmherziger Vater, daß Du uns in 
die glücklichen Umstände gesetzt hast, sie auf diesen Weg 
bringen zu können, von Deiner Liebe und Vorsorge in 
Christo Jesu zu überzeugen, und ihre Seelen durch den 
Glauben an Deine künftige Vergeltung zu einem from­
men und menschenfreundlichen Wandel zu beleben? 
Laß Dir das Dankopfer unserer gerührten Herzen ge­
fallen, und siehe mit väterlicher Liebe auch heute auf 
uns und diese Erstlinge Deines Reichs herab. Laß

ihnen



ihnen die Erneurung ihres Taufbundes, und das öf­
fentliche Bekenntniß ihres Glaubens an Zcsum, den 
Heiland der Wett, und Ihrer Hofnungen auf Ihn, 
zum ewigen Segen gereichen. Dein Geist der Wahr­
heit mache sie stark in diesem Glauben und in dieser 
Hofnung, daß sie, Deiner Gerechtigkeit allezeit ein­
gedenk, nie von dem Wege weichen, der zur wahren 
Glückseligkeit führt. Laßt sie in der Folge ihres Le­
bens mit jeden! Tage erfahren, wie zufrieden und froh 
ein wahrer Christ und rechtschaffener Nachfolger Jesu 
sey, und wie der Gedanke und Glaube an Deine 
Vorsehung, die den Vogel ernähret und die Blume 
kleidet, Deine guten und folgsamen Kinder, unter al, 
len Umstanden ihres Lebens, in Geduld und Vertrauen 
stärkt. — O Gott, beglücke sie mit den Eigen­
schaften wahrer Teilnehmer Deiner in Jesu uns ge­
schenkten Seligkeit, und erfülle ihre jugendliche Her­
zen mit ausdaurenden Gefühlen der Wahrheit, der 
Gerechtigkeit und Menschenliebe. Laß sie in Geduld, 
in Friedfertigkeit, in Keuschheit und Sittsamkeit, als 
wahre Gottesverehrer und Christen, unter ihren Mit­
menschen leben, und sich als dle Erlöseten Deines Soh­
nes immerfort darstellen. Allgütiger Vater, laß nie 
den Trost und die Hofnung von uns weichen, mit 
welcher wir sie heute Deinem Dienste heiligen — laß 
das in der Ewigkeit unsre Freude seyn, daß wir wis­
sen, es scy Niemand von ihnen verlohren gegangen.

Erhöre uns und sie, wenn wir Dir heute unsre 
Sünden bekennen, bey dem ernstlichen Vorsatz immer 
bessere Menschen zu werden, auf Jesu Wort Verge­
bung und Gnade erwarten, und im Gedächtnißmahle 
unsers Jesu unsre Herzen fester verbinden und unfern 
Glauben starken wollen. Zn'Deine Vorsorge, o 
Vater, empfehlen wir uns und diese die Du uns ge­

geben,



geben hast. Denn Du bist unser Gott und unsre 
Zuflucht für und für. Amen.

Anrede und Fragen an die Konfirmanden.
Nachdem wir nun, Geliebten Kinder, den Vater im Himmel 

über euch angebethet haben, und gewiß versichert seyn können, daß 
das Gebet!) und die herzlichen Wünsche, Eures Lehrers, Eurer 
Aeltern und Freunde dem liebevollen Gott gefällig gewesen, und Eu­
re eigene Thatigkeit, Euer.Eifer und redliches Bestreben in der Er­
füllung der christlichen Religionspflichten, welche Ihr nunmehro vor 
Gott und dieser Versammlung öffentlich geloben werdet, uns den 
Trost und die Freude einer gnädigen Erhörung gewähren wird; so 
erklärt Euch nunmehro mit Deutlichkeit, Anstand und Freymüthig, 
keit über folgende Fragen an Euch:

1) Bekennet Ihr Euch mit vollkommener Ueberzeugung zu der
Lehre Jesu Christi, wie sie in der heiligen Schrift ent­
halten ist, und in der Ihr bisher unterrichtet worden 
seyd? — Ja!

2) Glaubet Ihr einen Gott, der der Ursprung und Erhalter
aller Dinge ist, und durch seine Vorsehung die Schick­
sale der Menschen zu ihrem besten ordnet und regiert? 
Glaubet Ihr einen Erlöser, der durch Leiden und Tod 
den Grund zu Eurer Erlösung gelegt hat? Glaubet Ihr 
einen heiligen Geist, der uns zur Erkenntniß Gottes uÄ> 
Jesu bringt, erleuchtet, heiliget, in Ausübung des Guten 
stärkt und in Anfechtung und Leiden tröstet? — Ja!

z) Glaubet Ihr die Unsterblichkeit der Seele, ein Gericht, in 
welchem die Menschen von ihren Handlungen Rechenschaft 
geben müssen, eine Auferstehung der Todten, eine Ver­
dammnis' und eine Seligkeit? — Ja!

4) Ist
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4) Ist es Euer^ redlicher Vorsatz, den Eebothen Jesu Christi 
m allen Stucken zu gehorchen, allen Sünden zu entsa­
gen, und mtt Jedermann einträchtig und friedfertig zu le­
ben, alle Menschen, sie mögen arm oder reich, niedrig 
oder hoch, Cures Glaubens seyn oder nicht seon, aufrich­
tig zu lieben und ihnen gerne nach Eurem Vermögen zu 
dienen und Gutes zu rhun? — Ja!

s) Ist es auch Euer ernstlicher Wille, den erhaltenen Un­
terricht nie zu vernachläßigen, sondern denselben durch 
fleißiges Nachdenken, durch Lesung und Betrachtung des 
göttlichen Worts, durch öftere Besuchung des öffentli­
chen Gottesdienstes immer mehr zu vervollkommen, und 
durchs Gebeth und den fortgesetzten Genuß des heiligen 
Abendmahls Jesu, Euer Herz gegen die Verführunaen 
der Welt zu wafnen und in den Gesinnungen der Gott­
seligkeit zu stärken? — Ja!

6) Seyd Ihr also entschlossen, die Bedingungen gewissen­
haft zu erfüllen, arff welche Euch Gott schon in der 
Taufe seine Gnade und Seligkeit verheißen hat, und in 
diesem Sinn bis ans Ende zu beharren? — Ja!

Auf diese Eure freywillige Erklärung und Versicherung, 
nehme ich Euch also und hiemit, aufs neue in die Gemeinschaft der 
christlichen Kirche auf, daß Ihr, als Bekenner Jesu Christi! an 
seinem Abendmahl Theil nehmen und als aufrichtige Nachfolger 
desselben, Euch der Wohlthaten und Seligkeiten erfreuen möget, 
die Gott uns durch Ihn verheißen hat.

- Der allgütige Gott gebe Euch seine Gnade dazu.

An



An die ganze Versammlung.
llnd nun, Geliebten Freunde, dcmüthiget Euch insgesammt vor 

dem Allwissenden und bethet mit mir.

Hierauf wird das in der Abendmahlshandlung vorgeschriebene 
Gebech verlesen, nach der daselbst enthaltenen Diät fortgefahren, 
und die ganze Handlung mit einer Rede an die Konfirmirten, z. B.
Von den Vortheilen einer frühen und standhaften Gottfe« 
seligkeit — Von der Wachsamkeit über sich selbst,besonders m 
gewissen gefährlichen Lallen, worin junge Leute gerathen kön­
nen— Daß von der Saatzeit derJugend die künftige Erndte 
abhange u. s w. und mit einer allgemeinen Anwendung auf die 
übrigen Kommunikanten beschlossen. Dann wird gesungen: Herr 
Gort, dich loben wir rc. und der öffentliche Gottesdienst wie ge, 
wohnlich gehalten.

X Anhang



, Anhang von biblischen Sprüchen,
welche

statt der gewöhnlichen Sonntagsevangelien und 

Episteln bey den öffentlichen Vorträgen

als Texte zu wählen sind.

Es ist ein Gott.
Rom. >, >y. 22. ^)aß man weiß, daß ein Gott sch, ist auch den 

' Heiden offenbar, weil Gott es ihnen offenbaret hat. Denn 
Gottes unsichtbares Wesen, das ist/feine ewige Kraft und 
Gottheit wird seit der Schöpfung der Welt aus seinen Wer­
ken ersehen, so man darauf achter.

Ps. 14 , Die Thoren denken bey sich selbst, es ist kein Gott.

i. Cor. 8, s. 6. Wiewohl es sind, die Götter genannt werden 
so haben wir doch nur einen Gott, den Varer^ von welchem 
alle Dinge sind und wir durch ihn.

Ps. io», 24. Herr, wie sind Deine Werke so groß und viel! 
Du hast sie alle weislich geordnet.

r. Tim. 6, rs. Gott wohnet in einem Lichte, dazu Niemand kom­
men kann, welchen kein Mensch gesehen hat, noch sehen kann.

Ps. ry, 2 - 4. Die Himmel erzählen die Ehre Gottes und die
Veste verkündigt seiner Hände Werk. Ein Tag sagts dem 

- > ' ' andern
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andern und eine Nacht Guts kund der andern. Es ist keine 
Sprache noch Rede, da man nicht ihre Stimme höre.

Ebr. i, i . r Nachdem Gott manchmal und auf mancherley Weise 
geredet hat zu den Vätern durch die Propheten, hat er am 
letzten in diesen Tagen zu uns geredet durch den Sohn.

Gott ist der vollkommenste Geist.
Ich. 4, »4. Gott ist cm Geist, und die ihn anbechen, die müssen 
.., ihn im Geist und in der Wahrheit anbethen.

^ac. 1,17. Bcy ihm (Gott) ist keine Veränderung noch Wechsel 
- des Mts und der Fmstermß.

Edr. 4, !4- Keine Kreatur ist vor ihm unsichtbar, es ist alles bloß 
und entdeckt vor seinen Augen.

Ps. 94, Der das Ohr gepflanzt hat, sollte der nicht hören? 
Der das Auge gemacht hat, sollte der nicht sehen?

Rom. n> zz. O welch eine Tiefe des Reichthums beyde der 
Weisheit und der Erkenntniß Gottes! Wie gar unbegreiflich 
sind seine Rathschlüffe! Wie unerforschlich sind seine Wege.

Ps. ZZ, s. Die Erde ist voll der Güte des Herrn.
Rom. r, L. Der Herr ist gerecht in allen seinen Wegen und hei­

lig in allen seinen Werken.
Ps. LZ, 4» Des Herrn Wort ist wahrhaftig, und was er zusagt 

halt er gewiß.
Eph. ro. . Gott kann überschwenglich mehr thun über alles, was 

wir bitten und verstehen. , ' .
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Sott ist ein Herr über alles.

Dan 4,;r. Gott machkS wie er will, beyde mit den Kräften im 
Himmel und mit denen die auf Erden wohnen, und Niemand 
kann seiner Hand wehren, noch zu ihm sagen: was machst Du>?

Matth. 6, 26. Sehet die Vögel unter dem Himmel an, sie säen 
nicht, sie erndten nicht, sie sammlen nicht in die Scheunen, 

. und euer himmlischer Vater nähret sie doch.

Gott ist aller Menschen Vater und Herr.
Mal. 2, ,o. Haben wir nicht alle einen Vater? Hat uns nicht 

alle ein Gott erschaffen?
Gesch. »7, r6. Gott hat gemacht, daß von einem Blute aller 

. Menschen Geschlechte auf dem ganzen Erdboden wohnen, und 
hat Ziel gesetzt und zuvor versehen, wie weit und wie. lange 

. sie wohnen sollen.
r. Petr, i, 17. Sintemal ihr den zum Vater anrufet, der ohne 

Ansehen der Person richtet nach eines jeglichen Werk; so füh­
ret euren Wandel, so lange ihr hie wallet mir Furcht, (mit 
Vorsichtigkeit.)

L. Cor. 9, 8. Gott kann machen, daß allerlei) Gutes reichlich un­
ter euch sey, And daß ihr in allen Dingen volle Gnüge ha­
bet.

Gott will uns auf immer glücklich haben und
machen.

r. Petr, z, s. §)rr Herr will nicht, daß Jemand verloren werde.

Jes. r, io- Prediget von den Gerechten, daß sie e« gut haben, 
denn sie werden die Früchte ihrer Werke genießen. ^
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r. Tess. 4, 7» Gott hat uns nicht berufen zur Unreinigkeit, son­

dern zur Heiligung.
r. Petr, r, is. Nachdem der euch berufen hat und heilig ist, 

seyd auch ihr heillg in allem euren Wandel.
i. Joh. r, 6. So wir sagen, daß wir Gemeinschaft mit Gott 

haben und wandeln in der Finsterniß, (Sünde) so lügen wir' 
und thun nicht die Wahrheit.

i. TG s, Gott! hat uns nicht gesetzt zum Zorn, sondern die 
Seligkeit zu besitzen durch unfern Herrn Jesum Christum.

- . ' . k- . .

Gott hat für uns eine Erlösung durch JesuM 
veranstaltet.

Gail. 4, 4. Da die Zeit erfüllet war, sandte Gott seinen Sohn 
gebohren von einem Weibe.

r. Tim. i, i s. Das ist je gewißlich war und ein theureö wer- 
ches Wort, daß Jesus Christus in die Welt kommen ist, die 
Sünder selig zu machen. - - ...

Joh. 12, 46. Ich bin kommen in die Welt, ein Licht, daß wer 
an mich glaubet, nicht in Finsterniß bleibe.

Tit. 2, 14. Er hat sich selbst für uns gegeben, daß er uns erlöst- . 
re von aller llngerechtigkeit und reinigte uns ihm.selbst zu einem 
eigenrhümlichen Volk, das fleißig wäre in guten Werken.

Joh. 18, Z7- Ich bin dazu gebohren und in die Welt kommen, 
daß ich die Wahrheit bezeugen soll.

i. Cor. », zo. Christus ist uns gemacht von Gott, zur Weis­
heit, zur Gerechtigkeit, zur Heiligung und Erlösung. '

r. Petr. 2, 22. Er hat keine Sünde gethan, ist auch kein Be- ^
' trug in seinem Vrunde erfunden worden. ^ >»

Ebr.
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Edr. ir, Oö er wohl hLtte k'nnm Müde Wen. so erduldet­

er das Kreuz und achtere der Schande nicht.
i. Petr. >, Gott hat Jesum auferwcckl von den Tobten und
. ihm die Herrlichkit gegeben, daß ihr Glauben und Hofnung 

M Gott haben möchtet.

ZG. r4, * z. 3<H Sche hm in das Hans meines Vaters, euch 
die Stäte zu bereiten. Und wiewohl ich hingehe, so will ich 
doch wieder kommen und euch zu mir nehmen, daß ihr da 
seyd, wd ich bin.

Ebr. 7, 25. Er kann selig machen immerdar, die durch ihn zu 
Gott kommen und lebet immerdar und bittet für sie.

Ebr. s, 9. Und da Er ist vollendet, ist er worden Men denen, 
die ihm Gehorsam sinh, eine Urjache der ewigen Seligkeit,

Gott will uns zu unserer Heiligung den Beystand 
seines heiligen Geistes geben.

§uc. n, rz So ihr, die ihr arg seyd, könnet euren Kindern 
gute Gaben geben, wieviel mehr wird der Vater im Himmel 
den heiligen Geist geben denen, die ihn bitten.

Philip, r, iz. Gott ist es, der in euch würket beyde das Wol­
len und das Vollbringen nach seiner Güte.

Röm. r, *6. Das Evangelium von Christo ist eine Kraft Got- 
tts, Mg zu machen, alle die daran glauben.

Jac. r, s. So Jemand.unter euch Weisheit mangelt, der bitte 
von Gott, der da giebt einfältig!ah Jedermann und rückets 
Niemand auf, so wird sie ihm gegeben werden.

Cor. 6, rr. Ihr seyd geheiligt, ihr seyd gerecht worden durch 
* den Namen des. Herrn Jesu und durch den Geist unsers

Gottes.
Gott



Gott will uns schon in diesem Leben glück» 
lich machen.

I. Tim. 4, 8. Die GottstliMit hak die Verheißung dieses und 
des zukünftigen Lebens.

r. Tim. 2, 2. Daß wir ein geruhiges und stilles. Leben führen 
mögen in aller Gottseligkeit und Ehrbarkeit.

Ps. Z4, i'. Die den Herrn suchen, haben keinen Mangel an ir­
gend einem Gute.

"7

Gott wird uns auch in jenem Leben 
glücklich machen.

Ebr. y, 27. Es ist dem Menschen gesetzt einmal zu sterben; dar­
nach aber das Gericht.

Gall. 6, 7-9. Irret euch nicht, Gott laßt sich nicht spotten. 
Was der Mensch säet das wird er erndten. Wer auf sein 
Fleisch säet, der wird vom Fleisch das Verderben erndten; 
n»<r aber auf den Geist säet, der wird vom Geist das ewige 
Leben erndten. Darum lasset uns Gutes chun und nicht mü­
de werden, denn zu seiner Zeit werden wir erndten ohne Auf­
hören.

Ich. §, »8. 2-. Es kömmt die Stunde, in welcher alle, die in 
den Gräbern sind, werden die Stimme des Schnes Gottes 
hören, und die da Gutes gethan haben, werden zum Leben 
auferftchen ; die aber Ueb<rö gethan haben, werden zur Ver- 
dammuiß auftrstehen. , ,.,

Matth. 5,8. Selig sind 5ie reines Herzens sind, denn sie werden 
Gott schauen.

,. Cor. iz, 9 - Unser Missen ist Stückwerk und. unser 
Weissagen ist Stückwerk. Wenn aber kommen wird das

Voll-



Vollkommne, so wird das Stückwerk aufhören. Da ich ein 
Kind war, da redete ich wie ein Kind, und war klug wie 
ein Kind, und hatte kindische Anschläge: da ich aber ein Mann 
ward, legte ich ab, was kindisch war. Wrr sehen jetzt durch 
einen Spiegel in einem dunklen Wort, dann aber von Ange­
sicht zu Angesicht. Jetzt erkenne ichs stückweise, dann aber 
werde ich es erkennen, gleichwie ich erkannt bin.

Test, 4, 1- -18. Mir wollen euch nicht verhalten von de­
nen, die da schlafen, daß ihr nicht traurig, seyd, wie jene, 
die keine Hofnung haben, (sich wieder zu sehen) Wir wer­
den bey dem Herrn scyn allezeit. So tröstet euch nun mit 
diesen Worten unter einander.

r. Petr, i, r - s. Gelobet sey Gott, der Vater unsers Herrn 
Jesu, der uns wiedergebohrn hat zu einer lebendigen Hofnung 
durch die Auferstehung Jesu Christi von den Todttn, zu einem 
unvergänglichen (vollkommen) und unverwelklichen Erbe, 
(welches seinen Werth und seine Kraft zu vergnügen immer 
behält) das behalten wird im Himmel euch, die ihr aus Got­
tes Macht durch den Glauben bewahret werdet zur Seligkeit.

Was wir thun müssen, um auf immer 
glücklich zu werden.

». Petr, r, io. Wer leben will, und gute Tage sehen, der wen­
de Hich vom Bösen und thüe Gutes. '

Ebr. i», 14.. Jaget nach der Heiligung, ohne welche wird Nie­
mand den Herrn sehen. ^ /

.-Matth. 7, 2r. Es werden nicht alle, die zu mir sagen: Herr, 
Herr, ins Himmelreich kommen, sondern die den Willen thun 
meines Vaters im Himmel.

Was
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46»
Was zu einem guten und rechtschaffenen 

Sinn und Wandel gehört.
Matth. »2, zz. Setzet einen guten Baum, so wird die Frucht 

gut, oder., sehet einen schlechten Baum, so wird die Frucht
schlecht. ' -

. .. - - . ^ -

l. Petr, r, »r. 22. Christus hat uns ein Fürbild gelassen, daß 
ihr sollt Nachfolgen seinen Fußstapfen, welcher keine Sünde 
gechan hat. r. Petr, i, 5. 1. Joh. - 7. Eph. z,
Jak. «, r8. »6.

Di« Gott schuldige Liebe und Verehrung.
i. Ich. q, r6. ,y. Gott ist die Liebe. — Lasset uns ihn lieben, 

denn er hat uns erst geltchet.
r. Joh. 4, 9. Daran ist erschienen die Liebe Gottes gegen uns, 

daßler seinen eingebohrnen Sohn in die Welt gesandt hat, 
daß wir durch ihn leben sollen.

r. Cor. 6, ro. Ihr seyd theuer erkauft, darum preiset Göttin 
eurem Geiste und mit eurem Leibe, welche sind Gottes.

i. Ich. s, r- Das ist die Liebe zu Gott, daß wir seine Gebote 
halten, und seine Gebote sind nicht schwer.

Joh. 15, 8. Darin wird mein Vater geehret, daß ihr viel Frucht 
bringet. .

r. Cor. ro, zr. Ihr esset oder trinket, oder was ihr chut, so thut 
es alles zu Gottes Ehre. .

Ebr. is. Lasset uns opfern durch ihn (Zesum) das Lobopfer 
Gott allezeit, das ist die Frucht der Lippen, die seinen Na, 
men bekennen.

D Ossenb.



Offenb. ry, s. Lobet unfern Gott ave seine Knechte und die ihn 
furchten, bcyde groß und klein.

Aac. 4, iv. Demüthiget euch vor Gott, so wird er euch erhö­
hen-

r Petr, s, §. Haltet vest an der Demuth, denn Gott widerste­
het den Hoffärtigen, aber den Demüthigen giedt er Gnade.

Phil. 4, 4. Freuet euch in dem Herrn alle Wege, und aberma! 
sage ich, freuet euch.

Ps. 4- Habe deine Lust an dem Herrn, der wird dir 'geben 
was dein Herz wünschet.

Dankbarkeit gegen Gott.
I. 5, *8. ^eyd dankbar in allen Dingen, denn das ist 

der Wille Gottes an euch in Christo Jesu.
Ps. 92', s. Es ist ein köstlich Ding, dem Herrn danken und lob- 

fingey deinen Namen, du Höchster.
Eph. 5, 20. Saget Dank allezeit für alles Gott und dem Vater 

in den Namen unsers Herrn Jesu Christi.
Ps. ,c>z, rr. Lobe den Herrn meine Seele, und vergiß nicht, 

was er dir Gutes gethau hat.

Gehorsam gegen Gott.
Ich. 4, Z4. Meine Speist ist die, daß ich chue den Willen 

des, der mich gesandt hat und vollende sein Werk.
Ich. s, z. Das ist die Liebe zu Gott, daß wir seine Gebote 

halten und seine Gebote sind nicht schwer.

Ps.
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Ps. r6, 8. Ich habe dm Herrn allezeit vor Augen, denn er ist 

mir zur Rechten, darum werde ich wohl bleiben.
». Sam. if, 22. Gehorsam ist besser denn Opfer.

Vertrauen auf Gott.
Petr. 5,7. Alle eure Sorgen werfet auf den Herrn, denn 

er sorget für euch.
Ps. 6», 9. Hoffet auf den Herrn allezeit, lieben Leute, schüttet 

euer Herz vor ihm aus: Gott ist unsre Zuversicht.
Ebr. ro, ze. Werfet euer Vertrauen nicht weg, welches eine 

große Belohnung hat.
Rom. 8, 28. Wir wissen, daß denen, die Gott lieben, alle Din­

ge zum Besten dienen.
Spr. Sal. -, s. 6. Verlaß dich auf den Herrn von ganzem 

Herzen, und verlaß dich nicht auf deinen Verstand; sondern 
gedenke an ihn auf allen deinen Wegen, so wird er dich recht 
führen.

Unterwerfung und Zufriedenheit.
Luc. »r, 4». Äater, nichr,»ein, sondern dein Wille geschehe.

Philip. 4/ rr. Ich habe gelernt, bey welchen ich bin, mir 
gnügen zu lassen. Ich kann niedrig seyn und kann hoch seyn. 
Ich bin in allen Dingen und bey allen geschickt, beyde satt 
seyn und hungern, beyde übrig haben und Mangel leiden.

Ebr. ro, io. n. . Gott züchtiget uns, als Vater, zu unserm 
Nutzen, daß wir seine Heiligung erlangen. Alle Züchtigung 
aber, wenn sie da ist, dünket sie uns nicht Freude, sondern 
Traurigkeit zu seyn. Darnach aber wird sie eine heilsame 
Frucht der Gerechtigkeit geben, denen, die dadurch geübt sind.

Pflicht



Pflicht und Trost des Gebeths.
Ps. 27, 8. Ä^ein Herz hält dir vor dein Wort: ihr sollt mein 

Antlitz suchen; darum suche ich auch, Herr, dein Antlitz.
Eph. 6, i8. Bethet stets in allem Anliegen mit Bitten und Flehen 

im Geist, und wachet dazu mit allem Anhalten und Flehen.
Philip. 4, 6. In allen Dingen lasset eure Bitte im Gcbeth und 

Flehen mir Danksagung vor Gott kund wer-den.
Jac. s , »z. Leidet Jemand unter euch, der bethe.
Ps. ;O, is. Rufe mich an in der Noch, so will ich dich e-retten 

und du sollst mich preisen.
Joh. ' 6, rz. So ihr etwas bitten werdet den Vater Ln meinem 

Namen, so wird er es euch geben.
r. Joh. s,i4. Das ist die Freudigkeit, die wir haben zu Gott, 

daß, so wir etwas bitter nach seinem Willen, so höret er uns.
Jac. 4, Z. 3^ bittet und krieget nichts, darum, daß ihr übel 

bittet.
Luc. n, 9. Bittet, so wird euch gegeben, suchet, so werdet ihr 

finden, klopfet an, sb wird euch aufgechan.
Plilip. 4, 6. Lasset eure Bitte vor Gott kund werden, so wird 

der Friede Gottes, welcher höher ist, denn alle Vernunft, eu­
re Herzen und Sinne bewahren in Christo Jesu.

Beförderung der Verehrung Gottes bei) andern.
r. Petr. », 9. 2hr sollt verkündigen die Tugenden des, der euch be­

rufen hat, von der Fmstermß zu seinem wunderbaren Licht.
Matth, s, ;6. Lasset euer Licht leuchten vor dcn Leuten, daß sie 

eure guten Werke sehen und euren Vater im Himmel preisen.

Ab,



Abwartung b«S öffentlichen Gottesdienstes.
Ebr. io, 2s. öasset unö nicht verlassen unsre Versammlungen, 

wie etliche pflegen, sondern uns unter einander ermahnen.
Ps. -6, 8. Herr, ich habe kieb die Statt deines Hauses und den 

Ort, da deine Ehre wohnt.
Luc. ir, »8. Selig sind die Gottes Wort hören und bewahren. 
Luc. 8, »8. Sehet darauf, wie ihr zuhöret.

Die uns schuldige Selbstliebe.
Röm. rr, A. Niemand halte weiter von sich, als sichs gebühret 

zu halten. - .
Luc. i9, 4», O daß du bedenken mögttst zu dieser deiner Zeit, 

was zu deinem Frieden dient.
Matth. i6, »6. Was Hilsts den Menschen, so er die ganze'Welt 

gewönne und nehme doch Schaden an ftiner Seele?

Sorge für unser inneres Wohl.
r. Tim. e, ir. Ergreift das ewige Leben, dazu du berufen 

bist.
Matth. 26, 4,. Wachet und bethtt, daß ihr nicht Ln Anfechtung 

fallet; der Geist ist willig, aber das Fleisch ist schwach.
Röm. 8, »2. Lasset die Simde nicht herrschen in eurem sterbli­

chen Leibe, ihr Gehorsam zu leisten in ihren Lüsten.
Ps. Z7, i6. Das wenige, das ein Gerechter hat, ist besser, als 

das große Guth des Gottlosen.

Sorge
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Sorge für unser äusserliches Wohl.

Ich. Z, s. wünsche, daß dirs in allen Stücken wohl gehe 
und gesund seyst, wie es denn deiner Seele wohlgehet.

Mm, iz, »4. Wartet des Leibes, doch also, daß er nicht geil 
werde.

Luc. Li, )4. Hütet euch, daß eure Herzen nicht beschweret wer­
den mit Fressen und Saufen.

Eph. *8. Saufet euch nicht voll Weins, daraus ein unordent­
lich Wesen folget.

i. Tim. 6, 9. io. Wenn wir Nahrung und Kleider haben, so 
lasset uns begnügen. Denn die da reich werden wollen, fallen 
in Versuchung und Stricke, und viel chörigter und schädlicher 
Lüste, welche versenken die Menschen ins Verderben und Ver- 
dammniß. Denn Geiz ist eine Wurzel alles Nebels, welches 
hat etliche gelüstet, und sind vom Glauben irre gegangen und 
machen ihnen selbst viel Schmerzen.

Erfordernisse zur gehörigen Sorge, sowohl für unser 
äusseres als inneres Wohl.

Eph- s, Is.-iS. 'Sehet zu, daß ihr vorsichkiglich wandelt, nicht 
als die Unweisen, sondern als die Wessen, und schickt euch in 

.. die Zeit, denn es ist böse Zeit.
Matth. r6, 24. Will mir Jemand Nachfolgen, der verleugne sich 

- selbst, und nehme sein Kreuz auf sich und folge mir.
Ehr. io, Z4. Ihr habt den Raub eurer Güther mit Freuden 

erduldet, als die ihr iMet, daß ihr bey euch selbst eine besse­
re und bleibende Habe im Himmel habt.

Phi-
r 5'
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Philip. 4. Ein Jeglicher sehe nicht, (allein) auf das Seine, 

sondern (auch) auf das, was des andern ist.
Petr. 4, io. ri. Dienet einander ein jeglicher mit der Gabe, 

die er empfangen hat, als die guten Haushalter der mancher­
lei) Gnaden Gottes — auf daß Gott Ln allen Dingen ge, 
preiset werde durch Jesum Christum.

Die andern Menschen schuldig« Lieb«. 
Allgemeine Menschenliebe.

i. Ich. 4, n. Ahr Licbm, hat uns Gott also geliebtt, sollen 
wir uns unter einander auch lieben.

r. Joh. 4, 2o. »r. So Jemand spricht ich liebe Gott, und has­
set seinen Bruder, der ist ein Lügner. Denn wer seinen Bru­
der nicht liebet, den er sichet, wie kann er Gott lieben, den er 
nicht sichet? Und dies Gebot haben wir von ihm, daß, wer 
Gott liebet, daß der auch seinen Bruder liebet.

Joh. rz, zs. Dabey wird Jedermann erkennen, daß Ihr meine 
Jünger seyd, so ihr Liebe unter einander habt.

Luc. 6, zr. Wie ihr wollet, daß euch die Leute thun sollen, also 
thut ihnen gleich auch ihr.

Luc. 6, z6. Eben mit dem Maaße, da ihr mit messet, wird man 
euch wieder messen.

L. Cor. iz, i». Seyd vollkommen (gütig) tröstet euch, habt ei­
nerlei) Sinn, seich friedsam, so wird Gott der Liebe und des 
Friedens mit euch seyn.

Matth. ;, 7. Selig sind die Barmherzigen, denn sie werden Barm­
herzigkeit erlangen.

Röm. ir, Seyd fröhlich mit den Fröhlichen, und weinet mit 
den Weinenden.

r
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r. Joh. r, Lasset lins nicht kleben mit Motten, noch mir der 
Zunge, sondern mit der That und Wahrheit.

Ephes. 4, »s. Leget die Lugen ab und redet die Wahrheit, ein 
Jeglicher mit seinem Nächsten, sintemal wir unter einander 
Weder sind.

Ps. 5, 7. Der Herr hat Greuel an den Blutgierigen und Falschen.
Röm. iz, 7. K). So gebet nun Jedermann, was ihr schuldig 

seyd, Schoß, dem der Schoß gebühret; Zoll, dem der Zoll 
gebühret; Furcht, dem die Furcht gebühret, Ehre, dem die 
Ehre gebühret. — Die Liebe thut dem Nächsten nichts Böses.

r. Petr. 4, ro. n. Dienet einander, ein Jeglicher mit der Gabe, 
die er empfangen hat, als die guten Haushalter der mancher­
lei) Gnade Gottes — auf daß Gott Ln allen Dingen gepretstt 
werde durch Jesum Christ.

Beförderung des inner» Wohlseyns unserS Nächsten.

Matth. 18, 7. Wchc der Welt, der Llergerm'ß halben! Es muß 
Aergermß kommen; doch wehe dem Menschen, durch welchen 

Aergerniß kommt.
<. Tess. f, r». »4 Ermahnet euch unter einander, und erbauet 

einer den andern — Vermahnet die Ungezogenen, tröstet die 
Kleinmüchigcn, traget die Schwachen.

Galak. 6, i. So ein Mensch etwa von einem Fehl übereilet wür­
de, so helfet ihn wieder zurecht mit sanftmüthigem Geist, die 
ihr geistlich seyd.

Beförderung der äußern Wohlfahrt des Nächsten.

-M z, r. Ich wünsche,-daß dirs in allen Stücken wohlgeheund 
gesund seyst. " ' .

-i.Tess
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r. Teff. 4, 6. Niemand vervorcheile seinen Bruder Lm Handeln; 

denn der Herr ist Rächer darüber.
Jac. 4, n. Afterredet nicht untereinander.
r.Joh. Z, »7- Wer dieser Welt Güther hat, und sichet seinen 

Bruder darben, und schließt sein Herz vor ihm zu: wie blei­
bet die Liebe Gottes bey ihm?

Spr. Sal. >9, »7- Wer sich des Armen erbarmet, der leihet dem 
Herrn, der wird ihn; wieder Gutes vergelten.

Rom. IA, rr. Zsts möglich, so viel an euch ist, habt mit allen 
Menschen Friede.

Matth.;, y. Selig sind die Friedfertigen, denn sie werden Got, 
teskinder heißen.

Jac. z, »6. Wo Neid und Zank ist, da ist Unordnung und eite! 
böses Ding.

Röm. is, -9.2o. Rächet euch selbst nicht, meine Liebsten, son­
dern gebet Raum dem Zorn; denn' es stehet geschrieben: die 
Rache ist mein, ich will vergelten, spricht der Herr^ So nun 
deinen Feind hungert, so speise ihn, dürstet ihn, so tränke ihn. 
Wenn du das thust, so wirst Du feurige Kohlen auf sein 
Haupt sammlen.

Eph. 4, rr. Vergebet einander, gleichwie Gott euch vergeben hat 
in Christo. , . ^ ^

Matth, s, r. Selig sind die Sanstmüthigen, denn sie werden 
das Erdreich besitzen, (ein ruhiges Leben führen.)^

Eph. 5, Z - s. Hurerey und Unreinigkeit lasset nicht von euch ge­
sagt werden, wie den Heiligen zustehet; auch schandbare Wor­
te — welche euch nicht ziemen. Denn das sollt ihr wissen 
daß kein Hurer und Unreiner Erbe hat am Reich Gottes und

Be.3
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Besondere Liebe des Nächsten.

Perl., i, 7. Reichet dar Ln der brüderlichen Liebe gemeine Lieber

Ebr. ,z, 4. Die Ehe soll ehrlich gehalten werden, und das Ehebette 
unbefleckt; die Hurer und Ehebrecher aber wird Gott richten,

Eph. 5, ZZ. Ein jeglicher habe lieb sein Weid als sich selbst; das 
Weib aber ehre den Mann.

r. Dm. s, 8. So Jemand die Seinen, sonderlich seine Haus­
genossen, nickt versorget, der hat den Glauben verleugnet und 
ist ärger als ein Heide.

Pst 1 zz, i. Siehe, wie fein und lieblich ists, wenn Btüder eins sind.
Coll. 4, r. Ihr Herren, was recht und gleich ist, das beweiset 

den Knechten, und wisset, daß ihr auch einen Herrn im Him­
mel habt.

Coll. r, »2. Ihr Knechte seyd gehorsam Ln allen Dingen euren 
leiblichen Herrn, nicht mit Dienst vor Augen, als den Men­
schen zu gefallen; sondern mit Einfältigkeit des Herzens und 
mit Gottesfurcht.

Matth. »», 2'. Gebet dem Kaiser was des Kaisers ist, und Gott 
was Gottes ist.

Wie wir zu einem guten Ginn und Ver­
halten kommen.

Joh. z, 6. §s sty denn, daß Jemand von neuen gebohren werde, 
kann er das Reich Gottes nicht sehen. — Was vom Fleisch 
gebohren wird, das ist Fleisch, und was vom Geist gebohren 

' wird, das ist Geist.
Ebr. 12, 14. Jaget nach der Heiligung, ohne welche wird Nie­

mand den Herrn sehen.
Eph.
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Eph. s, '7- Werdet nicht unverständig, sondern verständig, was 

da sey des Herrn Wlile.
Ebr. r rz Ermahnet euch selbst alle Tage, so lange es noch hen< 

re heißt, daß nicht Jemand unter euch verstockt werde, durch 
Betrug der Sünde.

Köm. 6, n. Lasset die Sünde nicht herrschen m eurem sterblichen 
Leibe. '

Jak. i, r4. Ein Jeglicher wird versucht, wenn er von feiner eig, 
nm Lust gereizt und gelockt wird.

». Tim. z, rz. Mir den bösen Menschen wirds je langer st ärger.
Ps. r-9, 2z. »4. Erforsche mich Gott, erfahre mein Herz, prüfe 

mich, und erfahre wie ichö meyne. Und siehe, ob ich aufbö^ 
sen Wegen bin, und leite mich auf ewigem Wege.

Ebr. z, >e. Heute, so ihr des Herrn Stimme hott, so verstecket 
eure Herzen nicht.

Klag!, z, 40. Lasser uns forschen und suchen unser Wesen, und 

uns zum Herrn bekehren.
Beyspiele der guten Anwendung der Aufweckung zur
Seldsterkenntmß, suche: Ap. Gesch. 2, ,7. Lue.
«2, 6l. 6». der Unterlassung derselben aber: Ap.
Gesch. -4, 2s.

Ap. Gesch. -6, i8. Ich sende dich unter dieHeiden, aufzuthun 
ihre Augen, daß sie sich bekehren von der Finsternrß zum Licht, 
von der Gewalt des Satans zu Gott, zu empfahen Vergebung 
der Sunden und das Erbe samt denen, die geheiligt werden 
durch den Glauben an mich, (nehmlich Jesum Christum.)

Jac. 4, 9. ro. Ihr Sünder werdet elend und traget Leide, euer La­
chen verkehre sich m Wernen und eure Freude in Traurigkeit. 
Demüthrget euch vor Gott, so wird er euch erhöhen.



Röm. «, rr. Nun ihr sc»d von der Sünde frch Md Gottes Knecht 
tc worden, habt ihr eure Frucht, daß ihr heilig werdet; das 
Ende aber das ewige Leben.

Wie wir bey einem guten Sinn und Verhalten
bleiben.

Ebr. z, >». Wehet zu, lieben Brüder, daß nicht Jemand unter 
,- euch ein arges ungläubiges Herz habe, das da abtrete von dem 

lebendigen Gott.
i. Cor. io, iZ.. Wer sich lasset dünken, daß er stehe, mag wohl 

zusehen, daß er nicht falle.
i.Cor. >6, rz. Wachet, stehet im Glauben, seyd männlich und 

seyd stark.
i. Tess. 4, r. Wir ermahnen euch in dem Herrn Jesu, nachdem 

.. ihr von uns empfangen habt, wie ihr sollet wandeln, und Gott 
gefallen, daß ihr immer völliger werdet.

r. Cor. i§, Seyd veste und unbeweglich und nehmet immer zu 
- in dem Werk des Herrn; sintemal ihr wisset, daß eure Arbeit 

nicht vergeblich ist in dem Herrn.
Coll. z, 16. Lasset das Wort- Christi reichlich unter euch wohnen, 

in aller Weisheit, lehret und ermahnet euch selbst mit Psal­
men und Lobgesängen, und geistlichen und lieblichen Liedern,

' ' ünd singet dem Herrn in euren Herzen.
Ps. 86, ii. Weise mir, Herr, deinen Weg, 'daß ich wandle 

in deiner Wahrheit. Erhalte mein Herz bey dem Einigen,
' daß ich Deinen -'Namen fürchte.

Ps. »6, s. Ich Haffe die Versammlung der Beschäftigen und sitze 
nicht bey den Gottlosen.

Gesch.
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Gesch. 24,16. Ich übe mich zit' haben ein unverletztes Gewissen 

allenthalben, beyde gegen Gott und den Menschen.
r. Cor. i, 8. 9. Er wird euch fest behalten bis ans Ende,' ''daß 

ihr unsträflich seyd alrf den Tag unsers Herrn Jesu Christi, 
denn Gott ist treu, durch welchen ihr berufen seyd zur Ge­
meinschaft seines Sohnes Jesu Christi, unsers Herrn,. -

Zuvcrläßigkeit der christlichen Lehre.
Jvh. 7, i«. Acsus sprach: meine Lehre ist nicht mein, sondern 

des, der mich gesandt hat.
Joh. 8, 28. Wie mich mein Vater gelehrt hat, so rede ich.
Ebr. r, i. » Nach dem Gott vor Zeiten manchmal und auf man­

cherlei Weise zu den Vätern geredet hat-durch die Propheten, - 
har er am letzten in diesen Tagen zu uns geredet durch den 
Schn. . -

Ich. 8, 46. so. Welcher unter euch kann mich einer Sünde 
überzeugen? — Ich suche nicht meine Ehre.

Joh. 7, 17. So Jemand will deß Willen thun, der mich gesandt 
hat, der wird inne werden, ob diese Lehre von Gott sey/ oder 
ob ich von nur selbst rede.

Joh. ro, -5. Die Werke, die ich thue in meines Vaters Na­
men, die zeugen von mir.

Ich. z, », Meister, wir wissen, daß du bist ein Lehrer von Gott 
kommen, denn Niemand kann die Zeichen thun, die du thust, 
es sey denn Gott mit ihm.

Rom. r, 4. Jesus ist kraftiglich erwiesen ein Sohn Gottes, da 
er auferstanden ist von den Todten.

Gesch. z, ' s. Den Fürsten des Lebens habt ihr getodtet. Den 
hat Gott auferweeket von den Todten, des sind wir Zeugen.

Wozu



Wozu die Zuverläßigkit der christliche« Lehre 
uns verpflichtet.

Ich. 8, 46. So ich euch die Wahrheit sage,, warum glaubet 
ihr nicht? ,

Joh. s, 24. Wer mein Wort höret und glaubet dem, der mich 
gesandt hat, der har das ewige Leben.

Luc. 9, 26. -Wer sich mein und meiner Worte'-schämet , des 
wird sich des Menfchensohn auch schämen, wenn er kommen 

^ wird in seiner Herrlichkeit. - -
r. Teff. 5, rr. iz. Erkennet die an euch arbeiten, und euch 

vorstehen in dern Herrn, und eiich ermahnen. Habt sie desto 
lieber um ihres Werks willen, und seyd friedsam mit ihnen.

Petr, z, 21. Die Tauft ist nicht das Abthun des Unflaths 
am Fleisch, sondern der Bund eines guten Gewissens mit Gott.

r. Cor. ro, r6. Der gesegnete Kelch, welchen wir segnen , M der 
nicht die Gemeinschaft des Blutes Christi? Das Brod, das 
wir brechen, ist das nicht die Gemeinschaft des Leibes Christi?

1. Cor. n, 27. 29. Welcher unwürdig von diesem Brod iffet 
und von dem Kelch des Herrn trinket, der ist schuldig an dem 
Leibe und Blute des Herrn — er iffet und trinket ihm selber das 
Gericht, darum daß er nicht unterscheidet den Leib des Herrn.

r. Cor. ii, 28/ Der Mensch prüft sich selbst, und also esse er von 
diesem Brod und rrinke von diesem Kelch.

Luc. 6, 46. Was heißet ihr mich, Herr, Herr, und thut nicht, 
was ich euch sage?

Joh. is, '4. Ihr seyd meine Freunde, so ihr thut, was ich euch 
gebiete.

Woraus
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Woraus das Erkenntniß der christlichen 

Lehre am sichersten zu schöpfen ist.
Zoh. 5, ZK. Euch« in der Schrift, denn ihr meynet, ihr habi 

das ewige Leben darinnen, und sie ifts, die von mir zeuget. .
Rom. i6, 26.' D<^s Gehemmiß, das von der Welt her verschwie­

gen gewesen, ist nun offenbaret, auch kund gemacht durch der 
Propheten Schriften, auf Befehl des ewigen Gottes.

Rom. »5, 4. Was zuvor geschrieben ist, das ist uns zur Lehre 
geschrieben, daß wir durch Geduld und Trost der Schrift, 
Hofnung haben.

2. Tim. 15-17. Weil Du von Kindheit auf die heilige 
Schrift weißest, kann dich dieselbe unterweisen zur Seligkeit 
durch den Glauben an Jesum Christum. Denn alle Schrift 
von Gott eingegeben, ist nütze zur Lehre, zur Strafe, zur 
Besserung, zur 'Anleitung in der Gerechtigkeit, daß ein Mensch 
Gottes sey vollkommen, zu allen guten Werken geschickt.

Anmerkung.

Weil das Buch zu stark und zum Gebrauch un­
bequem werden mochte, wenn die Evangelien und 
Episteln in demselben mit abgedruckt würden; so 
werden sich diejenigen, welche über sie predigen wollen, 
das N. T. zu bedienen haben.
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